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Pure Lordschaft, meine Herren Richter ! 


"Noch nie ist nir ler Krieg gr verabseheuunjswUrdigz er- 


schienen "; 
Dioses Wort schrieb Napoleon Bonaparte in Jahre 1799 on 

s Direktoriun in Paris nach cer siezreichen Einnahne 
von Jaffa, wo er 2000 Gap eng Türkon hatte srschiessen 
lassen. Dieses Wort eines der „rössten Krie.suWner aller 
Völker enthielt die absolute Verurteilung nicht nur des 
Kric,es an sich, sondern auch cller seiner damals noch 
für unvermeidlich aber erlaubt gehaltenen Mitteln der Krie, 
führung. Und die in diesen Wort liegende Erkenntnis und 
sciner ethischen Verurteilung u.s Krieges ist nicht wi- 
sonst „Jesprochen worcen, Schon in der Mitte des verganse- 
nen Jahrhunderts setzten dis Bestrebungen moralisch und 
ethisch hochstehender Persönlichkeiten sin, un wenigstens 
in etwas die Furchtbaärkeiten Ges Krieges zu mildern und 


p 


oiden, Die Gründun; des Roten Kreuzes in Genf va: 
sichtbare und weithin leuchtende Erfolg dioso" 
Bestrebungen , die erste Frucht des Napoleonischen Vortes, 
Dieses Wort ist aber auch, ict r hte sagen. die sigent- 
liche Geburtsstunde des hesi 31 uch“: rfihren. Auch 
Ajeses ist ja verursacht uc IER ez wo mm ncsuroben 
nicht nur den Krieg in der art S6-/6i Fihruns, in der 
Freiheit der Anwendung seiner Mitiv' uui Handlungzsh zv 
beschränken, sondern darüb:r hina uittel urd Wege zu fin- 
den, den Krieg überhsupt a.s den Poz.ehungean dur Völker 
zueinander ihn A: er 
Es erstrebt da 
in Neben- und 
nales Recht si 


ker, «süweit 
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sie als Kulturstaaten angesprochen zu werden wünschen ‚unter- 


werfen, an das sie ebenso gebunden sind wie der einzelne Staats: 


angehórige an das von seinem Staate für das Zusammenleben sei- 


ner Angehörigen gegebene Gesetz. Und wenn Sie a les meine 
Herren Richter, wenn die ganze Welt es verstehen wird wie 
unsagbar schmerzvoll es für uns Deutsche ist 

von unserem deutschen Staat und Volk geführter Krieg die- 


1 


sen Versuch, cin ;,S internationales Recht zu schaffen, 
ins Leben gerufen hot, so haben mein Klient,der Angeklagto 
von Neurath und ich doch nicht anders »ekonnt als diesen in 
diesem Gerf.htsverfahren liegenden Versuch zu begrüssen ‚denn 
der oberste Leitfaden für die ganze amtliche gkeit meines 
Klienten vom ersten bis zum letzten Tage war das Bestreben , 
Kriege zu verhindern dem Frieden zu diener Und ich stehe 

; diese Tat IG mm besonders 
mein Klient auf Grund eines völlig neuer 
vor dissem Gericht steht Denn zum ersten Mal in der Geschich- 
te soll ja hier der Gedanke verwirktlicht werden, dass der odel 
die Staatsmänner eines Volkes für von ihnen verursachte An- 
griffskriege und die in einen solchen zur inwendung gelangten 
inhumanen und grausame Mittel persönlich verantwortlich und 
strafbar sind. Dieser durch dieses hohc Gericht zu verwirk- 
lichende Gedanke ist als Rechtssatz ein absolutes Novum in 
der Geschichte des Völkerrechts, Aber wenn das heutige Ge- 
richtsverfahren und das ihm zu Grunde liegende Statut nicht nur 
cin einmaliges, nur auf diesen einen Fall, das heisst den so- 
Gben beendeten Krieg berechnetis und bestimmtes Verfahren ist, 


( 


zus Gen Gedanken der V 


Vergeltung für den Sie- 
Uebel uad Schäden geboren und deren Befrie- 
bestimmt ;,. Sondern wirklich aus dom Wil. 

den Entschluss entsprungen ist, durch die Stipulierung 


der persönlichen Ver n*3ortlichkcit der 


Lok oae 
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ker den Krieg an sich und seine Grausankeiten überhaupt 


auszuschalten, dann bedcutet es wirklich cine von jedem 


Friedensfreunde aus ehrlichster Überzeugung zu begrüssende 


Zudem enthält es zwei Momente, die ;eeignet ersenei- 
isherige Handhabung unà Führung der Aussen- 
der Erde zu revolutionieren und auf ein 

neue, ethisch zweifellos höhere Basis zu stellen, 
Seit sltersher , schon seit Perikles berühmter Rede 

und Platos Lehrevon Staat war und ist 
möchte ich sagen einzigste‘ Postulat für die Politik eines 
Staatsmannes und seiner Beurteilung in der Geschichte, alle 
daran zu setzen seinen Volk, den seiner Führung nvertrau- 
für scine Existenz , für die Erhaltung und 

Verbesserung seiner Lebensbedingungen, seiner Machtstellung 
den Völkern höchst p6gliohe zu erreichen, gleichgül- 


1 d 


nit welchen Mitteln. Jedes Volk äer Erde hat in seiner 


schichte natsmänner , die von diesem Standpunkt aus 


Herocy, leuchtende Vorbilder gefeiert und geehrt, 


Geschichte eingegangen sind, nur weil 
haben, ohne zu prüfen, ob die von ihnen 


zur Erreichung des Erfolges angewandten Mittel mit den 


ethischen Grundsätzen nicht nur der christlichen, sondern 


y I 


ller hochstchenden Sittenlchren im Einklang standen 
nicht. Dieser Maxime stellt das Statut dieses hohen Ge- 
ri:chtshof eine ncus Maxime entgegen, indem es schlecht- 


hin jeden Angrifiskrieg in der Person des für ihn verant- 
wortlichen Staatsmannes für strafbar 
Rücksicht d. if, ob disser' Ansrififskrieg erfolgreich war 
r nicht. Das bedeutet aber nichts anderes als die Unter- 
der erfolgreichsten u sie ghafltesten 
unter das Sittengesetz der Verwerflichkeit 


Ui 
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jeder Gewaltanwendung als Mittel der Politik „ Es bedeutet 
ber auch „leichzeitig, wenn dies einen praktischen Sinn 
und Erfolg haben soli, die Unterwerfung jeder Stauatsführung 
unter die Nachprüfung und Verurteilung seitens der übrigen 
Kulturstaaten der Erde, wobei nach dem Statut dieses hohen 
Gerichts dieser Nachprüfung und eventuellen Verurteilung 
auch innerpolitische Massnahmen unterliegen, in denen nach- 
trügliech Vorbereitungshandlungen für diesen Krieg erblickt 
werden. Es würde zu weit führen ‚die sich heraus ergcben- 
den Konsequenzen zu erörtern , es muss dies vielmehr den 
Stasatsrechtlern und der weiteren Entwicklung überlassen 
bleiben und ich möchte michcaher besch.änken, nur auf eine 
Konsequenz hinzuweisen, nämlich die, dass 
eincs künftigen VölkergerichtshofSund damit der Möglichkei 
Bestrafung des oder der für den Àngriffskrieg verant- 
rtlichen Stautsmänner wegen der Planung, Vorbereitung 
Durchführung eines Angriffskrieges auch dann unter- 
gen, wenn dieser siegreich war. Vielleicht liegt hierin 
ptzewieht, die grösste Ethik der neuen in dem Statu 
&áergelegzten Bestimmungen und Grundsätze, 
venn ich diese Moments besonders hervorhebe, so 
seschisht dies nicht etwa, weil mein Klient oder ich das 
ron zweifeln , dass die Verfasser diescs Statutes Sich 
dieser Konsequenzen ebenfalls voll und ganz bewusst ge- 
ber dieser neuc Gedanke im Internc- 
tionälen Rec! ui von den allierten Regierungen erst- 
nicht durch ein Machtdiktat, sondern in einen mit 
llen Kautelen der Objektivität und Unparteilichkeit 
wusgestatteten Gerichtsverfahren vor der Weltöffentlich- 
keit zur Anwendung gebracht werden soll, darin schen 
nein Klient und ich den Beweis dafür, dass dieses Ver- 
'ahren geboren ist und getragen wird von den idealen Be- 


strebungen» die Menschheit von der Geisel des Krieges zu 
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befreien, Und wenn auch von meinen Klienten und nir selbst 
keineswc.g verkannt wird, dass das Statut und dieses auf 
ihn beruhendc Gerichtsverfahren in deu wichti.en Punkte, 
dass hier über noncherlei Handlun;en abzeurteilt und ze- 
straft werden soll, die zur Zeit ihrer Begehung unstreitiz 
durch kein Gesctz, auch keinen Fräjudizfal unter Strafe 
ren, in schroffen Ge sensa u den Rechtssrund- 
demokratischen Staaten, zu jeden demokratisch- 
beralen Rechtsprinzip steht, werden mein Klient und ich 
getragen von der Überzeu.un,;;, inse dieses hohe Gericht 
Urtcilsfindung nicht nur zı nhanzlos an ein- 
andergereihte einzelne Handlungen, einzelne nackte Tat- 
sachen zu Grunde legen, sondern mit san jesonderer Gewis- 
senhaftiskeit die ihnen zu Grunde liegenden Motive und Ab- 
iten jedes einzelnen Angeklag ien untersuchen und prü- 
fen werde, Und wenn Sic dann meine erren Richter, wovon 
ich überzeugt bin, werden feststellen müssen, 
Klient vom ersten bis zum letzten Tage seiner antli 
Titizkeit, sci es als Reichsausseuninister, sei 
Reichsproteki:r nur von dem einen Wunsch erfüllt, sein 
ganzes Tun und Handeln nur von deu Bestreben diktiert war, 
einen Krieg und seine Greusamkeiten zu verhinde rn, den 
Frieden zu erhalten, dass er gerade durch sein Verbleiben 
amt ledigl Giesem seinem heissen Bemühen diente, durch 
seinen Einfluss den Kris und seine Unmenschlichkeiten zu 
verhindern, und er erst dann von seinen Posten zurücktrat, 
als er einsehen musste, dass alle seine Bemühungen ver- 
eblich blieben, dass der Wille und Entschluss des obersten 
Stantslenkers,d.he Hitlers, zum Kriege stärker war als er, 
nn kann unmözlich in der Tatsache seiner Zugehörigkeit und 
eines Verbleiben i lor Reichsregieruug bis zu diesem Mo- 


ment eine Billizrun 
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zeschwei;e denn Mitwirkung und Mittäterschaft bei der Pla- 
nung, Vorbereitung oder Führung des Krieges erblickt und 
ihm die Mitverantwortung für &en Krieg oder gor für in 
begangene Grausamkeiten unc Unmenschlichkeiten aufer 
st werden. Gerace der hier zun mindesten im intemationa- 
len Recht una von Deunokratischen Staaten erstmalig zur Zoe 
wendung gelangende Rechtssatz „dass eine bereits begangene 


Tat erst nachträglich durch cin Gesetz unter Strafe 


sctzt werden kann, verlangt zur Verurteilung des Angeklag- 


ten gebieterisch die Prüfung una Beantwortung der Frage 

der subjektiven Schuld des angeklagten d.h. das Bewusst- 
sein nicht nur der Amorslität und der angebl ichen Straf- 
barkeit der betrei-encen Tat, sondern auch den Willen zur 


;cgehung der Tat oder mindcsten zur aktiven Beihilfe 


trotz dieses Bewusstseins Die Nichtberücksich 


Postulates würde d: Verfahren nicht nur seiner ho- 
hen ethischen Bedeutung entkl.iden, sondern der Willkür 
Tür und Tor öffnen und in der Welt ein solches Gerichts- 
earen nicht ¿ls ein wirkliches Gericht iu wahrsten 
tiefsten Sinne dieses Wortes srscheinen lassen , Son- 
ern nur als ein in die Robe des Gerichts gekleidetes 
eh tdiktaot. 

Pine ungeheure Verantwortung, SO STOSS wie 
bisher noch keinen Gericht der Welt, ist damit auf Ihre 
Schultern gelcgte dico gollen,neine Herren Richter, nach 
dem Willen und deu Gedanken aus Vaters dieses Prozesses s 
des für die gesaute Welt vielzu früh verstorbenen Präsi- 
denten Roosevelt, de: srsten Grundstein legen für den 
Prisc dens tenp der Völker der im Erde, Sie sollen das Fun- 

en zur Erreichung des ihn vorschwebenden Iceals 


Friedens, Auf IbBren Urteil sollen die kommenden 
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Geschlechter weiterbauen, Sie sollen die Richtlinien für die 
Zukunft geben, nach dencn die, die nach uns kommen, weiter- 
streben sollen nach diesem hohen Ziel. Nicht einen Präze- 
denzfalil sollen Sio schaffer nicht einen Einzelfall sol- 
richten und na Ihrem Urteil schuldigen Männer 
Sie sollen die f'undenentalen Gründsätze 
og neues internationalen , in Zukunft die Welt beherr- 
schenden Völkerrechtes niederlegen, Dies allein , diese 
Ihnen gestellte iufg-b ibt diesem Gericht seinen Sinn , 
scinc Rechtfertigung und seine hohe ethische Weihe vor der 
wir uns beugen. Zugleich aber liegt hierin die Erkenntnis, 
das über die Angeklagten von Ihnen e Urteil 
nieht ein Urtcil im gewöhnlichen Sinne, nicht nur ein Rich“ 
terspruch über einze! 
lern das .mndancatole n Gesetz selbst, aus welchen 
späteren Gerichte Recht schöpfen ; neben diese ihre Ur- 
teile fällen sollen, 
Herren Richter, obliegt daher die 
die Vorschriften des Statutes in prinzipieller 
suszulegen, die Regeln und Grundsätze puf zustellen 


E 


ie praktische Anwendung des Statutes in ller Zukunft. 
antwortung, die Sie damj ror Geschichte über- 
stellt Sie vor dio Entscheidung zweier grundlcgen- 
unso schwerwiegender ist, 
tut verankerte, den rechtlichen Grund 
er Conspiracy, nich 
er Völker, vor allem der @uropäischen, 
ondern auch in seiner bisherigen Anwendun; 
ande er.achsen ist aus der Be- 
inen Verbrechen und Vergehen gegen rein 
setzesvorschriften und nur dieser galt. 
sich hieraus das Postulat, dass die Art 


Auslezung und Anwendung dieses Rechtsbegriffe: 


Er 
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in Völkerrecht nie uno nimmer die 


wie bei der Bekämpfung gemiiner 


haben dic jeweilige 


erl 


PATTA ll 


aty 
va 


Sch 


ZC 


A aa 
zvere 


ralisch Veranlag 


sonstigen unsittlichen Instinkten he 


die sich ausserhalb der 


Im 


ncn 


3 


nung stellen, Völkerrecht handel 


End €S, VOI al Le soweit 


so sehr uu den einzelnen 


Völker, 


de allein der Wille 


Y) €: 
il1€ll 


ae 1 
VU rn iC. c 
V ol I 


cCLNES 


Willen oder 


1 


uung des Volkes, 


heute wohl kein zus 


Despot mehr 


dies einmal vor 


unsichtbar 


é eschla enes 


und 


uf der Ankla ‚s einen Hann 


und zu seinen achte, Kan 


stürzte, Zwang 


erg 
Fort 


Licher 


'4cy im Völkerrecht in aller 


. vl 1 e eo 
pru WLSSO Cg 


konnte, ein geistig 


y 


GOSSCS 


eS 


g&l € iche 


Verl 


uu 


aus Eigennutz, 


d en 
HO ui 


Zu: 


denkbar, 


ninter 


der es 


erster 


hochst 
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sein kann unä dar: 


ae en La sn sen) v cl Y 34 a zl 
brecenernangen dic S1C h 


soziale Ordnung eines 


:esonen Gesetze, Bei 


oder 


Geld 


menr weniger 


gier oder 


mdelaS5e Einz clper Siet, 


4 


Lenar 


1 


Gesellschaftsord- 


sich aber letzten 


D 


Prs 
de Sech 


c 


in € 


d 


kommen ,nich 
satsmänner, sondern 


PFürstentuns 


um 


"Ee 2o: 


Geschicke und 


rbei,. 


uch nur die still- 


mindesten seiner Meh 


sesprochener Alleinherrscher , 


so sitzt dem 


Weltöffentlichkeit 


coy 
x 


DEN os aas d e t ^ 
dan Angeklagten 


zeque iLtes deuts Volk 


Y? 


auf den Schild imf hob 


ins Verderben 


us die unabweisbare 


der Conspiracy gewöhn- 


Begriffes der Con- 


Linie untersucht 


upt dazu 


cenena es 


Kultur und Gcistes- 


Volk, überhaupt einem 


ı blutigsten aller 


^d 


- 9 





ITT 


Kriese folgte und ihn sein Letztes und Bestes g- 
dann venn Sie , meine Herrn Richter, dies in den Kreis 
Ihrer £rwaegunsen einbeziehen, diese Fraze untersuchen, 


koennen Sie 


aus Grucnden der Verschieden 


echt 

Anzeklasten Freiherr von Neur- 
fuer ncine Pflicht Als Deutscher 

r 


srossen Zu 


der ausserdcutschen Welt unerklaerlichen 


selbst zu lesen, 


x 


dcr Urteilsfindunzg be- 

uf Scito 
Plaldoycrs fort und moechte Ihnen zunnechst 
Schilderung der Persoenlichkcit und des Den- 


d Fuchlens dioses Mannes geben, dcr heute hier 


Angeklagte vor Ihren 
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ge folgte und imm sein Letztes und Bestes gab. Nur 
dies 
wenn Sie meine Herren Richter, /in den Kreis Ihrer Er- 
gungen einbeziehen, diese Früge untersuchen „ können Sie 


hinsichtlich der einzelnen angeklagten selbst, schon 
gus Gründen der Verschiedenartigskeit zu einem gerechten Ur- 


segen dic einzelnen Angeklagten komnen, des vor der 


end hat, Und so halte ich cs nicht nur für 
nein Recht, sondern für meine Pflicht als Deutscher Ihnen 
in ganz grossen Zügen die Erklärung für diese der ausser- 


\eutschen Welt Wnerklärliche Tatsache der Naziherrschaft 
zu seben , Zzuzol diese zugleich auch 


meine Verteiligung des Angeklagten von Neurath und seiner 


Heltung und Handlungen unter der Naziherrschaft ist. 
Grungverschieden ugd nicht vergleichbar mit der de 
‚en Wwsteuropäischen Völker ,, vor allen des englichen 
ranzösischen Volkes ist die Geschichte und der Werde- 
des Deutschen Volkes, Ihm war es nicht beschicden wie 


dem engli.chen Volk in einer gegen seine Königsm 
käupfta Magna Charta schon früh den Grundstock für eine 
frcineitlichc Verfassung zu legen und durch einen Cromwell 


E 


Macht unà damit die politische Verantwortung auf das 


k selbst in seiner Gesamtheit zu übertragen. Im war 
Geschichte, wie dem heissblütigen französischen 


Revolution, keine Verkündung der Menschen- 


erst recht kennt es keinen Unabhängig- 


kcitskanpf wie das Nordauerikanische Volk , der dieses 
zu einer Einheit zusmumenschweisste, Trotz seiner alten 
Geschichte ist das deutsche Volk , die deutsche .Stastsnatio: 
lie jüngste unter den europäischen Völkern, Zwar hatte es 
einst aus der strotzenden Kraftfülle seiner ersten Jugend 
anter iaechtvollen genialen Herrschern die Deutsche Königs- 
der Koiserkrone der Christenheit zu verbinden ver- 
nochte Aber ein blcibendes festes und unerschütterliches 
Nztionabéwusstscin „nr trotzdem nicht in ihm erwachsen , 


a ZEN 





IT 


= 10 ~œ 


Nachden in den wel tunspannenach Känpfen seiner grossen 
Kaiser nachden Tode der letzten derselben, des Kaiser 
Fricdrich Barbarossa, die Königsgewalt zu Grunde ging, 
diesen Zerfall zugleich auch das Bewusstsein der 
i;ehórigkeit OS nationale Bewusstsein wieder nehr 
verloren, und es erhob wieder ^ie alte Hydra der 


zk.it der deutschen Stänne ihr vielköpfiges Schlan- 


senhsupt. Auf den zerfallenen Trünnern des deutschen Kö- 
nigtuus entstonó eine noue Welt partikulatistischer ‚terri- 
torislcr Gewal ten, Geistliche und weltliche Fürsten, Reich: 
städte, Grafen und Ritter bilácten im Laufe der nächsten 
Jahrhunderte ein foruloses wirrcs Mosaik unfertiger grös- 
serer, kleinerer uud kleinster Sta tengebilde,ðas jedes 
einheitliche Staats- u, Volksgefühl untergrub und er- 
Pürsten,4del,Bürger und Bauern gingen ein Je 
Weges Partukullsristische ‚seltstsüchtige Interessen 
der einzelnen Stände vereitelten alle Versuche, die Fül- 
le der schöpferischen K.üfte in leutschen Volke politisch 
zu ordnen, die zeriallende St 1e Volkseinheit in ir- 
nd einer Form 
die Wende 
vislleicht die grösste Ira; in der Geschichte des deut- 
lon tiefsten Urzrund deutschen 
Relizionsgofühls, Geutschen religiösen Denkensund Füh- 
lens geborene Reformation Luthers, Aber anstatt dass 
Refomation die deutschen Stämme wieder zusanmenschloss, 
in hunderte kleine Teile zerspaltenenVolk 
cin gemeinsanen Ideal und damit das Bewusstsein einer Volk 


emeinschaft weckte, trug sie in dicses arre zerrissene 
3 


e 


^" 


Volk unter und durch den Binfluss eines zwar wieder 


tien, aber dem deutschen Wesen un der aus diesem gebore- 


m4 Te 
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nen Reformation verständnislos, ja feindseiig gescnüber- 
stehenden 


Zwiespolt hinein, den zuiespalt des Glaubens. ~enn 


Feucr und Schwert versuchte Karl der Fün diese von im 


als ketzerisch, also Sur 
känpfen und führte damit 
ste Stunde sciner Geschichte 
gionskricgen kehren Deutsche die 
ihre deutsche Zus engehörigkeit so weit, Gan sie 
Völker gegen die eigenen Btartss )ssen zu Hilfe 


is 


any od be aen e zb d A cM H 
on Seite nit diesen sS 


deutschen 
Spielball und 
Kriezssohoupl-2tz fremder Völke Und das alles zu einer 


] 


Zeit, als das englische Volk unter seiner genialen Königin 
Elisabeth und kurz nach Cicscr unte Oliver Crorwelil und 
einen verantwortungsbewussten, vou Volke frei 
Parlement den Grundstock legte zu seiner 
Zeit, als das fianzösische Volk unter einen 
kräftigen, machtvollen Königtumn nach Niederwerfung seiner 
Feudslhsrren längst zu e...ıer völligen Einheit, zu einer Na- 
‚geschweisst war. In Deutschland aber 
Gedankes Mit der durch die longen Krie- 


ge verursachten Verermung verscnk jedes nationale Bewus 


sein, nich mt politischen, sondern auch auf geistigen 


Gebiet, selbst in seiner Sprache. Mit fremden Idiomen ver- 
be Ste ;t das Volk seine alte Sprache und seine Denker 
icben französisch oder lateinisch. Über 
EN 


es aruseligen Tages geht 


c E 


die letzte Erinnerung 
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congener Jahrhunderte verloren, Fremd und nicht mehr ver- 


DO“ 


standen ragen die Zeugen vergangener deutscher Bürgerherr- 
lichkeit die gotischen Done, 
Ein jeder lebte nur für sich, für seine arre kleine Exi- 
Steng, War es ein Wunder, dass auf solcheil verelendeten 
Boden unter den Ausstro"lungen des bewunäcrten französi- 
schen Königstuns an fast allen deutschen Höfen, bis herab 
kleinsten Herrschaften ein Absolutis:us erwuchs, 
er.ıözlichen 
Frankreichs 1 hzuchnen,Erst sls 


‚den Sonnenkönig 


deutsche Volk sich zu Beginn des vorigen Jahrhunderts 
nit anderen Völ’zern gegen die napole.onische Fremd- 
herrsehzfi erhob „erwac..ite in diesen. Befreiungsk 
aas Bewusstsein ner dcutschen Volxsge 
wieder der seit ahrhunderten 
in Volke scählwuernde 
alten Herrlichkeit eines 


deutscher Nation in neuer Fom 


langen Mühen und Enttäuschungen wurde vor nunnehr 75 


dieser Sehnsuchtstraun z uirklichxeit, 


ein geeintes deutsches Reich in neuer 
wurde auch zum ersten Mal 
Volk durch die noue Reichsverias 
um nitzuraten und mitzutaten bei 
neuen Reiches, wurde ihm nit diesen 
Pflicht zur Mitverantwortlichkeit an 
auferlegt. So begeistert und freudig es 
begrüsste, so wenig ver" schte es doch auf Grund seiner Ver- 
ngenheit sogleich die Ungeheure Schwere ciescr Pflicht zi 
ernessen,. Ist es nicht auch wahrlich zu viel verlangt, das 
Jahrhunderten in seiner Masse von jeder Mitbetei- 


i] t 


ligung an der Lenkung seines Staates und Geschickes fem- 
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gehaltenes Volk in wenigen Jahren des Lernen soll, was die 


übrigen Völker eilmählich in Jahrhunderten erlernten, zu 
einen scibstverständlic.ien Bestandteil ihres Dascins, 
ihres Denkens, Handelns und Fühlens gemacht hatten.Es war 


kein geringerer als eier der führenden Mänrer & älte- 


sten Demokratie der Welt,der britische Lord-Präsilent 
3 À y e der «d 
des Rates Stanley Baläwin/in seiner U 


il. März 1935 die Demokratie als Cie 
gierungsform bezciohncte»cie nur dann 
wenn daos ganze Volk verständnisvoll zu denken und 
wo sene Meinungen zu bilden nag und sich nicht 

und Gefühle mitreissen lässt, Hier liegt 
mentale, durch keine Dialektit we zuwischonde Unterschied 
zwischen den deutschen Volk und den übrigen westlichen 

Völkern, aus deu sich zuu grössten Teil „uch Cic Entwick- 
lung der Dinge in den let 17 jahrzehnten erklärt. Ein 

Volk, mag es noch en. begabt um tüchtig 

man nicht wie einen einzelnen Menschen in einer kurzen 
Zeitspanne von 50 Jahr schulen und zur Volincung auf 
einen ihn bis dahin fremden Gebiet 
durch Erfahrung, nur ganz allmählich 
politisches Denken, wächst der Sinn, 

Gabe für die Er! tnis dessen, w: 
die Urteilskraft für las was den 
dient, wächst die Kenntnis und das Verständnis der zusam- 
menhänge im politischen und sozia 
lich auch die Erkenntnis, 
selbst mitverantwortlich ist für 
Hen seines ces geschieht. Unerbittlich bewährt sich 
lag Portwirken der Vergangenheit in der Gogenwert auch in 


der Geschichte solcher Völker, welche an dieses histori- 
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slauben oder nicht glauben wollen, Un- 
sich die jahrlhunderte longe Nichtbetei- 
a Fehlen jedweder Mitwercont ortlichkeit 
Regierung in deutschen Volk z 
dass es den Männern, die nit der Führung 
waren, vertrauen zu können glaubte, zumal 
runs besonders auf ausscnpolitischen 
eines Stastsumennes wi smark lag, unte 
Reich unbestreitbar 
der Wirtschaft, 
eine Perioce 
a3láubig 
ca gleiche 
inneren Politik 
regte, so 
Gebiet der 
fest von der Überzeugung durchdrungen, 
Männer nicht von den von 
Pahnen abweichen würden, Die Richtigkeit ode 
der von ihnen betrieben.ı Aussenpolitik zu 
deutsche Volk in seiner Unerfchrenheit 
überall herrschenden Geheimdiplomöstie gar 
urteilen in der Lages Es kan ihn daher in seiner 
Masse überhaupt | danke, konnte ihn auch nicht 
von den Nachfolsern Bismarcks betriebene 
Politik zu einem Kriege führen könne, 
Gedanke an einen Krieg weltcnfern, Es 
lunsch, keine andere Sehnsucht, als 
‚s wiedererl 
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gab nichts ausscrhaib dieses Wunsches, was des Blutes 
seiner Söhne t zenssen wäre. Völlig fessunzslos stana 
es dcnn auch deu Ausbruch des ersten Weltkrieges 
über und es begriff Überhaupt wie 
sichts des offenkunli 
Erhi tunz des Friecens von 
schuld en diesen Kriczs beimessen zu 
tiefsten Ernst, 
ass es nur 


vozicrte 


es zu den Weri 


Zusanuenbruch seiner 
cht seiner Feinde 
densverirzgz von Ver 
allcinsehuld 
nicht verst 
es such ieser. ganzen Fri 
pfindct ihn auch heute noch nicht 
als ein 
guf orlegtes P.ieccnsdiktit, 
Sühne für ein von ilm begangcnei 
fachung des Krisz-t son’erua einzig 
Ausdruck des Willens zur Vernichtung seiner vor 
Jshrzehnten enllich wiedergswonnen 


heit, seiner Existenz a Volk unä Staat erscheint, 
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t, endlich vor wenigen Dozonnien zur Wirkliel 


keit geworden wor 'rohte,wieccr 


oder stand es 


erhielt ^ stärkte und mit ihr 
uch diesmal wi: erhebenden 


enstellte und dani die Einheit 


^^ - 1 ` 
lenn der Vertr 
a "et i hr "3 cun 
UJ A LAN è JLUESCI 
" rr 


aie Wurzel seiner materiellen Existenz , 


schlug bis zu Generationen inn 
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E Eu 
vorzuführen, sie sinc Geschichte und 
schon nach 
damit ihre eigene | Haltbarkeit beweisend. Wen 
musste as deutsche Volk els den hauptsä 
heber dieses Vertrzges ansehen ? (ur 
bernals scinc, seit Richelieu 
über konsequent durchgeführte Politik 
tung, wenn nicht Vernichtun:; Deutschl 
Zeiten verwewigen zu können 
und der Traui eines Volkes 


ny mls t 7 o Led Aaen zi Eë 7 e 
enrechte verxundcv, í 


uf seine 
dic innere Revolution 
zuzekonuen, Cl jg jeder natürlichen und 
Führung beraubt hatte ‚dic ihr: den We 
gegen das ihn droh nde Chaos hätte 
selbst heraus ohne Jee 
musste és sich zuerst 


Staat, besser den Grundstein für 
fen. Für-wshr eine gi sntische Aufgabe 
„ugenblick in seiner ganzen Vergnn- 
iuner nur geführt worden wärs Men erst seit 
ren ein Mitb.stinnungsrecht und danit eine Mit- 
verantwortungspflicht und auch Ciuse i nur in be - 
ge beschieden wor, War es zu verwun- 
dern, wenn diese imm gestellte Aufgabe schier über 
seine Kräfte ging, wenn diescs noch nicht zu einer 
festen politischen Tradition gelangte , imnerlich 


vielfach zerrissene Volk alsbald das Opfer, 


Spielball der verschiedensten Propheten wur 
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"llen möglichen Richtungen 
es, so musste cS Köllien, 
in ileinar eine 'Verfassung gegeben wur, 
den gegebenen Verhältnissen noch deu 
charakter entsprach, noch den Erfor ernissen einer 
storken Staatsführung gerecht wurden 
ht einen wirklichen dei 
einen Parteistaat sc 
Parteien Su Trä; 
ĉen, in 
‚en zesichert, den Parteien 
überinsser 
rteien, ĉie nit allen Mitteln 
ssen 
splitterun; des Volkes in eine Viel: 
aufs Blut bekäupfenien Teile scäufen 
und konsecuente 


| 4 ^ - a IR 
OCL LGE ZUACHL 


Bedingtheitcn, der ni 
Parteien einer 
Nztionalsozialist.us 
hterzrcifung in Jahre 195353 Su 


schichte, 


BER a an A Eod ] OU uot yy - xA 
STEANSUGET Volker wird von ewl SOLL TESEU? 


^Dic nit unsrbittliez.r Logik die Geschein 

und lenken, Wie ohne Cie grosse französische 
ein Napoleon nó;lich gewesen 
Jeimarer Veriussung besrünlete Sch 


atsführung kein Hitler . 
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Unter solchen von Anlanz an erschwerten Verhältnissen 
nahm das deutsche Volk den Kenpf gegen Cen im drohen- 
Gen Untergang auf . Wer will es oder kaun es nicht ver- 
stohen, dass es der Spielball der unzählichen Parteien 
wurde,die u seine Stimmen rongen, Die zus 
Interessen eine Regi "ung nach der zunde 

t jedee starke , einheitliche Staatsführung unuoó 
lich machten, Mit biewunderungswürci;en Mut und unter 
Anspannung seinsr Äussersten Kräfte hat Cas 


Volk trotzdem diesen fast aussichtslosen Kuzpf 


in der Versailler-Vertrag auferlegten Roporetionsver- 
pflichtungen zu erfü.len sich benüht 


wirtschaftliches Lebensuark a Huende Infletion hat e 


auf sich‘ genonunzen und uu den Freis der Existenz vor 
allen seines Mittelstandes und des Ausvcrk f seiner 
Gütcr durch das ausländische Kapital ırchgeholten und 
überwunden, Aber alle seine ansvren;un; er seine arbei 
seine Entbehrungen haben zum Schluss nichts genützt. 


Tuner tiefer sank sein Lebensstandard, er nehr Fa- 
briken mussten ihre i£orten schliessen, imer grösser 

wurde der Ausverkauf an das Ausland, imer mehr Wer 

des Nationsiveruögens gingen für ein Butterbrot in aus- 

1ändische Hände über, imer grösser wurde Cie Arbeits- 
osigkeit,fast 10% Ger Geg 

Arbeit unë Brot. Und warun dies alles 7 Die 

te, Frankreich, on ihrer Spitze statt der deutschen Vol 
schon in eigenen Interesse die un LO 


des Versailler -Vertrages zu mildern unc 


nünftizes Mass zu reduzieren, benutzten 


heit Deutschlands Situation noch nehr zu 
5 
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und zu erschweren ,, 2s deutsche Volk noch mehr zu ver- 
sklaven. Ich erinnere Sie nur und vor alleı an die 
Sesctzung des Ruhrgebietes durch F onkreich iz Jahre 
1922, zu der dieses als Anlass nghi, Gess Deutschland 
trotz aller übernenschlicher Anstrengun 
ge gewesen W Qi ihn auferiegten Reparztionen in 
oller Höhe zu leisten. Bereits i hre 1920 w-rcn 
nzösische Truppen in Gen 
en Besründun;, 
les zonmunistischen 
tarisiertes Gebiet betret 
te i; Anscäluss ən 
Liercrung von Reg 
istischen Aufstandes in Ruhrgebiet eine Ko? 
ferenz in London die Deutschland aufzu: ‚senden Zah 
lunzsbcéingunzen neu. Als 
land in voller Höhe einfach nicht 


konnten, rückten allierte Trupp 


und besetzten die Brückenköpfe 


üfer, Als an Mei 1921 das in 


Ultinatun von den Siezerst cn in Berlin überreicht 
wurce, 
den Nark in 37 
schen Ausfuhr nach England 
französische und 

rsch, un dieses 
ler bevorstehenden . stimmung über die Aufteilun 
Oberschlesischen Inĉustriercvicrs blicb der deutschen 
Regierung nichts an.eres übrig als Cieses UL tinatun 
anzunchaien, zu eine; Zeit, als a 50 Milliar- 

einzige 
Mark brauchte uu eine / e í in Devisen 


aufzubringen e Und als nach der 


Lance erfolgten Aufteilung Obersohlcsiens 
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Deutschland und Polen das Jan 


neigte,geriet Deutsenlanä unter dic Horrsen Et 


genannten Reparstionskonnlsion , Gre vv 1cutsenen R 


nicht nur eine Reihe von ncuen Steuern cikticr- 


t 280 Millionen 


^"tskonferenz ‚(ie 


10. April 1922 in enr Frankreich lehnt 


jedwede Erörterung ler Reparationsverpíiichtun 'en und 


denit Ger wirtscheitl ichen Problen 


iescr intran-si 


aller 


] l 
u vo. 


bezweckte, solltc 


Ceschwächt durch M nahmen 


c 
Dei 


lust Ces Oberschlesischen Industrie 


schwindelnd rasche 


2 
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gezwungen, un Stuncung der fälligen 


bittcn.Dic Gewährun, 


ler ınnahue einer Finsnzkontro 


e 


zahlen und Ii seh 


Frankreich 
trieben, 


als 


ann 


politik endgültig zusannenbır 


selbst enliefcrun 


C 
9] 


un 


v» m n4 
LÍUVZILUuV 
feststellen 


‚blieferung von 


und Telegraphenstangen sich eii vorsätzlichen 


Verfehlun; schuldig enacht habe, 


1 "| 
diese Gel 


Verfehlung Gas 


Rec 


‚zenheit , aus dieser angeblich vors itzlichen 


t zu Sanktionen hc Ir 


rzulei ten, 
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Gegensatz zu England unč Italien ‚die nicht ^ui territoriale 
Pfändern bestanden, liess es seine Amieen au. ll. Janusr 192 
den Rhein überschreiten und besetzte das Ruhrgebiet: Sein 
völlig entrechtet 
in seiner End, Wie verträgt sich dieser offen 
kuncize durch keine Dielcktig wezzuleuzsnende Vernichtu 


wille mit ceu heute von er Anklagevertretung Frankreichs 


stark betonten Gemeinschaftsinn der Völker, 


us und den Lehren der christlichen Religione? 


fi 
KI 


Ich habe Ihnen,meine Herren Richter,slle diese 
geschichtlichen Geschehnisse noch cinuol vor Augen fünren 
müssen , un Ihnen zu zei;sen,wodurch der Boden bereitet wor- 
den ist, auf den die Saat des Nationelsozialiszus erwuchs, 
ja nit geschichtlicher Notwendigkeit erwaehsci 
eine Saat, die erst dann als Drachensast erkannt 


als es bereits zu spät war. 


Fast gleichzeitig mit der Gründung Ces Stahlhclns 
in Norddeutschland war iu südlichen Deutschland die Deutsch. 
Arbeiterpartei zebründet worden, in welch 
iu Laufe des Jahres 1919 als siebentess 
deren Führun; er alsbald .a sich riss, Beide beruhten auf 

krieserischen Erleben von Millionen Soldaten und der 
Kriege zur höchsten Blüte gebrachten Kameraäschsfit, bei- 
ce hatten Zen Nationalen Gedanken , die Wiedererrichtung 
eines neuen nationalen Staates auf ihre Fahnen geschrieben, 
Während & sich aber der Stahlhelm in der 
Pflege der nationalen un^ soldatischen Tradition unter 
bald nach Hunderttausenden zählenden Mitgliedern begnüg 
und keine parteipolitischen Ziele erstrchbte 
deutsche Arbeiterpartei unter Hitlers 
Ziele sohr viel weiter, indem sie sich zuu politischen 
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und Wortführer nicht nur eines nationslen , Sondern auch 
eines sozialen Zicles nachte, des Ziels nämlich, durch 
eine Verschmelzung des nationalen Gedankens mit den in 
der Zeit liegenden sozialen Gedanken und ihrer Problene 
eine innere Erneuerung ĉes Volkszsanzen herbeizuführen, Di 
ses Ziel fusstc auf der Überzeugung, dass einual durch der 
Zusamüienubruch Deutschlands sich allmählich cine völlige 
Anlerung der sozialen Struktur des deutschen Volkes vollzc 
und zum anderen, dess eine Wieceraufrichtun 
nur dünn üöglich wäre Ienn eine zu Giesi 
wirkliche einheitliche Volkszezcinseh-ft 
sozialer Basis g haffen würüc, 
s. glich, wenn der 
eneinschaft , Gie Volkszgenmeinsch=1l uf 
sründet,beide . iteinander zu einer Einheit 

niolzen wurden, So gab er der Deutschen Arbeiterpartei, 
indei er gleichzeitig iaren Namen in Nationalsozialistisclh 
Deutsche árbciterporte. inderte,das genügend bekannte 
Progrouu, Dieses Programma war national in seiner Forderun, 
nach Beseitigung der Fesseln des Versailler-Vertrages 
und Ger Schaffung eines neuen eini;,sen Deutschen Reiches, 
sozial in seinen Forücrungen, die unter besonderer Betonur 
des Wertes der arbeit vor allen die Abschaffung eines Ar- 
beits- und mühelosen Einkonuens , die Verstaatlichung ge- 
wisser Betriebe und der Erädschätze, sowie die Brechung der 
sogenannten Zinsknechtschaft enthielten,So wie dieses 
Prograuz aufgestellt wir, leuchtete aus ib unverkennbar 
der in Millionen von Deutschen schlumnmernde wunsch und Wil 
le nach einer Wiedergeburt Deutschländs zus aller Not zu 
einer neuen nationalen und sozialen Freiheit, Und eines 


zu diesen Pro;rau hier mit aller Schärfe und Be- 


stinztheit ein für alle ı vor der ganzen Welt feststellen 
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Es ist nicht wahr, dass der vielberelete Punkt 


-—. a A 3 T ed 2 
Prozranucs;,incGea die des Versa 


Beseitigung 


verlan-t wird,die Androhung von Gewalt zur Erre 


zicles enthält oder vorsieht. Die 


der Anklage entbehrt jeder Berechtigung. N 


auch nur 


Rede.Oder will die ánklzge vielleicht in cer 


auf dae Prinzip des Selbstbestiunungsrechtes 


eine Cewaltandrohung erblicken ? 


Es r kein Ww:ler, wenn dics 


Ww 


-lle Wünsche und Forderungen mehr wie 


gen Parteiprogrozue in sich vereini allu&hl 


finden 


nusste. 


auaiihan 
AAD UAU 


T Y. = nan du 8 |! tT an 
niederholenden Lasten una Knebe 


ten eutschea Volke aufer] 


Wes Eë d 


ale Beset tZ ang : 


acr 


Rui LE 


-cbietes, 


tigung enpfuncen einen cinzüti,; 


liess 


rvorricf, 


GG d 


iken,das 


> v ho 13-£ le - 
zur hellen uflodern,Es 


darin, dass die Westüächte dieses erste 


V 


Lë 


neuen deutschen Nationalbewusstseins nicht erl 


ihn liegenden Zeichen 


nsrlei Entgecenkouuen „gezeigt haben, Wer weiss, 


einen Einlenken, einer alln&hlichcn Lockerung 


ftlichen unà politischen Fesseln 


SCHE 


Westnächte die Entwickl"ng der Dinge nich 


Richtung genonuuen hätten und der blutigste 


der Welt nicht erspart blieben wäre 


ine 


zegenteiliz 


Bezug 


Auf T1 al 
nnt, 


den un 


Ger 


IR 


2 


dieses 
ichunz die- 


u 


Nk 


Nir 


pit einen 


ASALE 


der Volker 


alle übri- 


ich 


nationalen 


iceinsoehaf 
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il 


ES 
co 


ein 
die in 
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e DES as 
hber statt die Fesseln zu lockern, haben dic Mächte sie 
im Laufe der nächsten Jahre inner weiter verschärft, 


Es kan in Jahre 1924 unter den Druck Cer Westmächte zu 


den bekannten Daves-Plan,der die fälligen deutschen Tri- 


butverpflichtungen in ein kommerzielles Pepier uuwande: 
te und dadurch Deutschland zwang, gegen Bnanzipation 
der Reichsba. nk voi Reich und ihre  Unterstellung unten 
die bes: gege 
lung der Reichsbahn i.ı eine Aktiengesellschaft und 
Verpfändung von Zöllen, Steuern und anderen Sicherheiter 
gewaltige Anleihen in Auslande aufzunshnen, ui ^us dies 
seine Reparationsverpilichtun;en erfüllen zu können. Das 
aber bedeutete ansesicht der durch die Inflation und de 
durch diese verursachten ungeheuren Äusverkzsuf deutsche: 
Volksvernögens an das Ausland hervorzerufenenVeramung 
in Verhindun 
vorzinsen zu CU 
Unterwerfung 
chen arbeit 


d cma 
Tin: 
tS OHREN 


Interesse 
Zahlun;sverpflichtungen Deutschlands und zwang sie bis 
zu cineu gewissen Gr«de zum Stillehclten gegenüber Deut: 
land ‚gab diesen auch dureh seine mehr oder weniger 


erzwunzene Aufnahne in den Völkerbund die Basis, 
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Sprungbrett für seinen späteren Kampf un die Anerkennung 
seiner Gleichberechtizung , bedeutete aber andererseits 
die Wiederholung der Discrininierung Deutschlands durch 
die nochnalige Anerkennung aller ihn in Ver- 
sailles auferlegten militärischen und politisehen Ver- 
pflichtungen :'. * 5, — GU: e Inzwischen 
hatte zwar infolge der nach dem Daves-Flan nach Deutsch- 
land hereinfliessenden Kapitalien ein scheinbarer Wieder- 
aufschwung der deutschen Wirtschaft wiedereingescetzt, 


aber diese wirtschaftliche Blüte erwies sich schon nach 


kurzer Zeit als eine Scheinblüte,. Eine neue gigantische 


Arbeitslosigkeit setzte ein, eine Fabrik nach der anderen 
musste wieder ihre Pforten schliessen, immer tiefer 

sank der Lebensstandard des. Volkes,immer grösser warde 
die Armut, die Not weitester Kreise des Volkes und die 
Uniórlichkeit der Erfüllung der deutschen Zahlungsver- 
pflichtungen wurde inner deutlicher.Äber statt Deutsch- 


cg ~ 


land zu helfen, lezten ihn Westmächte in dieser Stund. 
äusserster Not einen neuen Plan, den sogenannten Young 
Plan vor,der zwar die Räunung Ces Ruhrgebietes brachte, 
nicht aber eine Änderung der discriuinierenden Bedinzunge 
des Versailler Vertrages, wohl aber die Aufbürdung grade- 
za ungeheuerlicher jährlicher Reparationszahlungen bis 
zum Jahre 1966. Um Deutschland vor der Katastrophe zu 
retten,sah sich die Deutsche Regierung gezwungen „diesen 
Plon anzunehnen, 

Unter dem Druck all dieser Vorgänge nit 
ihren Nöten hatte sich aber in deutschen Volk nicht nur 
cine völlige Unwälzung der wirtschaftlichen Struktur, son. 
dern auch seiner soziologischen Struktur vollzogen. Was 
sich bereits im Weltkricge angekündigt und in den Jahren 
der Inflation eine gewisse Fornunz gefunden hatte, trat 


jetzt deutlich in Erscheinung und wurde zwa bestimmenden- 
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Faktor der weiteren Entwicklung. Dic breite Masse ces 
selbständigen Mittelstandes, der überwicgendc Teil des 
Bürgertuns war proletarisiert, die Arbeiterschaft zun 
TeilÁn ĉie kleinbürgerliche Sphäre gewachsen, zum anderen 
infolge der zunehmenden Arbeitslosigkeit inner mehr auf 
den Grund der Gesellschaftsoränung herabgesunken und der 


Besitz nur noch in einen verschwinden kleinen Teil de 


Volkes erhalten geblieben, Durch diese Unmwandlun; 


zialen Verhältnisse wurde der Unterschied zwischen Bürger. 
tui und Arbeiterscheft,cer Klassengesensatz,so gut wie 
ufgchoben,und es entstand zus der Not cer Zeit eine Sros- 
se Schicksalszemeinschaft, in der sich alle Teile des Vol- 
kes zusarmen fanden.Diese Verschnelzung der bis ahin von- 
einander getrennten höheren und nicceren Schichten ergab 
cine Seelenlage, der die Idee der Volksgemeinschaft einge- 
boren war und deren innere Gezensätze und Differenzierung 
nur üehr durch ihre Teilnahme an der Politik ihrer Ein- 
stellung zu dieser beđingt waren, Diese Gegensätze , diese 
gexensätzliche Einstellung zur Politik kulnminierten in 
zwei Ideen, der Idee des Nationalismus und der Idec des 
internationalen Kommunismus. Und hier setzte Hitler und 
die von ihr geführte NSDAP den Hebel an in deu Kanpf um 
Seele des deutschen Volkes, in den er sich entschlos- 
und Zielbewusst ouf den Kampf für die nationale Idee 
gegen die internationale kommunistische Lee einstelltc, 
schärfste Waffe aber in diesm von ihm bereits nach 
der Besetzung des Ruhrgebietes nit allen propagandisti- 
schen Mörlichkeiten unà unter vollster Ausnutzung seines 
unbestreitburen susscrordezntlichen suggestiven Einflus- 
ses auf die Massen begonnen /Kanpf lieferten ihn gerade 
die West-uächte nit ihrer das deutsche Volk in inuer enge- 


rc Fesseln, in inner grössere Not schlagenden Politik. 
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Mit-dieser Waffe gelang es ihm ‚den nationalen Gedanken 


e wl 


in immer weiteren Kreisen dcs deutschen Volkes wieder 
onzufachen, sodass bei den Reichstagswahlen vom 14, Scpi 
ber 1930 dic NSDAP bereits als D+4stärkste Partei in den 
Reichstag einziehen konnte. Zweicrlei zeigte dicse 
wahl cinàcutizs Einmal den Willen immer weiterer Kreisc 
des deutschen Volkes zur wWiederherstellung seiner Ehre 
und seiner Gleichberechti,;ung in Ratc der Völker, den 
Lebenswillen eines seit 12 Jahren unterdrückten unc 
seinen elenentarsten Gefühlen verletzten, in seiner 
stenz gekne telten und bedrohten Volkes, Sie zeigte 
such, dass ein grosser meil des Volkes des ewigen Fa 
+sihnders in Reichsta,; und Regierung müde geworden 
und sich nach einen Führer sehnte, der eg: aus den 
henden Chaos herausführen sollte,und å 

in Hitler den Führer erblickte, Wieder 
aber vcrkonnten die Westzüehte dieses letzte Fanal. 
Sie vergassen oder wollten nicht einsehen, dass 
fundamentale pys physikalische Gesetz , dass Ac lc- 
bendige Kraft , wenn sie ventillos unter zu grossen 


Druck gesetzt wird, die sie umgebende Hülle sprengt , 


auch. i: Leben der Völker gilt. Denn auch den Völkern 


wohnt eine lebendige Kraft inne „ Das vergassen sie 


trotzdem sie in ihrer eigenen Geschichte weithin 
leuchtende Beispiele für die Richtigkeit cicscr Ihesse 
hatten s Das französische Volk in scincr grossen Revol 
tion, dis englishe in seinen Cronweil, Statt diesen G 
sctz zu cehorchen, setzten sic ihre bisherige Politik v 
verändert fort. Sie beantworteten die Wahl von 14.9 
1930 nit der Zurückziehun; der Deutschin gewährten 
Kređite ‚und Frankreich verhinderte alle Versuche der 


deutschen Regierung sowohl auf wirtschaftlichen wie p 


m 
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litischen Gebiet irgendwelche Erleichterungen zu crhcl- 
ten, ANGESICHTS der cer Verteidigung sufcerlccten zeit” 
lichen Beschränkung ihrer Pladoyers MUSS ich es nir ver. 


sagen, die Folgen dieser Politik näher darzule;en und 


muss nich auf den Hinweis beschränken, 


Deutschlands Lier grösser, die Verhältnisse 
land inner unerträglicher wurden. wie 


H 


lend aussah, welche ungeheure Not, 
Druck auf ihn lIastete, kann 
es nicht sclbst miterlebt h 
s buchstäblich über dem Ab 
us die nzckte Existenz trat noc 
ren Gestaltwandel 
ob àie Mehrheit dcs dcutschen 
alistus auf nationaler Basis 
internationalen Kommunisuus zu i 
Diese Frage hat 
des Reichspräsitenten von 
13.März 1932 unč schliesslich, nach- en 
Menne wie Brüning nicht mehr gelungen War, 
teien des Reichstzges eine tragfähige Rc jerang: 
tat zu bilden, nii d Beichstzasswobl von 6,11.252 be- 
antwortet, aus der die NSDAP als weitaus stärkste Par- 
Reiches hervorging, Nahezu dic Hälfte des Vol- 
it eindeutig £u: Ausdruck gebracht, 
sie des 'ewigen F ,Ó 
einen starken Führer verlangte,der aas deutsche 
ll seiner Not retten, es von Abgrund zurückrcis: 


einer neuen Zukunft entge;enführen sollte 


,. Da andererseits aber 
uch die Kommunisten einen grossen w hlerfolg erzielt 


hatten und zua offenen Kanpf un die Mac ıt rüsteten, 
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sich Hindenburg vor die Wahl gestellt, entweder Hit- 
ler La dem Führer der stärksten Partei zwi Reichskanz- 
Jer zu berufen oder die Militärdiktatur zu prokla-icren, 
Letzteres hätte aber ĉen Bürgerkrieg bedeutet, Noch schwe- 
ren inneren Küupfen hat sich Hindenburg getreu den von 
ihn bcschworenen demokratischen Grun?s3tzcn zur Berufung 
Hitlers zui Reichskanzler entschlossen und damit dei deut- 
schen Volk den Bürgerkrie; erspart, 


E 


So und nicht anders ist es zur Übernahme der 
Macht in deutschen Reiche Gureh Hitler und die NSDAP ge- 
korien&4Unerbittlich wie inner war auch hier dic Geschicht 
in ihrer logischen Entwicklungs. Der Grund für die Erschei 
nung Hitlers und Cer Lufstic; zur Macht liegt letzten En. 
des in den Versailler Vertrag,der der: deutschen Volk une: 
trägliche Fesseln aanlegte, die kein Volk der Erde auf dii 
Dauer ertragen konnte, Es war die Tragik Deutschlands un 
ganz Europas, dass die Siegernächte von Versailles dies 
nicht einsehen wollten und, statt cen in Vers: 
schaffenen unnatürlichen Zustand in seinen unausbleib- 
lichen Folgen zu erkennen,ihn im Laufe der Jahre immer 
noch nehr verschärften „Nicht das Deutsche Volk, das sei 
hier nit aller Bindeutigkeit festgestellt, trägt die al- 
leinige Schuld an der Erscheinung Hitlers, sondern wenn 
nan in der Geschichte n ) Schuld sprechen 
konn,in ;leich:u Masse Gie Auswirkungen des Vertrages von 
Versailles. Noch inner aber sind.den Völkern der Erde, 
solange sie noch einen Funken von Lebenswillen und Lebens 
kraft in sich hatten,in den Tagen der tiefsten Not und 
Entehrung Männer erstanden , die ‚von der Geschichte dazu 
auserwählt, kraft ihrer Persönlichkeit, kraft ihrer Fähig- 
keit zum Mitreissen der zrossen Masse des Volkes sich zun 


Führer aus dieser ihrer Not asufschwanzen, 
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Tragik des deutschen Volkes liegt nur 
dass es dieses Mal ein Mann war, dcr nicht aus 
und wahren Deutschtuü kan, nicht den wirklichen @haral 
das wirkliche Wesen des deutschen Volkes in sich verkör- 
perte, dass es vielmehr ein Freuder war dessen Herkunft 


und Abstaimuns noch heute in Dunkel zehüllt ist, Aber dar 


in jenen Schicksal schweren Tagen 


ärscheinen, der dos deutsche Volk 

neuen Leben führen könnte und der durch 

den Willen des Volkes die Kraft 

Die in dieser Tatszche lieyende Anziehungskraft 

auf die Massen war uuso grösser, als hinter ihn 

Gestalt und der Niubus des fast schon zun Mythos 

denen Reichspräsidenten von Hindenburg stand. Es nuss 

in Interesse der Wahrheit und zur Ehre des deutschen 

an diescr Stelle oi Jacha k darauf hingewiesen werden, 


ersten Neuwahlen nech der Macht- 


zirx 
in Genokratischen 
Geiste ihren alten Parteien 
für, wie tiefe Wurzeln Cer demokratische Gedanke in deutsch 
Volke doch schon 
Hindenburgs Autorität stand auch hinter den nun 
folgenden Regierungshandlunsen Hitlers, die von seinen 
Standpunkt folgerichtig und konsequent darauf abzielten, 
seiner Staatsführung in Kanpf gegen die im Innern noch vor- 
handenen Kräfte der Zersetzung, wie auch iu Kampf un die 
wirtschaftliche unc politische Freiheit die grósst-uóglioh: 
Stärke und Kraft zu verleihen, Denn ohne eine solche stark: 


und einheitliche Staxtsführung war dieser Kampf nicht aus- 


die Erfahrung der Nachkriegszeit bewie- 
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sen. Es war daher nicht nur eine aus der Persönlichkeit 


« 5E» 


Hitlers sich ergebenüe Folserung, wenn er auch für den 
bevorstehenden Kaupf uu die Existenz dcs deutschen Vol- 
kes alle im Volk liegenden Kräfte in äer Startsführung 
zussmnmenzufassen suchte und sich zunächst nit Zustin- 
nung des Reichspräsidenten durch den noch auf Grund 
demokr2tischen Verfassung freizewählten Reichstag 
sogenannte Emächtizungsgesetz von 237 .März 1933 bewilli 
gen und auf Grund desselben das sogenannte Gleichsehcl- 
tungsgesctz von T. April 1955 von Kabinett genehnicen 
liess. Beide Gesetze dienten den Bestreben Hitlers,der 


Re:icrung die erforderliche Erfassung aller Kräfte des 


Und diesen gleichen Zwecke Ciente uch 


x 


àie Einheit von Staat und Partei , sowie 


aller anderen politischen Pzrtcien,. Al 
ich aus der in den gegebenen Verhältnisser 

Forderung, jegliche Störung in Inneren auszuschalten 

und der Reichsführung; damit den Rücken freizuaicchen 

in ihren Kıupf gegen die wirtschaftliche Not und un Ci 

Wiedererrinaung des lem deutschen Volke gehührenden 

Platzes in Rate der Völker, Aus dieser Forderung er- 

klärt sich auch die Schaffung der 

zei els eines Werkzeuges zur Bekämpfung 

tun: der unterirlcischen kommunistischen Wühlarbeit. 

Die Tragweite und mögliche Entwicklung dicser 

Massnahnen in der Zukunft damals schon zu erkennen, 

dazu aber fehlte len weitesten Kreisen des deutschen 

Volkes, vor allén der Jugend, neben jedweder Erfehrun; 

auch àas kritische Urteilsvermögen. Denn die Jugend 
llen war es, die Hitler als cen ersehnten Führer 
der Not zujubelte und ihn voll blinden Vertrauens 


A 


den Manne folgte, der iim die Befreiung von allen 
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wilwrnatürlichen Fesseln und aller Schuach bringen sollt: 
Gerhart Hauptmann, der kürzlich verstorbene bekannte 
deutsche Dichter und grosse Kenner der Volkssphyche 

hot in eincu seiner viellcicht tiefsten sp. yeholo-ischen 
Jerke e" Der Narr in Christo" den Satz geschrieben 3" Dai 
grösste sozizle Binđenittel der Natur ist inner cin 5 
meinsa der Phantasie , das wissen ĉie jenigen 

"us einer Vielhcit von Menscl 
füzize Einhcit herstellen wollen. Solone staatenbildende 


4 


Unterjocher- und Herrschernaturen becicenen sich jener 
Männer, die, mit fanatischer Phantasie begabt, Gen GL 
ben an ihre Träune besitzen, fördern un? QurohLscizen, 


n 


wodurch dann bei 'eneinszae Heiligtun er- 
richtet wird, für das ihr bald während langer Zeitperio- 
den kein Opfer zu Kostbar die Wahr- 
heit diescs Ausspruches zutreffen bei ein Ik, das, 
wie ich Ihnen zu zeigen versucht habe, in seiner ganzen 
Geschichte inuer nur gewohnt gewesen war, geführt zu wer- 
put wie nie sein Schicksal selbst gelenkt 
seit 15 Jahren immer wied: enttäuscht worden 
war und jede Hoffnung, sss die Einsicht der anderen St 
ten ihn Hilfe konnen würde, hatte verlieren müssen, 
Unc es v unso mehr nit dieser Stärkung der Staxtsführu 
einverstanüd als es dis ewigen Partelenhacers 
worden wā d ungestört durch weitere innere 
Aufrezungen sich nur deu Wiederaufbwu seiner 
lichen Existenz hingeben wollte. In seinen blinden Ver- 
trauen erkannte es noch nicht, dass es durch ic 
nahnıen der Regierung in Zukunft selbst in Fesseln 
schlagen werden könnte, ihu selbst Cie Möglichkeiten 
nonnen werden könnten, gegen eine scinen innersten Ene 


pfinden zuwiderlaufende Stzatsführung Front 
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Zunächst wurde sein Vertrauen Su Hitler noch bekräftigt und 
bestärkt durch die unbestreitbare Tatsache, dass es Hitler 
gelang, Cie Wirtschzft wieder anzukurbeln und Cas Gespenst 
ccor Arbeitslosigkeit Almählich zu bannen. Denn 

Spanne eines Jahres war es Hitler bereits gelunz 

weniger als fast 2 Millionen Arbeitslose wiecer 

und Brot zu bringen, Und wenn Ciese Erfolze zum Teil durch 
die wiederbezinnende Aufrüstung und sonstige Öffentlichen 
arbeiten möglich waren, so kam er durch erstere nicht etwa 
kriegerischen Wünschen und Tricben des deutschen Volkes 
entgegen, sondern nur dem, seit altersher im Jeutschen 
Volk vorhanden gewesenen Sinn für Waffenspiele und einen 
gewissen Minderwerti,kcits;cfühl. Dies het Gener l Gutts 


3 


in scincr Rede von 12. November 1954 r Ai Royal Insti- 


tute of International Affairs durchaus richtig erkennt 
> H 


wenn or sagte s" Mon erzählt uns unaufhörlich was jen- 
seits des Rheines vor sich geht, von Cen seheimen Rüstun- 


‘en. Wahrscheinlich ist es nichts anderes els lic Folge 
des Minderwerti.keitskomplexes. Es ist nicht wirklicher 
Militarisaus, sondern es sinc militärische Reizmittcl 
Dieses wilce Gebaren ruft ein beglücken- 
des Gefühl der Befriedigung, cer Erleichterung bei denen 
hervör, die sich selbst für minderwertig oder durch ihre 
Nachbarn jenseits ?es Rheins für gedenü ic alten." Go 
freute sich das Ceutsctr olk a ich ihn bietenden 
militärischen Schzuspielen nicht sus im von Ger Anklas 
behörde unterschobenen kriegerischen Trieben oder gar in 
ihn schlumnernden wilden Angriffsgelüsten, sondern einfach 
aus Freude am Schauspiel und aus einen instinktiven Ge- 
fühl, dem der Gründer der modernen Geschichtsforschung 
Ausdruck gegeben hats" Das Nationalbewusstsein eines 


grossen Volkes fordert eine angernessene Stellung 


uw XY s 
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in čer Welt „ Die auswärtigen Verhältnisse bilcen ein 


e IE e 


E 


Reich nicht der Konvenjenz, sondern ñer wesentlichen 
Mscht. Dos Anschen eines Staates wird inner OG 
entsprechen,zuf welchen Cie Entwicklun: seiner inneren 
Krüfte steht,unc eine jede Nation wird es e:pfincen , 
wenn sie sich nicht an der ihr gebührenden Stelle er- 
klickt." 

Und nun sah Aicses Volksäas bis zur Mnchter- 
sreifung Hitlers unter diesen instinktiven: Gefühl 
Minderwerti.keit gesceluschtet hatte, wie plötzlich, 

Kräfte unter der Führungs Hitlers 
iseriminierenic Fessel des Versailler. Vertrages nach 
onderen von il: nbfiel und Deutschlon 
stanä,wieder den so lenge entbehrten Pla 
fonilie einzunchaüen, Grenzt es nicht in 
en das wunderbare, wenn non sicht , wie es der von meine: 
Klienten geführten Aussenpolitik in zeschickter „usnützun 


der in Wandel der nZc.3ten Jahre sich ergebenden aussen- 


politischen Konstellationen und Begebenheiten suf fried- 


2 


lichen Wege nit: friedlichen Mitteln gelang, nach 


und nach alle Deutschland in sciner aussenpolitischen Stc 


zu beseitigen, end đagg' Clic 

so ängstlich über die genaueste Inneheltung selbst Cer 
unwichti;stcn Bestiumungen Ces Versailler -Vertrag 
wacht hatten, jetzt allen ruhig zusahen und sich nicht 
über p2pierene Proteste hinaus aufschwingen konnten, 
Und ist es in ler Tat nicht zrade_zu grotesk „lass von 
1933 an die gleichen Volker, die in früheren Jahren die 
geringste Nichterfüllung der Reparationsverpflichtun.;en 
durch ein demokratisch reziertes Deutschland mit nilitä- 
rischen Machtnmitteln wie der Besetzung der r echtsrhci- 


nischen Brückcnköpfe und des Ruhrzebietss geahndet hat- 


Ah o U 
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ten, jetzt xit einea mal auf von ihnen angeblich cis Ver- 
lctzun;en wichtigster Verträge angesehener Massnahnen 
Deutschlands wie die Aufrüstung,die imenilitarisierung des Ri 
landes nur nuit leeren Protesten regi@rten und gar nicht 
daran QAachten ernstlich Widerstani zu leisten ? Musste 
dieses „ber nicht auch zw-:ngeláaáufig zur Folgi 
Volkstünlichkeit Hitlers, sein Ansehen in 

se, die Bereitschaft ihn zu folzen,den Gl an ihn inner 
zu ver;trössem und das Volx blin? 

ellraáhlieh oer mehr verschärfenden lMzssn 

die allnmähliche Knunebelun, icr kKulturrellen, künstlc 

und geistigen Freiheit, ier freien Meinungsäus se rung 

Kritik und gegen die entisezitischen Massn 

veruoohten auch cie blutigen Ereisnisse 

kaui etwas zu ändern, in Gegenteil „ Denn 

eschickten Erklärung, dice Hitler ihnen 

den Volke als eine rein innere Parteien 

der Reinigung der Partei von unlautcren Elementen ien- 

t€. , erscheinen und nicht nur das Vertrzuen zu ihn stär- 
ken, sondern auch die hie und: Aa schon aufzetauchten 
Zweifel wnd Bedenken an ihm und seiner autoritären Staits- 
führung beseitigen, Und lass die Ermordung hoher Generale 
im Volke keinerlei Rezktion ausLöste, beweist im Grunde nur, 
wie wenig militaristisch das Volk einzestellt war. Und 

wenn hier in diesen Prozess seitens der \nklazebehörde 

nit solcher emphatischen Eupórung deu deutschen Volk in 
seiner Gesamtheit der Vorwurf gemacht wird, dass cs sich 
gegen diese Knebelun; und Knechtun;, 
und vor allen gegen die Grausankeit der 
Jußenverfolsunsen nicht eimnütig empört und erhoben 

gegenüber mit aller Schärfe folgendes festge- 

stellt werden s 


Die Knebelun;: der kulturellen und 
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Freiheit traf in erster Linie unc 


hältnis zur Volkszes 


SE 


der oberen Kl: en und 


os kes schon deshalb ksun 


anderen Seite Hitler in weitgehens 


tünliche und billige , vielfach ko 


Kinoaufführun; und Konzerte, 


Schzuspiele und sonstige. Verst 


friedisung der Becürfnissc 


belung der zeisti Oberschicht 


ci 
KONNTE 


so schnell zwi Bewusstsein komnen, 


beit unc die vielfachen sonstigen 


Aaten cehalten wurco, 


Was zui cie K 


aniu cren 


verübten Grausaukeiten 


Pflicht hiermit zur Ehre (dcs deut 


nel festzus Es ist nicht 


Volk in seiner rrossen 


D 


Krisges Kenntais gehabt hat von 


vor sich secenteili-e B 


mend aufstellen, ien tatsä 


Deutschland,von den 


Gehei:ıhaltung der Ve 


ha 


j lodo e hann o cd een Ae men 
bst des Vorhandenseins der meis 


Sc 


hat. Wie sollte es auch 


denn 


weitere Kreise čes Volkes von den 


Kenntnis bekanft-Die Anklagebehördc 


nachzuweiscn versucht, 


satz von K2-Häftlin.en 


^ ecc 


assen wurd ussten sich sehr 


en, 


der Todesstrsfe 


drohun:. 


durch 


h e 


Bull 


möglich 


gusté 


wieder freik 


hauptsächlich die in Verr 
dünne Intelle- 


wurce von Gesant- 


empfunden, weil sur Cer 


teil durch vol 


Ha 
Ll 


stenlose Thester un 
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Vor öffentlicher 


Ltunsen tür eine Be- 


die Kne- 

heben musste, 
nicht 
weil sie inre 
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E. 


anbetrifft ‚so 


scenen 


den, 


‚upt 


nur je- 


chlichen Ver ältnissen i: 


KL SR st GLI 


ügel ten 


KZ=-Lagern , j 


keine ahnun; 


Scrin, SS 


Z inden in den | 


cnra 


und 


iftlich ve 


‚über ihr Erleben 





ITT 


- 0041 
sd » 


fangenschaft strengstcs Stillschweisen zu bewahren, Sie 
wussten, dass, wenn sie diese Verpflichtung verletzten 
und durch einen Zufall die Gestapo davon erfuhr, ihr Lebe 
verwirkt war, Mir selbst haben in meiner Praxis eine Rei} 
von entlassencen KZ-Häftlingen gegenüber zcsessen, 

keinen von ihnen ist es nir gelungen, 

bringen, und so ist es vielen anderen 

Und wenn schon der eine oäcr andere etw 

so hüteten sich die Zuhö! rer ihrirsceits es weiter zu er- 
zählen, denn sie wusstcn, dee auch sie unweircrlich der 
Verhaftung unc Verbxiu un; in cin KZ-bozer verfielen ` 
wenn dies zur K.nninis der Gestapo ken. Und als dam in 
Laufe des Krieges doch langsan, sehr langsam näheres 
über Cie KZ-Lager bekannt wurde, đa lagen die neisten 
deutschen Städte längst unter dem Bonbenhsgzel Ger allier= 
ten Flieger, Es ist wohl nur allzu menschlich, wenn die 
Bevölkerung unter dem Grauen der täglichen Luftanzriffe 
sich nieht Gedanken nachte über das Schicksal der Ins 25=- 


sen Cer R2-Lager, sondern zunächst an sich sclbst an 


ihre Angehörigen, an die Sorge un das nackte Leben,an 


3 


ihre Existenz dachte, Und endlich frese ich Sie,meinc 
Herren Richter, wer sollte sich denn überhaupt erhebcn, 
wer sollte sich denn nit Gewalt empören gegen dic Herr- 
schaft Hitlers und der Partei ? Seit Ausbruch des Kric- 
ges , seit Herbst 1939 stand ĉie Blüte der männlichen Be- 
völkerung unter Waffen und künpfte einen schweren Kenpf 
an der Front, Mit Kindern, Frauen, Greisen und mehr odeı 
weniġer kranken oder schwachen Männern kam nan keins 
Revolution machen. Unt von wem sollte sic suszehen, wer 
sollte sie führen, Noch keine Revolution ist je von einer 
führerlosen Masse genaeht worden. Imer und überall muss 


eine Führung vorhanden sein, die die Massen lenkt und 


FS Gs 





H1276 —0042 


m? dE d 


leitet, Eine l6vcc en masse , noch dazu Wenn sic von einer 
waffenlose Menge gegen eine bewaffnete und örganisierte 
Macht unternomuen wird, ist ebenso wie in Kriege auch iu 


Innern von vornherein aussiehtslos. Wie aussishtslos eine 
Erpörun;, eine Erhebuns „es Volkes 
klorsten aus der 


wirklichen Führern, von lanrer 


1 


lichen Vorsichts:assregeln vorbercit: 
20.Juli 1944 , 
stützte»schcitert Die ssiche dicser Verschwöruns zllei 
aber beweist schön N lass der Herr französische 
Anklüser Monsicur cc Kenthon nicht recht h wenn er in 
seiner so zeistvollen und interessanten Ansprache von ll. 
Januar 1946 die von ihn durchaus zu recht verdamute Nation 
soziclistische Ideolosie rit ihrer 
und der Überlegenheit Cer gem 
anderen Nationen Erde els den Ausdruc 
höchste Frucht des deutschen Geistes 
hinstellit nd als de sten Künder 
sl nennt s 
grössten und edelsten Vertreter 


licher Ethik und Sittenlehre trennt eine 


Ideologie ces Nationalscrialismus,. Und wie ka nen eine 


solche Ileolo»ie cuch nur in einen iten nennen nit einen 
Geist wie Hegel, dessen ganzes philosophisches Systen 
vielleicht das idealste aller 


QU, e S es 
ONG verc 


die Totalität aller sittiichen Kräfte unà Zwecke erblickte 


Stat in einer an das antike Ideal erinnernlen Nei- 


die Wirklichkeit der sittlichen Idee, als etw 

uf Erlen erschien, Und der Herr französisch 
vertreter vergisst, dass cs das deutsche Volk w r, 
Kont hervorgebracht ht, dessen unver-än-liche Lehre 


katesorischen Imperativ neben der christlichen Ethik 
E 


n 


D 
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die tiefste und härste Verkündung des sittlichen Prinzips 
sller Zeiten ist, Und er irrt, wenn er Nidzsche , diesen 
in der zesamten deutschen Geisteswelt als Einzelerscheinur 


lo>-stehenäen Denker und den von ihu ersehnten Uborzen- 


schen in irgend einer Beziehung zu der Ideologie 


` 


sozinlistischer Führer bringt. Auch liesen trennt einc 


Welt von jenen, Nein, xene Herren Richter, diese Geistes 
heroen dcs deutschen Volkes np bn zit der Nazi-Ideolozie 
nicht das n:.n-ceste zu tun, Diese steht in Wirklichkeit 


in schäristen Gcoens-tz cnu wirklichen echten deutscher. 


' 


Denken unà Eipiinlen de wahren Charakter 

des deutschen Volkes und vor allen zu 

zu den übrigen Völkern der Erde, Denn 

hat sich nie besser ocer irzendwie 

ile anderen Völker, Es ist auch nie erfüllt gewesen von 
einen Verniohtunzswillen segen andere Völker, es kennt vc 
allen keinen Hass noch Rachezelüste, 

dic grosse Tragik in deu Verhältnis zwischen ihm und 


französischen Volke, Gap dieses nie hat einsehen wollen, 


i 


dass das deutsche Volk, nicht 
Kriege 1870 bis zun weitkrieg von Gedanken 
erfüllt gewesen ist, cuch nach Versailles. nicht, nicht 


erfüllt war von ñen Gedanken an gie ı Wiederz. 


winnun: von Elsass-Lothringen,Der Gedanke des Pan-Gerna- 


ni .suus, des Grossgerncnischen Reiches hat nie ‚auch zu 
Zeiten der grössten Bojeistcrun; für Hitler nicht , Ginen 
Wicerhall in ihn erweckt, trotz deu ibn ind ‚ehre von 
Panslovisnius und ihrer begeisterten Aufnahm in den slovi- 
schen Völkern ein nicht zu unterscheidendes Beispiel 

Lachm 
geben worden wär, Und es war daher’ gerade Giese, von den 


seistigen Führern der Partei gepredigten Ideoloxien, 


sofort den Widerspruch zunächst in den seisti-en Kx 


Me 
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Schichten des deutschen Volkes und dam auch in Verei 

den übrigen Knebelunzsnuassnohnen und Einschränkunzen 

persönlichen Freihcit in den übrigen Schichten des 
Volkes bis in die Reihen der Partei selbst hinein her- 
vorriefen unà stärkten, Deshalb war es auch in 
überwiegenden Mehrheit keineswegs für den von Hitler 
in Sonuer 1939 begonnenen Krieg bezeistert.Wic die wirk- 
liche Stinmung des Volkes ber.its in Herbst 1938 War, 
Garf ich Ihnen, weine Herren Richter, on einen kleinen 
persönlichen Erlebnis — 25, oder 26. Septenber 1938 
schildern, Ich ziussis an Jenen Tage in einer zu einer 
der grossen Ausfallstragsen iu Süden Berlins führenden 
Strasse nit weinen Wegen halten, weil die ganze Strasse 
uit Fahrzeugen vollgepropft war. Als ich eine vorbsikon- 
nende einfache Frau aus dem Volk nach der Ursache dieser 


Stockung des Verkehrs Trug, gab sie nir nit einen solch 


&bgrundtiefen Auslruck der Verzweiflun:;,des Abscheus lic 


Worte zur Antwort " da vorne zichen sie in den Krioc $, 
dass es nir kalt über den Rücken lief,Das war die wirklich 
Einstellung des Volkes zun Krieg , die sich auch darin 

zu erkennen gab, dass lie ausziehenden Truppen nicht ctwa 
von beszeisterten Menschennensen begrüsst und unjubelt 
wurden, sondern nur stunmen unà entsetzten dugen bozopne- 
ten. Und wenn Sie mich nun fr gen, warun denn 

sich nicht schon damals empört unà ‚erhoben ha 

den Sie die Erklärung schon in meinen vorhergehenden 
Darlegungen, Als ein seit Jahrhunderten an Geführtwerden 
an Gehorsam zewóhntes Volk ; folgte es ouch diesesnal 

deu Befehl der von ihn selbst auf den Schild gehobenen 
Führung, Als ein von ?^i:seor langsam aber sicher in Fes- 
seln geschlagcenes Volk hatte es aber auch gar nicht čie 


Möglichkeit zu einer Empörung, zu ciner spontanen i 
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bereiteten und führerlisen Erhebung gezen diese seine Führu) 


2. % 


Zu einer solchen konnte es erst kommen, als der Druck des 
Krie,;es iuncr uncrirH,licher wurde und verantwortun ;sbewuss. 
te Männer in führenden Stcllun,en sich zusarmentaten, un 


:; A 


in sefährlichster, langsamer und zielbewusster Arbeit 
zu versuchen, den Wahnsinn der Naziherrschaft und 
dieser entfesselnden Kriege ein Ende zu machen und 
deutsche Volk vor der sonst unausbleiblichen Katastrophe 
zu retten, Und doch blici 

Schicksal versast, Aber ich wie 

Versuches, seine Unterstützung durch weite 

kes, selbst der Partei ‚cweist eindeutig, 

1958 die Politik erkcnnbar beherrschenäe Nazi«Ideologie 
nicht den wirklichen Charakter des deutschen Volker, nicht 
seinen Wesen, seiner Veranlagung, seiner Psyche und Men- 
tekitát entsprach, nicht aus dieser geboren war, sondern 
ihr fremd und widernstürlich gegenüberstand, 

Es waren aber nicht nur die Männer des 20,Juli 1944, 
die sich dazu durchgerunzen hatten, mitten in Kriege Hit- 
ler und die ganze nationalsozialistische Herrschaft zu 
beseitizen, Es gab auch noch andere Männer, 

Ziel zu erreichen entschlossen waren, wenn aucl 

deren Wege , unà bereits die ersten Schritte 

tens Zu diesen gehörte ‚wie Sic aus der Aussage 

Strölin gehört haben, ch der Angeklagte v. Neurath,Wie 
hätte es auch bei ihm anders sein können, diesem Spross 
eines alten Geschlechts, das seiner engeren Heinat Württon- 


berg so manchen treuen Staatsbeamten geschenkt hatte, des- 


sen ganzes Leben zuf Grund des in seinen Elternhaus herr- 


schenden Geises von Kindesbeinen an erfüllt war ven 
glühenhster Vaterlandsliche, von heisser Liebe zu seinen 
Volk, dessen ganzes Streben nur dem einem Ziel gegolten 


hatte, alle seine Kräfte und all sein Kömnen, 
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sines alten Geschlechtes , 
jsrttemberz So mmchen treu 


; PE 
atte, war er in einfacher 


au 7 Hc e 45 o 4 bh 5rnhaus 


dass erfusält war , nicht nur von einem echt 

co ist und wahrer Mencchenliebe , sondern auch von bluehe 
aufopferunesvereiter Li^be zu Seinem deut^chen Volk 

und Vat erlang und dass ihm von Kindesbeinen an , 

fuor Soin ganzes Leben „sein Denke n und andeln den 
Wunsch und "Willen ,.die heilire Fflicht eingepflanzt 


alle Seine Krasfte , all Sein Koennen, 
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il seine Gaben und Fähirkciten in den Dienst des Wohles 
seincs Volkes zu stellen , diesen alle seine persönlichen 
Interessen unterzuoränen, ja zu opfern, “ber un“ 

schon an dieser Stelle betont werden neben dies 

ben lebte und webte in ihm in gleicher St 


und wirkliche Reliciosi*it , Wshrhaftiskeit 


liebe, die ihn von vornherein jeslicher Gew 


D 


gegen seine Mitmenschen zbholC -.:eante , nicht nur 
persönlichen Leben, in seiner Einstcllung zu seinen Mitnen- 
schen, Cie viclue 

Tátizkeit, ouch n 

te, diescr Cen St 


amtlichen 


als Reichsprotektor von Böhmen und 
nür durch sein konsiltiantes licebenswü: 
bei einen Menne seiner Herkunft und 
liche Gewandtheit und Auftreten, sondern 
Curch die alle seine Hanälun:en als 
Aurchdrinsende Friedensliebe und Aufri 
überall in cer Welt, auf allen seinen Poster 
schränkte und ehrliche Achtung und Zunei:ung 
erworben, rit denen er in Berührung kan , 
tischen Gesenspieler, Als einceuticen Beweis für 
sache, deren Wahrheit Ihnen, neino Herren Richter, 
eigenen Diplomaten bestätigen werden, 
zuweisen, dass , wie Sic aus de eschworenen Auss 
Klienten wissen, "keine geringeren 
unc der Köniz Eduard VIII von Englar 

ässlich seiner Anwesenheit in Lond 

in einer privaten Audicnz 


esleruns ihn- in Sonner L 
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als er/nicht mehr A4us..inistor war,zu cinenu Besuch in 


Enclond zu politischen Besprechunsen einzeloóen hat und 

dass endlich an seine: eburtstag au 2,Februcr- 1938 
esante Diplonustisehe Korps in Berlin bei ih: er- 

schien, un iha zu gratulieren und 

Doyen ‚Monsignore Orsenigo seinen Dank und seine \nerken- 

nung für dic stets verständnisvolle un verstänlizun:sbe- 

reite Führun; seiner Gesch“fte zls Aussenminister hat sus- 

sprechen lassen, Trousn Sie peine Herren Richter, Ihren 

eizenen Diplomaten uz b S:nnern so wenig Menschen- 

Kenntnis, so weni. Erf«hrungz und Weltklu 

sie, wenn dic 

habc sich und scinen zuten Ruf bewusst 

4Aushanzesohild . benutzen lassen und 

lungen ui Ausserun.en und Versicherun: 

ster nur eine Tırnung ‚d.h. ein bewusster Betru. 

Welt .ewesen sei, dies ii Verlaufe der Gährigen 

Ges ångeklagten als Aussenminister nicht erkannt hoben- sol. 


zu untc 


wichtigsten Posten eines Botsch íters in Berlin ihre klü 
sten und erfahrensten Diplomaten gestellt haben. Und ich 
möchte fast annehmen, dass lie Ankla.chbchörde sich 
wohl nicht ons iz Klaren gewesen ist, welch ein Amuts- 
Zeugnis sic mit ihrer oben gekennzeichneten Bek uptunz 
über den Ansekl:;ten ihren eigenen Diplomaten aus 

hat, wobei sie für diese ihre Behauptung ledi,lich len 
reichlich fantastischen Bericht ĉes amerikanischen Konsuls 
Messersnith anführen kann, Ich bin iu übri.en felsenfos 
davon überzeugt, dass Sic, meine Herren Richter ‚selbst 


CH 


wf Grund Ihrer lengen richterlichen Erfahrung vielzuvicl 
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Menschenkenntnis besitzen,un nicht auf den ersten Blick 
zu erkennen, dass mein Klient nach seiner ganzen Persön- 
lichkeit zu einer solchen perzicen unc verloégenen Hanc- 
lun:sweisc gar nicht fähig ist, geschweige ihn ein sol- 
Mass an Schauspielkunst zuzutrauen ist, ui 


lan; die fühicstcn unä erfahrensten Diplor-ten dcr 
Welt hinters Licht zu führen, Ein Manns. der 60 Jahre lang 
ein ehrenhaftes und srundanstänti"es Leben geführt hat, 


wie der Angjeklzzte, würce ni. uni nirwer oi Ende eines 
solchen Lebens sich zu ciner Ccr.rti;cn Verleusnung und 
Verneinun: all. dessen, was er bis đahin hochzehalten hat, 
herge;eben haben. Das wicerspräche jeder Lebenserfahrung. 
Und wf deu gleichen Niveau steht dic Behauptung 
der Anklage, der „ngeklaste von Neurath habe durch seinen 
Eintritt und sein Verblciben in der Rezierun; Hitlers 
ls Fünfte Kolonne in den konservativen Kreisen Deutsch- 
lonás gedient nit ieu ausgesprochenen Zweck ,diese zwa 
lstionalsozialismus horüberzuziehen, Diese, übri-ens 
on der Anklage ohne j Versuch um eines Beweiscs 
gestellte Verleuucuaz des Angeklagten wird durch 
lichen 4u892,6) ler Zeugen und Cie vorgelegten 
vits widerlegt , die -instirmend bekundet 
Gas Ausscheiden Ges iunzscklagten 
nister gerade in diesen Kreisen nit alle? grösster Be- 
stürzung und Sorge z2ufj;enoruen wurde, weil Ciese Kreise 
dieses Ausscheidcn des unsekl.gten zus der Regierung 
de als ein Zeichen dofür ansahen, dass mehr seine 
auszesprochene Friecenspolitik Curch eine andere,nänlich 
kriegerisch orientierte Aussenpolitik abgelöst werden 
de „die man nit Hecht für ein nationsl 
Denn wie alle teilten sie die Uberzcu;unz des Reichsprä- 


sidenten von Hindenbu. : „dass Herr v. Neurath ler Exponeni 
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der friedlichen Aussenpolitik des Reiches und der Garant 

für eine konsequente Fortführung dieser Friedenspclitik und 

wegen jedwede mögliche unerwünschte aggresive Experinente 

Hitlers und der Nezipxrtei war und dass aus diesen Grundc der 

Reichspräsident bei Cor Berufung Hitlers zu Reichskcnzler 

áas Verbleiben des Angeklagten in dessen Kabinett als Reichs- 

aAussenuinister 2usürücklieh zur Bedingung goenacht hatte, 

Diese Tatsache ist durch die eiclichen „ussagen sämtlicher 

vernonmenen Zeugen sowic das von nir in Durchschlas 

zseleste Schreiben des Zeugen Dr. Köpcke v. 2.Juni 1932 

an den Gesendten Rüzelin,Dok,.Buch I Nr,8,un& das 

sArffidavit der Baroniy -Ritter Dok.Buch I 

DNE EEN einwanlfrei bewiesen, Dieses Letztere beweist 

ober auch ‚leichzeitiz, wie schwer und erst nach welch longe: 

Sträuben der Anceklzgte sich damals zur \nnahne dieser sciner 

Berufung entschlossen hat und untermauert d die eigene 

eidliche Bekundunz Ges Anzcklo;ten,dass er sich erst dann 

zu entschloss, sls der von ihn so hoch verchrte Reichspräsi- 

cent zn seine Vaterlandsliebe appeliertc und ihn an 

2 Jahre vorher gegebene Versprechen erinnerte,ihn,dein Reichs 

präsidenten, nicht iu Stiche zu lassen,wenn er seiner belürfe 

Es beäarf aber auch wohl keines weiteren Beweises für die völ 

lige Haltlosi keit und Unrichti, keit der ebenfalls bcweis- 

los aufgestellten Behauptung der anklcge,der ingeklagte habe 

seine Stellung, sein „nsehen , seine Verbincungen und seinen 

Einfluss dazu verwendet,un Hitler und die Nazipartei in den 

Sattel zu heben , ihnen zur Erlangung 

verhelfen, Ich brauche daher wohl auch kaun 

bezüslichen Aussagen des Angeklagten Göring un? anderer Zeu- 

cen insbesondere des Dr. Köpcke zu verweisen,aus Cencn eindeu 


ti; hervorgeht,lass damals keinerlei Verbindungen zwischen 
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Hitler und den Nazis un. den Angeklagten pestınden ge- 
schwcize denn der Angeklagte auch nur in geringsten bei 
zen Verhanåluggen ‚Cie Ger Berufung Hitlers zu Kanzler 
vorauszinsen,nitzewirkt hate Vaterilanüsliebe „tiefste 
un das Wohl und Wehe seines Volkes unë das Verspre- 
n Reichspräsidenten von Hindenburg in čer Stunde 
ir Stiche zu lassen,wären ie alleinigen 
Motive dieses Nonnes, die ihn veranlassten,cen ihn lieb 
cgeworconen Posten cls Botsch.iter in London zu verlnssen 
und in dieser kritischen und sehickscih- ficn Stunce das 
schwere Aut des iussenuinisters (es Reiches und die 
als solchem Voi Reichspräsidenten Vv. Hindenbur; zugewie- 
übernehmen,zuch gegen den etwzizen Willen 


ah 


4ussenpolitik Ges Reiches in friedlichen 
nen weiter- zu#führen.Der Angeklagte Ve Neursth kann nit 
Fu; und Recht für sich in inspruch nehn 
schweren Aufszbe in jeter Minute, auch 
Reichspräsidenten von Hindenbur 
Kräften und nit Gem ns ka sci zanzen Persönlichkeit 
er einschen 
hufgabe über seine Kräfte zing,0288 
chr von imm beeinflussen liess,sonccr! 
aussenpolitische Wege zu genen entschlossen Wier" 
der in:eklaste ihi nach seiner innersten Ube 
seinen ansichten nicht Zu folzen vorzoohte, 
5. Novenber 1957, jener berühmten N- 
an die Befehlshaber Ger Wehrmachtsteile 
icte von Neurath in treuester Erfüllung 
des von ihi den Reiehsprüsicenten V. 
Versprechens , uch über dessen Tod 
Posten auszgeharrt und hat zus 


den toten Beichspräsicenten ee;enüber, in manchen 


I 
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Innenpolitik Hitlers betreffenden Fällen das Odium nuf sic) 
genommen, als Mit;licd der hneiehsrceziorun; stillschweigend 
Dinge geschehen lassen zu müssen, die seiner eirzenen Ein- 
stellung, seinen Ansichten nicht entsprachen, ja Giesen 
direkt zuwider liefen, Sie zu verhindern, lag nicht in 
seiner Macht,So musste er sich darauf beschränken,nsch Mög 
lichkeit ihre Folgen und Auswirkungen in Einzel fillen 
zu mildern und zu beseitigen, wie Sie aus dem Affidavit 
des Laändesbischofs Dr. Wurm Dok, Buch I Nrel - und cen 
Aussagen der übrigen darüber vernoznmenen Zeugen ersehen 
haben, Der Vorwurf der Anklage, dass er sclche Fälle nicht 
zum Anlass genommen habe, sein Ant als Minister nieder- 
zulegen, sie vicluehr bewusst durch sein Vertleiben in 
Amt gutzeheissen und mitgemacht habe, geht völlig fehl, 
Das oberste Gesetz seines Handelns war die Erfüllun:; der 
ihm vom Reichspräsidenten von Hindenburg übertra 
cabe, die friedliche Aussenpolitik des Reiches sicherz 
stellen. Er wäre vor sich selbst wortbrüchig geworden, 
wenn er seinen Posten als Aussenminister verlassen hätte, 
bevor diese 11t war oder nicht menr erfüllt werden 
konnte, Weloher objektiv Denkende brächte es über sich, ih 
hieraus einen Vorwurf zu machen oder ihn gar, wie es die 
Anklage tut, mit den Nazis zu indentifizieren, 

In dieser Einstellung des Angeklagten liegt 
aber auch der alleinige Grund, weshalb er die ihm von der 
Anklase zun Vorwurf zenachte und als Beweis für seine 
angebliche nationalsozialistäsche Gesinnung angesehene Er- 
nennung zum Ehrengruppenführer der 88 in September 195 
sowie die Verleihung des goldenen Parteiabzeichens in 
der Kabinettssitzung von 20. Januar 1957 durch Hitler 
nicht zurückgewiesen hat, wie es der Minister Eltz von Rü- 


benach getan hat, Denn wie die Aussage des Angeklagten Go- 
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ring bezüglich des Letzteren beweist, wäre eine solche 
Zurückweisung auch bei dem angekl ‚gten von Neurath von Hit- 
ler ebenso wie bei Eltz von Rübenach als eine Lrüskie- 
runs empfunden unc von ihn unweigerlich nit đer 
Entlassung des Angeklagten beantwo tet wordene 

aber der Anzeklag' 
den frarlichen Zeiten konnte er noch der 
präsidenten übertragenen Aufgabe, ein Grant 
in der Aussenpolitik Ces Reiches zu sein,voll und 


gerecht werden,äda denals nach seine 


` 


Überzeugung sein Einfluss auf Hitler 
ssen Zustimmung 
‚ussenpolitik zu gewährleisten. Dass es sich in 
den Fällen nicht un einen tatsächlichen Eintritt 
und die Partei handelte, sondern in erst 
un eine Unifomfr:ge, un eine äusserliche Ei elkeit 
lers bezü:lich der Herren seines Gefolzes pei 
stehenden Besuch Mussolinis, im 2,.Falle uu einen 
khusdruck der Anerkennung für die von un 
minister geleisteten Dienste ger gleichzeitig cin Bewe] 


für das uneingeschränkte Hitlers mit der 


hnceklz.ten geführten friedlichen Aussenpolitik 


ui eins reine Ordensauszeichnunz, wie sio in je- 


l 


Staate üblich ist, isi curca aie Beweisaufnahne einwan 
frei erwiesen. Dic Verleihung eincs Ordens 
Sinne 


in dritten Reich noch nicht 


als Ehrun 'edaechtcn Verleihung seinen Eintritt 
oder scine A4ufnahze in Cie SS oder ı ie Partei dokumentieren 


wolle, ist curan die 
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wiesen. Im übrisen hat er auch den zur Mit-liedschaft in 
der SS vornusjesetzten Eid niemals geleistet, nienals zue? 
nur die geringste Tätigkeit in der 88 ausceübt und die 

SS Uniforn nur 2 mal in seinen Leben auf ausdrücklichen 
Wunsch Hitlers getragen, Auch dies ist durch seine eid- 
liche Bekundung bestätigt. In Wirklichkeit handelte es 
sich in beiden Fällen um ein persönliches Opfer des Ange- 
klagten, dase er seinen Hindenburg gegebenen Versprechen 
brachte. Wenn daher die Anklage glaubt, aus diesen beiden 
Vorgänge eine nationalsczislistische Gesinnung, eine 
Zustimuung des Angeklagten Zu dem Gedankenzut und den 
gonzen Regierungssystem Hitlers folgern zu scllen, so 
befindet sio sich völlig auf einen Abwegs Und noch weni- 
ser ist für diese Behauptung der Anklage die Verleihung 
des Adler-Ordens ein Beweis, Denn dieser wurde ihm und 
obenso dem Angeklagten von Ribbentrop nicht etwa als cine 
persönliche Auszeichnung für geleistete Dienste verliehen 
vielmehr galt sie leđiglich der Stellung 

senministers bezw, des Reichsprotektors als solcher , 

um diesem Orden, der nur zur Verleihung an ausländische 
Persönlichkeiten bestiumt war in den Augen des Auslandes 
eins besondere Bedeutung zu geben,wäs schon daraus her- 
vorgeht,dass er von Angeklagten bei seinem Abschied Gu 
rückgegeben werden musste.Die Beweisaufnehne hat durch 
die eidlichen Aussagen säntlicher dazu vernomuenen Zeugen 
eindeutig ergeben, dass der Angeklagte vonAnfeng bis zum 
Ende dem nationsalsozialistischen System und seinen Maxi- 
men ablehnend gegenüberstand und deshalb auch vielfach 


von gewissen Farteikreisen dauernd anzefeindet unà be- 


kämpft wurde, Denn diese Kreise wussten genau, dass der A 


seklagte v. Neurath, wie durch seine eigene Aussage und 
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diejenigen der Zeugen Dr. Köpcke unc Dr. Diekhoff be- 
wiesen ist, sich gegen allo Versuche, Fartei,enossen als 
Boaute in das hussenninisteriun zu bringen und dieses 
Audurch nazistischen Einflüssen zu öffnen, bis zu 
lotzten Tage sehr energisch und erfolgreich ‚ewehrt hat 
und trotz mancherlei Intrizen nicht von seiner klaren 
Friedenspolitik abzubringen Wäre Auch diese Anfeincun- 
zen und Intrigen nahn der Angeklagte auf sich aus scinen 
unantastbaren Verantwortunssbewusstscin und seiner Va- 


terlandsliebe, erfüllt clicin von dem 


T 


deutsche Aussenpolitik in den Bahnen zu 
seiner, in langen Jahren erfolzreichster diplomatischer 
Tätigkeit erlangten Überzeugung die einzig und allcin 


richti:;en waren, Er war sich 
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völliz inr klaren darüber, dass, wenn er von seinen ant 
gurücktrat, damit der letztc Schutzwall gegen cine Infil- 
trierun;; auch (cs Reichsaussenninisteriuäs mit Porteice- 
nossen und Nazizeist fiel und die Gefohr einer Abkehr 


von der von ihn verkörperten Friedenspolitik vor Cer Türe 


stand, wie dies nach scinei "bschieó am A.Februar 1928 


Angeklagten 
sten,viellcicht 
lichen Lebens, als er en jenen 


durch die Ansprache Hitlers 


ces Friedens und čer Verständigung 
regebencnfslis zur Erreichung sciner in 
darzcle,,ten mehr wie utopischen Pläne "n 
kris.crischer Mittel z bedienen entschlossen 
Erkenntnis traf ihn wie cin Blitz 
denn nichts hatte bis ahin dar 
1er nieht uchr nit der von 
Friedenspolitik einverstanden sein kónnic, 
der alle 
cuühunven Deutschland vor aus 

fahren vor kriegerischen Verwicklungen und 
chen , wenn nicht wahrschcinlichen Kathastrophe zu be- 
wären, zu vernichten schien,nag 

Herzanfzsll beweisen, den er 
erlitt, Aber aus seinen Versntwortungsbewusstsein,seinel 


1 


brennenden Sorge un seines Volkes Zukunft heraus, hut er 
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bevor er die letzte für ihn selbstverstänlliche Konsequenz 

und denisionicrte, sich für verpflichtet gehalten,noch 
einmal den Versuch zu machen ‚Hitler von seinen unseli.sen Plä- 
ncn unt ábsichten in einer sehr eingehenden unc 
Unterredun; abzubrinzen.Doch ls er in dieser Aussprzohe 
erkennen musste, coss Hitlers Entschluss unsbänderlich w-r, 
hat er nicht cine Sekunde länger gezözert, Hitler 
ren, dass er diese unheilvolle Politik unter 
ständen nitzuuazehen entschlossen gc And 


Aussenpolitik einen anderen Aussenuinis 


so frase ich 
einen eindeuti:eren und Kloteren Bewcis wie diesen Rück- 
tritt für äie absolute Unrichtirkej die vollise Hrltlo- 


sickeit der in iesen Prozess gegen meinen Klienten erhobenen 


Anklage, er habe bei der Planunz Vorbereitung von 
„NGRIFFSkriegen, wie sie 1 1/2 Jahre 
durch die von ihn geführte Aussenpolitik mi 
nitwirkcn wollen?Gibt es einen eindeuti 
Beweis für die innere Widersinniskeit der Anwe 

der Conspiracy auf Taten und Handlunsen von St: 
männern und des inseklagsten in besonderen? Gibt es endlich 
einen eindeutigeren und kloreren Bewois,für die Absurgität 
einer retrospektiven Beurteilung der Politik von Staaten 
wie sie hier einen der Grundpfeiler der ganzen Ankla se 
det ? 

Sie alle meine Herren Richtcer,die Sie hicr 

Recht sprechen sollen mun wissen es aus Ihrer cigenen 


Tätigkeit uni Erfahrung mindestens ebensozut wie ich, wie 





II 


- 55 = 


gefährlich Rückschlüsse aus Handl..ıgen eines Menschen 
einer gewissen Zeit ouf Jshre zurückliegende Gedanken 
Ansichten und Taten dieses Menschen sind, 
et nos in illis „ Ein jeder von uns allen bet 
die Wahrheit dieses Satzes mehr als cinnel in 
venen Leben erfahren, Überzeugungen und Ansichten ‚„Äbsich- 
ten ung Entschlüsse,die wir zu eincr gewissen Zeit 
und ausgeführt haben, haben wir im Laufe der Jahre einer 
und gewechsclt, teils aus der Wa d zc des eigenen Ichs, 
teils infolge äusserer Unstände, der Änderung der Verhäl tn: 
se. Will non deshalb wirklich die Those aufstellen und in 
retwspektiver Betrachtung den Schluss ziehen, dass die 
früheren Ansichten „Äusserungen und Hendlungen nur Tar- 
nunzsuanóver waren und der Mens damals schon 
beabsichtigte und entschlo 
unter zanz anderen Verhältnissen getan hatg Warun wollen 
Sie bei eine Politiker, einen Staats ;n anderen 
Mßstab anlegen, auch er ist ja nur ein Mensch und unter- 
liest denselben Wandlungen in seinen Idecn, seinen Ansich- 
ten und Absichten wie jeder andere,dJa er ist noch weit 
äusseren Einflüssen „äusseren Verhältnissen,gewissen Inpon- 
derabilien unterworfen und davon abhängig wie der zewöhn- 
liche Mensch, Nur ein Beispiel hierfür Wes würden 
zu eine: Manne sagen, der ernstlich zu 
Napoleon Bonaparte bereits zu der 
erossen Revolution nach Faris ging oder später, 

den Oberbefchl über die französischen Arucen in Obe: 
italien übernahn,bereits den Gedanken 
oder die Absicht zehnbt hat sich 1804 zun Kaiser dex 
zosen Zu ünchen und io Jahre 1812 nach Moskau zu 


ren ? 
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Ich ;12ube, wor diese Behauptung auf stellte, würde allein 
in der Welt dastehen,Und doch könnte ein geschickter 
Dislektiker nit nicht mehr oder wenizer scheinbarer Lo-ik 
und Berechtigung diese Behauptung Aus der geschichtlichen 
Entwicklung ler Dinge begründen, wie es dic Anklage hinsich! 
lich ihrer Behauptung,Hitler habe schon zur Zeit der NMacht- 
übernahnc,ja bereits bei Aufstellung des Parteiprogruams 
in Jahre 1920 nicht nur die Absicht, sondei 
den Elan zur Führung seiner späteren Anzriffskrieze 
und les, wès Hitler und Cie Nazis bezw, seine Mitarbeiter 
von der Moment der Machtergreifung innen um aussenpolitisc 
getan haben ‚sei die bewusste Vorbereitung Gioscr Angriffs- 
kricze gewesen, 
Meine Herren Richter, ich glaube, wer hierin der 
Anklage und ihrer đenn doch auf sehr schwachen Füssen ste- 
henden Begründung und ihrer retrospoktiven Betrachtung der 
Din:e folat, der überschätzt doch woh nicht nur cic 
stigen, sondern auch Cie startsmännischen Fähizkeiten 
nur seiner Trxbanten p sondern auch Hitler sel bst 
gewaltig. Denn es is’ doch immerhin schon ein Beweis für 
eine ^ewisse zeistice Beschränktheit ‚wenn cin Mensch und 
Staatsusnn seine Politik auf die Annahne grür 
det, wic es Hitler unbestreitbsr getan hat, dass die Re- 
zierungen und Staatsmänner der übrigen Staaten sich inner 
wieder durch die gleichen Methoden täuschen und düpieren 
Leen würden, sich inner wicder die inner eleich bleiben- 
den von ihnen als Vertrogsverletzungen enpfundenen Honc- 
lungen gefallen lassen und ruhig zusehen würden , bis Hit- 
so weit zu sein glaubte, nunnehr mit Wnffengewalt fast 
gonze Welt angreifen zu können. Und ist es nicht erst 
recht ein Beweis von geistiger Bsschränktheit, wenn cin 


Stactsuonn dergestolt die Fähigkeiten und Klugheit, aber 
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noch eines hir 
yas auch nicht unterschätzt werden 
Hitler eiccne Sprunghsftigkeit seines 
Asreus resultiertenlen Entschlüsse. Ich 
diese keine weiteren Beweisc brin 
nll-emein bekannt, Hitler war 
keinen widerspruch a keine Widerst adc srtrugf ‚und der p 
wenn er solchen bezegnete unà uf! lernissge traf,die 
er nicht durch ein Machtwort beseitigen X nto, blitzar- 
sich zu Eni- 


von 
* 


s GerenTtsl 


LLes 


gtreitig hot Hitler wie us den Vu ir vorcclczten Doku- 
nenten ersichtlich, von Mage der Mnchtübernzhric bis 1957 
in öffentlichen Reden, Anspraücher diplomatischen No- 
ch nicht nur seinen Friecdenswillen bekundet, 
hen Durch- 
führung der Begrenzung le Rüstun-en aller St: also 
such Deutschlands 


lich ist, das: er sich bezüzlich de 
und ihrer Stärke iu Verhältnis zu 
nächte nit einen Verhältnis zu be 


dasa von vornherein jeden Anzriffskric 


Staaten aussechlosSe Und nun unterstellen Si 
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dieser Angebote Hitlers wäre von den übrizen Staaten 

nonuen worden, dann wäre doch der von Hitler anzeblich 

seit l.ngen Jahren geplante und vorbereitete Anzriffskrieg 

überhaupt nicht nöglich gewesen... Alle auf einen solchen 

wären 
aufgewendete Mühe, Arbeit und Kosten/wisonst 

halten Sie es vielleicht für denkbar, dass Hitler vorauss 

und damit rechnete, dass seine Angebote abgelehnt würden ur 
sie nur in dieser Erkenntnis mente ?Dann wäre er 

wirklich ein geradezu dönonisches Genie ein prophetischen 

seher ersten Grades gewesen, Wollen Sic das wirklich unter- 

stellen und daraus die Behauptung der Inklaze von der be- 


reits lange vor der M: beschlossenen Planung 


Ir 


des Anzriffskrie;es iu Jahre 39 bejahen nd selbst wenn 
für die Person Hitlers bejahen wollten, 
such seinen Mitarbeitern, scinen Trabunten, ja 
Parteinitrliedern eine solche Schergabe zu 7 Diese 
stellen heisst sie vernoincn, Mit Cieser Frage ollei: 
die ganze zgeqguälte und ‚ekünstelte Konstruktion der 
Begründung der Ankluste Und nit dicser fällt auch die Bub- 


1 


sumnierung des ganzen Tatbestandes un? insbesonädcre der 


Mitverantwortlichkeit aller Mitarbeiter Hitlers schlecht- 


T 


hin unter dei Begriff der COnspiraigy , Zu nindest 


bis zu 
den Zeitpunkt,con den weitesten Kreisen soincr Gofolzschaft 
erkennbar wurde, dass Hitler endgültig € Krieg wollte 
und zu diesen entschlossen war,.Dazit zugleicr wird aber 
auch die unbedinzte Richtigkeit des von rir au Anfange mei 
ner Ausführungen aufgestellten Postulates nach Ger Früfun, 
der subjektiven Mitschuld jedes einzelnen Angeklagten, 
Nach der Ablehnung der Mitverantwortlichkeit jedes Einzel- 
nen nur aus der Tatsache seiner Mitwirkung b i dena von Ger 


Anklage als Vorbereitung Ces ingriffskriezes angesehenen 


Handlungen zu irgend cinen Zeitpunkt schlechthin ohne Prü- 


Pe 
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fung und Erforschung scines Wissens un die Ziele und Ab- 
sichten Hitlers evident, Es würde jedes, den prinuitiv- 
sten wie deu höchstenwickelsten Rechtszefiühl ller Völker 
der Erde widersprechen , wenn man, wic es die Anklage tut 
dicses Postulat einfach beisciteschieben und unbeachtet 
lassen würd as nit diesen Prozess erstrebte swmun 


würde zur sunna injuria werden 


hauptunz ist der Angeklagte von Neurath 
nicht heller Wahnsinn, ist es nicht sua injuria,diesen 
Mann der bewussten Mithilfe einer Ylonungz und Vorbereitun 
von inzriffskriegen ZU bezichti en, diesen Mann, der sein 
einzi, e AUT: 
persönliche Opfer 
scine Aui 
sein Ant niederlegt 


ov ooh ; YA 2110 
LL GGG ZEIL All 


i"reklo;ten seine 
5, Novenber 19: anceführ aber geilissentlich ver- 

DT che nit der Ab- 

kchr Hitlers von der Fric zu einer jegerisch 

Politik zun Anlass nh, seine weitere Mitarbeit zu verwe 

gern und damit zu erkennen Zu :cben, dass er weder in der 

Vergangenheit noch in der Zukunft ^ er Planung, Vorbe- 

reitung oder Führun;; eincs n-riffskriegcs mitgewirkt nab 

noch mitzuwirken odcr einen 

Denit entfällt von vornherein und cinfü 


des Angeklagten von Neurath io Sinne Ce nklage, Denn se. 


wenn ian auch unterstellen wollte, dass ls verontwort 


- 60 - 





II 


-60 = 

licher Leiter der deutschen Aussenpclitik internationale 
Verträge gebrochen habe, so muss demgegenüber darauf hinze- 
wiesen werden, dass nach dem klären Wortlaut dos 

Bruch internationaler Verträge on sich keineswegs cin straf- 
würdizes Verbrechen darstellt, sondern crst nn zu cine 
solchen wird, wenn er der Vorbereitun, 

dient, Dass 

Willen oder zu an iu bewusstso 

as deu Angeklagten von Neurath die 
minë este Bewusstsein völlig gefehlt 

tritt von Aut als Aussenminister 

Ihnen 
Letzung 


begründet 


Üner- 
bui paron es zwei Fragen d dlc übrigen iropaischen Pro 


uu 5906u! Dé VLU uncrra TEN unc "LEL/ "GI RO Losung 


ne 
len 
he 


u 
irren Des wer das Froblen der cutschen Tributzahlunge 
und 
untrenrt 
Die erste 
Reichskanzler von Papen aui 
tritt des Angeklagten au lO. 
den Konferenz der Mächte einer befricdigenden Lösung ent 
zuführen. In der Schlußsitzung der Konlerenz 9. "e Jus 
wurde Deutschland gezen Zahlung einer einmaligen Abschluss- 
zahlung von 3 Milliarden Mark cus Cor Schuldkne chtschaft 
des Versoillcr-Veriro5 
war gefallen und es blieben nur noch 
Deutschlanis aus den ihu gewährten Air 


war politisch zeschen für Deutschlan 
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VIII des Versailler-Vertrages , in da lio Reparations ver- 
pflichtungen auf des Artikels 252 verankert wären, 
dahingefal Len 

Ganz anĉers das Abrüstungsproblen. Dieses 

als bekannt ısscetzen darf,seinen Entsteni 

der in Teil ; Versailler Verir. 

land auferl 


ien ads 
Gc gonil el 


schon ln ore Zeit vor 
cufhin in 
Vernanclun 
durch 
den Anzeklagten nic 
hatten sich vielmehr građe iu Du 
verstsift. In Einzelnen darf ich 
geschriebenen Kürze 
in meinen Dokunenten-Buch II Nr. 40 
sche Memorandun vom 29,August 1952 unc 
selbst unter Nr. 4l bofinclichc Intcervi:i 


von 6.Septsnber 1952 mit eine! Vertreter dos WolITf'schen 


Telexraphenbüros beziehen,.Und enälich &:rf ich auf eine 
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den Gericht unter Nr, 45 meines Dok,-Puch II überreichte 
Erklärung des Angeklagten von 30,Septurbes 1922 vor der 
deutschen Presse vorwciscn,.4us Tlen diesen Xr. “runge 
die su Leich als Vorbereitung der an 16.Oktober 1552 wiec 
besinnsnden Verhandlungen der Abrüstunzt furenz dichnen 
der Welt uni den Westnächten den Ernst ^or Situation 
Ausen führen sollten,geht Xlor un ein? 
des Anze kla g von 
herrschende und sich bis zu seiner 
ziehenie Grundtendenz seiner Auflassung, 
und seiner Absichten cls Mensche Diplonst 
nister hervor, die sich in 
Vermeidung und Verhinderung der Austr 
renz durch Waffengewal t, Erriichun 
Aufgaben der deutschen Aussenpolitik . 
lichen Mitteln, die Ausschal tuaz 
tel der Politik, mit einen Wort Sicher 


des Friedens unter den Vülkern, Es ist 


EET EA EE SEH Drocbeoneften d Ray e 
rühere französische Botsouaiver n Rer n 


1 


>oncet in seinen von nir deu Gericht unter Nr, &62.. 
V 


neines Dok,-BucheSeeeecese Überreichten Schreiben 


: 
cols 


Charakteristikwı 
so beredt Ausdruck gegeben hat 
lichen Zeugen und Affidevits eimnütig best"ii;t worden 
ist.Trotzüen die Vernandlun;en der Abrüstunzskonferenz 
zunächst geradezu mit einen Affxznt Deutschlands begonnen , 
der den deutschen Delegationsführer zu ler Erklärung ver- 
anlassto, unter.solchen Umständen Gen Verhandlungen nicht 
länger beiwohnen zu können, veruochten Gi (c atr oh: 
nicht, sich der Ethik einer unter diesen Ton^enzer 


führten Politik zu verschliessen und es kan auf Anre- 
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gung der britischen Regierung unter can ll.Dezcnber 1952 
zu dem bekannten in meinen Del, Buch II Nr.47a b finäliche: 
Finfnächteabkomanen , in welchen Engl 

Italien unter Beitritt der Vereinigten 

Deutschlands Gleichberechtizun; 

schuss der Abrüstungskonferenz nam 

von diesen Abkommen nit Befriedigung 

deutsche Vertreter erklärte sich 

Konferenzverhandlungen wieder 

tonte, dass Giese an 11.Deze 


in 


berechtizung Deutschlands 
diese weitere Tcilnahuie Deutschlands 
Schritt weiter suf den | o zu einer 
die Abrüstungsir: 

Doch es sollte 
óffnun; der Verhandlung 
in Genf zusmnfie stretenen 
schweren Zuswanenstössen zwischen 
französischen Delegation, in 
sch: reter Paul Boneur 
nachteabkonnen von 1leDezemi 
ten ab; eschl 
Die Veranl 


Differenz Wa lie i iei gen Vorh:ncluungzen 


Jberrzsschun 
de erundsätz 
Grunäfiraze des ganzer hbruüstungzspr 
Grundsätzen les Versailler Vertr 


| Einstellung stellte sic 


n Standpunkt, 
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dienenden Berufssoldaten aggresiven Charakter trügen und 
als solche cine Bedrohung des Friedens bedeuteten unc nur 
Hcere nit kurzer Dienstzeit defensiven Charakter hätten, 
Angesichts der mir zur Verfügung stehenden Zeit muss ich 
es mir leider versagen, nicht nur auf die Einzelheiten 
dieses französischen Planes, sondern auch auf den Verlauf 
der sich immer mehr zuspitzenden Differenzen zwischen 
Deutschland und den übrigen Mächten näher einzusehen, sie 


vielmehr als bekannt voraussetzen und mich darauf beschrän- 


kensdaraufhinzuweisen dass die von der Abrüstunzskonferenz 
r D 


zu ihrer eigenen gemachte neue französische These sich klar 
und eindeutiz gegen Deutschland und scine nach 
stungsbestinunungen des Versailler Vertrages geschaffene 
Reichswehr richtete und im Falle ihrcr Verwirklichung in- 
folre der dann erforderlichen Umwandlung der Reichswehr in 
eine kurz dienende Milizarnee eine noch weitere Vermin- 
derung seiner an und für sich schon für eine wirkliche Ver- 
teidizung gegen einen Angriff völlig unzureichendenküstung 
bedeutete, Die Aufstellung diescr These 


E 


deutlich, dass Frankreich nicht abzurüsten zowillt sei, was 
auch aus den eigenen Erklärungen des französischen Ver- 
treters hervorging, Dieser neue Flan Frankreichs war ebenso 
wie seine Haltung besonders in der Frage dcs Verhältnisses 
der Herabsetzung der einzelnen Heere zueinander nur ein neu: 
Ausdruck seiner alten These 3 Erst Sicherheit dann Abrü- 
stung, nit der es nicht nur alle bisherigen, sondern auch 
die Verhandlungen über einen zur Vermeidung eines drohenden 
Abbruches der Verhandlungen von England vorgelczten neuen 
Vernittlungsplan , den sogenannten Mac Donald-Plen zu Fall 
brachte. Deutschlands Hinweis auf eine Berücksichtigung auc! 
` 

seiner Sicherheit und die aus seiner an ll.Dezember 1952 


anerkannten Gleichberechtigung sich. ergebende Forderung 
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noch allseitizer Abrüstung wurde von. der Gegenseite als 
Herausforderung empfunden und ihn die Schuld on einen 
etwaigen Scheitern der Verhandlungen zugeschoben, Mein 
Klient hat sich damals im Interesse der Klarstellung 
der Dinge und der Zuspitzung der ganzen Lage vor der 
Weltöffentlichksit veranlasst gesehen, in der 
in Genf erscheinenden Zeitschrift " Völkerbund" unter 
dem 11.Mai 1933 = Dok,-Buech II N 5l æ einen Artikel 
zu veröffentlichen moi € si nit den bisherigen Er- 
g£ebnissen der Konferenz euscinandersetzte, die deutsche 
Haltung präzjisierte und zum Schluss fcststellte,dass Cie 


T 


deutsche Forderung nach praktisc 


Y 
f 


D Verwirklichung der 
deutschen Gleichberechtizgung durch die Abrüstung der 
hochrerüsteten Staaten am mangelnden Abrüstungswillen 
dieser Staate escheitert sei und dass Deutschland in- 
folgedessen in Interesse seiner eigenen Sicherheit ze- 


nötist wäre, Su Rüstungsergänzungen zu schreiten,wenn 
und soweit die.llgemeine Beschränkung und Abrüstung im 
Rahmen des englischen Mzc Donald -Planes seinen bercch- 


tigten Forderungen auf Sicherheit nicht genügen würde, 


(6:23 


Schlussfolgerung war angesichts der ganzen 

aussenpolitischen Lage durchaus gerechtfer- 
tigt, Jenn dic sich bis zur Krise verschärfenden Vor- 
günze in der Abrüstunczskonfcrcnz waren nur ein kleiner 
Teil zewissernassen der Au druck der seit der Machter- 
sreifung Hitlers einsetrstenflinternationalenspann une e 
Das Ausland hatte zunächst mit Staunen, aber auch nit 
einer gewissen Verständnislosiskeit die innerpoliti- 
schen Vorgänge in Deutschland beobachtet, Bald nach der 
Machtübernahme Hitlers an 30.Januar 1925 bildete sich 


gus Gründen, die zu erörtern hier zu weit führen würde, 
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in Auslande eine Ansicht über diese sogenannte dcutsche 
Revolution heraus, die diese nicht nur in Frankreich 
und seinen Verbündeten, sondern auch in England als 
eine europäische Gefahr erscheinen liess, Die Fur ht 
vor einer solchen wirkte sich in zunchmendem Masse 
in dem Verhalten der Westmächte auf Ger Abrüstungskon- 
ferenz zus, wo man den durchaus folzerichtigen ‚von 
jeher vertretenen Standpunkt Deutschlands jetzt als 
Herausforderung ansah, Aber diese ihre Besor:misse y 
ihre Unsicherheit den neuen Deutschland gegenüber 
führten zu noch viel weiteren Massnahncn uni Drohungen, 
Enclanüs ging Frankreich in den ersten 
Mai 1933 zu militärischen Vorbereitungen 
über ,indem es seine bereits im Winter nit verstärkten 
Besstzunzen versehenen Grenzbefestigungen ala 
dic grossen Lager in Lothringen , der Aufrorschzone 
seiner Rheinernec dn Bereitschuft setzte und zwischen 
Belfort , Mühlhausen und Skt.Ludwig eine grosse Pro- 
bemopilmachung durchführte,zu der Ger Chef des fran- 
zösischen Gencralstabes , General Weygand persönlich 
erschien und zur gleichen Zeit erklärte der franzö- 
sische Aussenninister Paul Boncour vor dem französisch: 
Senat in seiner Rede voi 12. Mai 1955 ostentotiv,dass 
angesichts der revolutionären Explosionen in Deutsch- 
land Itelien in Kreise Ger Westnächte festgehalten 
werden müsse,und füste als Antwort auf das Verhalten 
Deutschlands in der Abrüstungskonferenz hinzu,wenn 
Deutschland die Reichswehr behalten wolle, so müsse 
es sich streng an den Vertrag von Versailles halten, 
Und diese nur als Drohung aufzufassenden Worte des fr: 
zösischen Ministers wurden noch unterstrichen und be- 


krüftizt durch ähnliche Erklärungen Ces britischen 
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Kriessministers Hailshan und des sonst so pazifistisch 
gesinnten Lord Cecil in englischen Unterhaus , welch 
letzterer Frankreich geraidezu zur Vornahme weiterer mili- 
ärischer Aktionen ernunterte. Die Lage war so gespannt, 
dass Europa unmittelbar vor einem neuen : ac Lm (e Krie- 


ge zu stehen schien , 


Diese Zuspitzung der Dinge , diese offent- 
sichtliche Krise, die Europa dicht an den Abgrund führte 
ist eine der Grundlagen für die ganze weitere Politik des 
Angeklagten von Neurath in den kommenden Jahren, Es muss 
daher so kurz wie möglich die Frage untersucht werden, 
welche Konsequenzen sie vom deutschen Standpunkt zus und 
danit für die deutsche Aussenpolitik haben musste und 
gehabt hat, Eines steht unleuxbar fest; Deutschland war 
in diesen Frühling 1955 überhaupt nicht in der Lage einen 
Krieg zu führen, es wäre purer Wahnsinn, reiner Selbst- 
vernichtungswille gewescn,nit cer kleinen Reichswehr von 
Hunderttausend Mann,die motorisch über keinerlei Angriffs- 
waffen, keine Tanks, keine schwere Artillerie, keine mili- 
tärischen Flugzeuge verfügte, gegen die mit den allerneu- 
esten Angriffswoficn aufs bestete ausgerüsteten Millionen- 
heere Frankreichs und seiner Verbünlceten Krieg zu führen ə 
Furcht vor einen bevorstehenden kriegerischen Angriff sei- 
tens Deutschland konnte also auch vou Standpunkt dor West- 
nächte aus unter ger keinen Unstänäcen der Grund für deren 
Einstellung und Haltung sein, Der einzize plausible Grund 
konnte nur in der Einstellung der wWestmächte zu der Frage 
der Abrüstung überhaupt d.h. in ihren Willen liegen, eine 
solche nicht vorzunehmen, Deutschland weiter zu discrini- 
nieren, die Verwirklichung seiner Gleichberechtigung auch 


weiterhin zu verweigern und es weiterhin niederzuhaslten,. 
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arin allein musste für den Leiter der deutschen Aussen- 
politik auch cer Grund für die ganzen letzten Vorschläge 
sowohl Frankreichs wie Englands in der Abrüstungskonfcerenz 
liegen, die für Deutschland sowohl sus rechtlichen Gründen, 
wie aus Gründen seiner eisenen Sicherheit und seiner na- 
tionalen Ehre unannehnbar waren, Denn trotz der von den 
Westnächten in der Fünfnächteerklärung anerkannten Gleich- 
berechtigun; Deutschlands liessen sowohl der französische 
Flan von 14. Noveuber 1932 wie auch der englische Plan von 
l6. März 25, der Mac Don là Plan und die zu diesen Ge 
fassten Beschlüsse Cer Abrüstun:skonferenz auch von abarjrı 
objektivsten Stondpunkt aus jede praktische Verwirklichung 


der Gleichbercohtizun:; vernissen, 


Welcher gerecht uni objektiv denkende Mensch 
kann und will der deutschen Staatsfihrun; einen Vorwurf 
daraus machen, wenn sie aus all den die Konsequenzen zog 
und zu der Erkenntnis gelangte, dass in diesen Verhalten 
der Westmächte nicht nur eine Verletzung bestehender Ver- 
träge h des Versailler-Vertrazses bezüglich der Abrü- 
stung lag, sondern such der Wille der Westmächte Deutsch- 
land an einen Festhalten an seinenvertraglich berechtigten 
Forderungen gegebenenfalls nit Waffengewalt zu verhindern, 
es weitcr als einen Staat zweiter Orónunz zu halten und 
ihr die auch in Versaillir-Vertros gewährleisteten Sicher- 
heiten zu verweigern, Können Sie es meine Herren Richter 
einer ihrer Verantwortung gegenüber ihren Volk bewussten 
Stastsführung zwi Vorwurf machen, wenn diese Erkenntnis 
von jetzt ab nitbestinnend , wenn nicht ausschlaggebend sein 
nusste für die weitere Führung der Aussenpolitik ? Denn die 


oberste Pflicht jeder verantwortungsbewussten Stzaatsführung 


in der Aussenpolitik, ist die Sicherung und Erhaltung der 


Existenz und Unabhängigkeit ihres Staates, die Wiedergewinnu 
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einer geachteten und freien Stellung im Rate der Völker, 
Ein Staatsmann, der diese Pflicht verabsäunt, versündigt 
sich an seinen eigenen Volk. Diese Erkenntnis musste 
wiso schwerer wiegen, Le seitens Deutschlandsnicht da 
geringste geschehen war, , was als eine Bedrohuns der 
nächte hätte ausgelegt werden können, Iu Gegenteil, be- 
Hitlers 
reits in der ersten programmatischen Rece/iu Reichstag 
ana 23,März 1933 hatte Cicser unter einstiumisgen Beifall 
des noch nach demokratischen Prinzipien gewählten Reichs- 
tages ausdrücklich seinen Willen zu: Frieden, zur Ver- 
ständisung nit allen Völkern , insbesondere nit Frank- 
reich betont und sich zur friedlichen Zusammenarbeit 
nit den übrigen Völkern der Erde bekannt, aber dabei auch 
hervorgehoben, dass er als Voraussetzung für eine solche 
die enäliche Beseitigung der Discrininierung Deutschlands, 
der Scheicunz der Völker in Sieger und Besiegste»ergchtete, 
Diese seine Erklärungen aber waren von den Westnächten 
in keiner Weise beachtet worden , trotzdem sie durchaus 
den gegebenen Verhältnissen entsprachen und alles andere 
eher als eine Drohung enthielten, Sie vemochten leider 
eine Änderung der Haltung der Westnächte nicht herbeizu- 
führen, die Verschärfung der Krise nicht zu verhindern, 
Eine fühlbare Entspannung trat erst ein, als 
Hitler unter dem Einfluss des Angeklagten von Neurath auf 
den Höhepunkt der Krise in seiner grossen sogenannten Frie 
densrede vor dea Reichstag an 17. Mai 1933 ‚sie befindet 
sich Auszuzsweise in meinen Dok,-Buch II Nr.52 - der Welt 
nochnals mit grösster Eindrinzlichkeit seinen un? des 
deutschen Volkes Friedenswillen wiederholte , seiner Über- 
zeugung Ausäruck gab, Gass,wie er wörtlich erklärte, kein 


neuer Europäischer Krieg in der Lage wäre,an Stelle der 
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unbefriedi;enden Zustände von heute etwas besseres zu set- 
zen, der Ausbruch eines solchen wahnsinns, wic er den Kric 
bezeichnete, müsse zun Zusammenbruch der heutigen Gesell- 

schafts- u, Staatsordnung führen, 

Diese Rede Hitlers , deren Ehrlichkeit on" Aufric 
ti;kcit nach der stattzgehabten Bewciszufnahiue ausser 
jede: Zweifel steht und deren Überzeusungskreft sich auch 
die Westmächte nicht verschlicssen konnten, bewirkte cine 
ell.,;eneine Entspannung der Lage, Cie Gefahr eines neuen 

Volkerkric;es wor beseitigt, die Welt atete auf, Sie 
führte damit aber such das Ende der Isolierung und Verein- 
sanung Deutschlands herbei, die seine innere Uuwandlung, 
die jede Art Revolution verursacht hatte, und die deutsch 
kussenpolitik ergriff gerne und aufrichtisen Willens die 
Gelegenheit zu einer aktiven Mitarbeit im politischen 
Spiel der Staaten, die sich ihr durch den Vorschlag Mus- 
solinis bot, die Grossnüchte, England, Frankreich, Italie 
un? Deutschland in einen sogenannten Vicrcrpakt zu ver- 
einen. Dieser Pakt, der an 8.Juni 1933 in Ron pcraphiert 
und Mitte Juni 1955 such von Deutschland unterschrieben 
wurde und der in seiner Prämubel ausdrücklich auch auf 
das Fünfnächteabkonnen von 11,Dezenber 1932 Bezug nahn, 
sollte die beteilizten Mächte in die Lage versetzen, wenn 
sich die weiteren Verhandlungen in grösseren Kreis , wie 
Z.B. in der Abrüstun. skonferenz zerschlagen sollten, an 

Oe Für 
Deutschland lag das Hauptionent darin,dass es wieder ein 
aktives Mit;lied in der Gesautheit der europäischen Poli- 
tik wurde „inden es als galeichberechtigier Parmer an ein 
internationalen Vertrage beteilist war, der sowohl inhalt 
lich wie seinen Wesen nach Cer Discerininierun; Deutschlan 


wi=dersprach, 
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Der £bsehluss dieses Paktes fiel allerdings bereits in 
das Entstehen und Wachsen einer neuen internationalen 
Spannung, die Deutschlands Stellung wieder zu isolie- 
ren drohte. Sic ging Cieses nal weniger von der Abrüstun, 
konferenz aus, deren Verhanölungen nach den üblichen 
verceblichen Bemühungen un einen Fortschritt am 29.Juni 
1933 suf den 16. Oktober 1955 vertagt worden waren, als 
von Ger auf Aer xi 12. Juni 1933 in London beginnenden 
Weltwirtschaftskonferenz zum Ausdruck konnenden Ge scnsatz 
gwischen Deutschland und Österreich, Der Österreichische 
Bundeskanzler Dollfuss benutzte iese Konferenz dazu ‚un 
dic Mächte ouf cine angebliche Bedrohung der Selbstün- 
digkeit Österreich durch Deutschland ninzulcnken, in-cen 
er Deutschland besehuléizte, die Österreichischen Nation: 
sozialisten in ihren Kampf gegen seine e Dollfuss'cs Re- 
ziefung zu unterstützen. In leg er danit Cie Österrcichi- 
sche Frage in den Mittelpunkt der europäischen Politik 
stellte, unc cie Mächte m Schutz gegen eine angebliche 
Bedrohun,;; der von ihnen als einen wichtigen Stein in Bau 
der europäischen Machtverhältnisse angeschenen Unab- 
hàingickcit Österreichs durch Deutschland aufricef, ver- 
schärfte er von nouen ihre erst vor kurzer Zeit mühsan 
beruhi,;te Stiumung, Wie die Stimmung damals in Sommer 193 
war, ergibt sich aus dem in meinen Dok,-Buch I unter 
ll u. 12 befindlichen Berichten des Angeklagten an 
spräsidenten von Hindenburg und Hitler , von 
Lë, Juni 1933, aber such aus der Rede ĉes Angeklagten von 
15. Scpteuber 1953 Dok.-Buch II Nr.56 - vor Vertretern 
der ausländischen Presse , in der er zugleich Cie Folge- 
rungen dieser Stiuuun:; für die Aussichten der kommenden 


Verhandlungen der au 16. Oktober 1935 wiecer zusouien- 
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tretenden Abrüstun:zskonfercnz zog, die sich in seinen Worten 
wi-Cerspic;elt s" Nach gewissen Anzeichen zu schliessen, 
scheint Cie Bereitschaft der hoch.serüsteten Staaten zur 
Erfüllung ihrer ibrüstun. sverpflichtun;heute geringer denn 
je. Es gibt schliesslich nur Cie eine Alternatives Verwirk- 
lichun; der Gleichberechti.ung oder aber Zusguuenbruch der 
ganzen Abrüstungsileesfür dessen unabsehbare Folgen nicht 
Deutschland die Verantwortung tragen würde," 

Diese Skepsis des ingeklagten hinsichtlich der 
politischen Lage in allzeneinen und Cer Aussichten Cer Ab- 
rüstun.:skonfcrenz in bescnčeren war nur allzu schr be;rün- 
det, Denn Cer noch vor den ei.;ontlichen Beginn cer Verhand= 
lun; von deu en;lischen Delesationsführer Sir John Sinon 
als Verhanclun.s:;runclaze vorgelegte neue sogenannte Sinon- 
Plan und nicht zun weni.sten die zu diesem von Sir John 
abze;,cebene Erklärung =- liessen unzweideutiz erkennen, dass 
die Einstellung der Westzächte auch jetzt noch die gleiche 
war wie iu Frühjahr 1933, ja da sie noch weniger gewillt 
waren, der Forcerun; Deutschlands nach Gleichberechti.ung 
gerecht zu werden, Denn Sir John erklärte nit Cürren Wor- 
ten, dass die gegenwärtige ungeklärte Lage Europas und das 
so heftig erschütterte Vertrauen in/on Frieden cine Abrü- 
stun:;skonvention sekbst nach Cei Muster des von Deutschland 
in Frühjahr für nicht annehübar erklärten Mac Donal å -Planes 
unnözlich mache, Das wor nicht nur eine unberechtigte Be- 


schulĉigung Deutschlands, das nichts anüeres getan hatte, 


als seine vertraglich besründetes gutes Recht zu vertreten, 


sondern auch eine deutliche Absage jedweder Verwirklichung 
der deutschen Gleichberechti.unzg und der „brüstung. Und in 
der Tat ist Cieser Simon-Plan noch weiter davon entfernt 

wie ĉie früheren Pläne ‚der berechtigten Forccerun:; Deutsch- 


lands nach Gleichberechti;ung und Abrüstungbezw, Abstimmung 
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der Rüstungen aller Staaten einschliesslich Deutschlands 
untereinander gerecht zu werden. Auch higr muss ich es 
mir mit Rücksicht auf die zur Verfürung stehende Zeit ver - 


Scene, seinen Inhalt näher darzulegen und mich darauf- 


beschränken, dareuflinzuweisen dass er eine noch weitere 


Beschränkung und Verringerung der deutschen Rüstung zu 
Gunsten der übrigen Staaten bedeutete, Denn er sah vor, 
dass während der ersten Hälfte der auf 8 Jahre vorgesehenen 
Dauer der vorzunehmenden Abrüstungen nur Deutschland durch 
die Umwandlung seiner Reichswehr in eine Armee mit kurzer 
Dienstzeit praktisch noch weiter abrüsten und sich oben- 
drein einer Rüstunzskontrolle der Mächte unterwerfen soll- 
te, während die hochzserüsteten Staaten mit der Abrüstung 
erst im fünften Jahre beginnen sollten , und zwar auch 

nur bezüglich des Mannschaftsbestandes, nicht bezüglich 

der Bewaffnung beginnen sollten, Diese Bestimmungen zeigten 
klarer denn je, dass die Westmächte nicht nur nicht selbst 
abrüsten, sondern Deutschland noch merr zu schwächen und 

es ihren Machtinteressen gefüzig zu machen gewillt waren, 
Von der in dem Fünfmächteabkonmen vom ll.Dezenber 1932 
auszesprochenen Anerkennung der Gleichberechtizung Deutsch- 
lands war keine Rede mehr, 

Dass ein solcher Ilan für Deutschland von vorn- 
herein unannehmbar war und ihm jede Möglichkeit zu weiteren 
Verhandlungen in der Konferenz nahn, musste eigentlich 
auch den Westmächten klar sein,Nach den Erfahrungen aber, 
die die deutsche Aussenpolitik im Frühjahr 1925 gemacht 
hatte, als Deutschland dicht davor stand, von den West- 
mächten nit Krieg überzogen zu werden, weil es nicht 
auf seine berechtigten Forderungen verzichten wollte , 
blieb ihr nichts anderes übrig,els die in diesem Plan un- 


zweifelhaft liegende neue Drohung dieses Mal nicht nur 
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mit der Ablehnung des Planes, sondern ouch nit seinen Aus- 
tritt sowohl aus der Abrüstungskonferenz wie auch 
völkerbund zu beantworten, Denn unter diesen Uuständen 
nussten alle weiteren Verhandlungen in der Konferenz von 
vornhercin aussichtslos erscheinen und konnten nur eine 
neue und noch .róssere Verschärfung der Gesensätze bringen. 
Es ist schwer zu verstehen dass dic Westmächte die 
Hal. tung Deutschlands ni^ht vorauscesehen haben unc von 
seinen Austritt aus Völkerbund und Abrüstun.skonferenz 
überrascht waren, Denn Hitler hatte bereits in seiner 
schon zitierten Friedensrede von 17.Moi 1933 unnissver- 
ständlich zum Ausdruck zebrucht,dass die deutsche Regie- 
runs und das deutsche Volk bei allen aufrichti:ccn Frie- 
denswillen und ehrlicher Bereitschaft zu noch weiterer 
Abrüstung im Falle der jegenseiti,;,keit nie und ninner sich 
zu weiteren Demütigunge : und zu Verzicht auf seine An- 
sprüche auf Qleichberechticunz verstehen könne und we: 
aus den Verlangen nach einen solchen vielmehr unweizerlick 
Konsequenzen ziehen würden, Und noch unbezreiflicher 
ist es, wie die Anklage allen ernstes aus diesen Austritt 
Deutschlands den Angeklagten v. Neurstb als dem Leiter 
der deutschen Aussenpolitik cinen Vorwurt machen und in 
ihm eine bewusste Vorbereitungshandlunz künftiger Angriff: 
kriege erblicken zu können LÄeubt, Es ist dies nur er- 


klärlich aus der Tatsache,dass die Anklage die Gründe und 


Vorgänge, die zu diesen Austritt geführt haben, völliz veı 


schweigt und dadurch den Eindruck hervorrufen will,dls ob 
der Austritt Deutschlands gänzlich unmotiviert gewesen Se 


Wie objektiv geschichtswiäri; 


dieser Versuch der Anklage 


ist, den Austritt als cine 
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svorbereitcnie Honcolun, hinzustellen, geht einceutig 
der von Ger inkla;o ebenfalls nit Schweigen übergon;enen 
sache hervor, dass Cie deutsche Regierung ¿gleichzeitig 
acr Erkl:run ieseg Austrittes nicht nur cCureh (ie 
Hitlers vou 14. Oktober 1933 sondern auch durch Cie 
ces àngeklagten von Neurath von 16. Oktober 1955 
Dok,.-Buch II Nr. 58 u,59 - nit allen Noohcruck ihren unver- 
Friedenswillen un? Verhanälunssbereitschaft über 
jeden die Gleichberechti. ung; Deutsohlzncs berücksichti;senden 
Lbrüstunzsplon betonte „sondern auch in den von neinern 
Klienten verfassten und den Mächten übersandten Memoran- 
dun von 18. Dezenber 1933 Dok. Buch II 
ihre Verhandlun:;sbereitschaft in die Tat unsetzte , in-den 
sie ihrerseits praktische Vorschlä;e für eine allgencine 
Abrüstun: vorlczte. Den gleichen Bestreben diente auch 
von deu Angeklagten an 29, Dezceuber 1933 den Vertreter der 
New York Tines in Berlin !ewährteı Intervieuw-Dok,-Buch II 
- „ Eine Regierung oder ein Aussenninister, der einen 
Skrie; vorbereiten will oder such nur piant, cürfte 


kaun Vorschläse machen durch welche die Rüstung auch 


‚andes beschränkt od: noch weiter hcrebge- 


ane aen Aiplonstischen Verhandlungen zwischen 
Deutschland und čen einzelnen Westnächten endeten, wie ich 
als bekannt voraussetzen darf,rit ler Note der französi- 
schen Regierung an die englische Regierung von 17. April 
1954 - Dok,-Buch III Nr, 70 - ‚int diese : a 
Erwicerung sowohl auf ein englisches Menorandun 
25 ,Janusr 1934 , wie auch auf eine weitere Denkschrift 
\sutschen Regierung von 13. Mä 1934 die Tür zu weite- 


Verhandlungen zuschlug, wie dies in der Rede des inge- 
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klacten von Neursth von 27. April 1954 - Dok.-Buch III 
Nr. 70 - ein.:chend dargelegt wird, 
Interessant an den voraus.egangenen Verhand- 
Lunsen aber ist und muss schon hier hervorgehoben wf 
ien, die Tatsache, dass sich in Laufe derselben cine un- 
bestreitbare Wandlunz in den Bezichungen zwischen Frank- 
reich uni Russlznd Size, 'eren wcitcre Entwicklung 
mehr oder weni.er nicht nur für lie deutsche Aussen- 
politik, soncern für Cie gesante europäische politik 
in den kommenlcen Jahren nmass„zebend werden sollte, 
In seiner Rede vor deu Büro der Abrüstungskonferenz 
10. April 1934 stellte der russische Vertretcr 
in Ge:ensitz zu der bis dahin von Russland stets ver- 
tretenen Stanlpunkt, Aufgabe der Abrüstuncskonferenz 
sci, eine mö.lichst weitgehende Veruwinderung Cor Rü- 
stun.en zu beschliessen, da dadurch an besten für Sicher 
zwar die E£folzlosirkeit ihrer Ab- 
aber daraus nicht etwa den 
Schluss, c Konferenz sescheitert sei, sondern 
bezeichnete in Gezenteil nummehr die Schaffung neuer 


i] 


corre ip Sichcrheitsinstrunente als die einzi- 
ge Aufgabe der Abrüstun:;skonfcorenz,einen Stancpunkt, 
den der russische Aussenminister Litvinow an 29, April 
1934 weiter unterstrich. Mit dieser These hatte sich 
Russland den näpunkt Frankreichs s Erst Sicherheit, 
hbrüstung Zu igen gemacht, darüberhinaus aber auct 
nunmehr einsctzenüen vermehrten Aufrüstungsbestre- 
aller Völker čie Türe geöffnete Von welch weit- 
Bedeutung diese Tatsache war, erhalt sofort, 
suf den l Jahr später zur Unterzeichnung 
agenten Iranzösisch-russischen Beistandspakt 
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un? die von diesem und den Rüstun:svernehrungen aller 
übrigen Staaten veranlasste Rücknahne der deutschen Wehr- 
hoheit hinweise, Denn von dieser Erklärung des russisehen 
Ausscnministers, führt eine građe Linie über die den 
Sommer 1934 ausfüllenden Verhanclun;en über das Projekt 
des sogenannten Ostpaktes zu den frenzösisch-russischen 
Beistandspakt von 2, Mai 1955 und 
ck:oslowakischen Beistandspakt von 16. Mai 1955, 
Die französische Note vom 17, April 1954 
iit ihren katexorischen " Nein " bedcutete den Abschluss 
einer Epoohe und den sinn einer neuen in der interna- 
tionalen Politik, Frankreich geb enlgültig zu erkennen, 
nicht länger zewillt sei, in Wege einer allge- 
neinen Vereinbarun: zwischen allen Staaten die Fragen 
"er Sicherheiten einer Lösung ent- 
'enzuführen , sondern entschlossen sei nunnehr eigene 
'Ghen, Der Grund hierfür lag offensicht- 
erkannt hatte oder erk.uncn zu sollen 
die wichtigsten der beteiligten Mächte, 
alien, nicht Lehr. :^cin;/ungs.os bereit wa- 
ren,ihi: zu folgen und Deutsehlanz xush weiterhin die ihm 
bereits an il. Dezenber 193: theoretisch zugehilligte 
GLeiehberochti,;ung praktisch zu -ersozen. Dies war 
durch dico weit:;;chende Annüacrun.; ies enzlischen und ita- 
lienischen Standpunktes in dem en.„lischen Memorancdun 
vpu 20, Janu-r 19354 und in Cer Erklärung Mussolinis gegen 
über Cer en;lischen Minister Eden von 26,Fcobruzr 1934 
zwi Ausdruck zekormien,„ ae sich rit den dcutschen,in 
seinen Menoranden vou 13. März und 16, April 1934 klar 
unrissenen Ceutschen Standpunkt beschi.Ltisten, Und auch 
Aic Denkschrift der so senannten neutrolen Mächte, nuuliob 


Dànenarks, Spanicus, Norwegens, Schwedens u, Cer Schweiz 
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april 1954, vor zellen aber auch die Rede des bel- 


gischen Ministerpräsidenten Graf Bragueville von 6. März 


1934 - Dok.-Bu-ch III Nr..66 - zeigten die gleiche Ten- 
denz, 
Mit àiescr Note vom 17. April 1954 ‚zu der de 
Angeklagten von Neurath in sciner Rede vom 27, April 34 
- Dok.Bueh III Nr. 74 - vor der deutschen Fresse ein- 
gehend und überzeugend Stellung nahn, hatte Frankreich 
aber , wie sich alsbald zeigen sollte,endzültig den Boden 
un! čie Grundsätze des Versailler Vertrages verlassen, 
Aessen Träaubel zu Teil V in nicht nisszuverstchender 
die ullceacino Abrüstung aller Staaten des Völker- 
-1s den Grund und die Gegenverpflichtun: für die 


Abrüstun.: Deutschlanis festgestellt hatte, Dic umittel- 


17. April 34 einsetzende neue roli- 
Fi ankreichs lioss alsbald erkemiien, (dass 65 nunmehr 
schlossen wor,zrade düs Ge enteil dieses der deutschen 
on Qedankens des Versailler 
zu tune 
Ap 20. April 1954 trat cor französische „USscn- 
minister Louis Bartho Reise nach Ze Osten an, 
ĉie ihn nuch Worsonoi nd Fi führte und in erster Linie 
wie sieh alsbald herausstellte, den Bestreben galt, das 
Terain für die djicóoroufnzhne der bis dahin nicht besteher 
den d' vstisechen Beziehungen der Staaten der so genannter 
ilcinon intente zu Russland vorzuberciten und Ganit der 
Binbezichun: dieser bis dahin ausserhalb stehenden TO SS= 
ton Militäruscht Europas in die europäische Politik an 
sr Seite Frankreichs den We; zu ebnon, Dies gelonge An 
Juni 1934 erkannten die Tsecheohslowokei und Rumänien , 
io beiden wichtissten Staaten cer Kleinen Entente, cic 
russische Rejicrun n und nahmen oie diplomatischen Be- 


ziehun..en zu ihr wiecer auf, 
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Damit hatte Frankreich die erste Bresche in Cie dam 
ideologische und psycholozisch«e Abneigung der europäischen 
Staaten gegen das sowjetische Russland geschlagen und der 
französische Aussenninister konnte nunmehr auf seiner zwci- 
ten Reise nach dem Osten nicht nur Cie Zustimmung aller 
Stanton der kleinen Entente zu cem von Frankreich schon 
lange nit Russland verhandeltensosenannten Ostpakt gewin- 
nen, sondern im Anschluss daran diesen Antanz Juli in Lon- 
don offen auf den Tisch der grossen internationalen Poli- 
tik lesen. Damit kündiste sich, wie der tscheioslowakische 
Aussenninister Bénesch in sciner Rede vom 2, Juli 1954 
- Dok.-Buch III Nre 81 - nit Recht sagte,eine Ncugrup- 
pierun;; di suropäischen Kräfte sn , die dazu angeten er- 
schien ‚in einen gewissen Masse alle früheren Beziehungen 
auf dem Kontinent wızuwälzen, 

18. Mai 1934 len Mund 


alisen Lordpräsidenten de: 3aldwin 


Unterhaus erklärt hatte, dass os anzesichts der 
Froze ‚ob es in cin Systen des sogenannten Koll«ktiv-Frie- 
dens, das unweigerlich die Nctwendickeit von Sanktionen 
enthalten müsse, vor einer Ger schwersten Entscheidunsen 
seiner Geschichte stän: er pri te das Wort s Sanktionen 
sinc Krieg ab anfang Juli 1954 gelegentlich des Besuches 
" seine Zustimuung, Nicht nur su Ostpakt, 
sondern Ärrinemhinaus auch zu den von Frankreich anere Ten 
Eintritt der Sowjet-Union in den VOlkerbund, Au 18. 
1934 beschloss der Völkerbund offiziell die Aufnahue Russ- 
lands in len Bund, Danit hatte Frankreich sein Ziel bereits 
in grossen und „anzen erreicht die Einbezichun; Russluncs, 
der stärksten Militärnac! in lie europäische Politik und 


an seiner Seite wie sich alsh:1& zei.cn sollte. 
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Die deutsche Aussenpolitik hat trotz dieser sich 
enkündigenden Umwälzung der europäischen Maächtverhältniss« 
unter Cer Leitung des Angeklagten auch nach der von ihr 
als verhünznisvoll eupfundenen Note Frankreichs von 
17. april 1954 unbeirrt und konsequent nicht nur ihren 
friellichen Kampf un die praktische Anerkennung der 
deutschen Gleichberechtizung, sondern auch ihre Friedens- 
politik weitergeführt. In seiner bereits zitierten Rede 
von’ 27. April 1954 hat mein Klient erneut und ohne Ein- 
schränkung den Willen Deutschlonós zun Austruck gebracht, 
cass cs auch weiterhin ‚auch uui den Freis vertraglicher 
weiterer nüstunzsbeschr&nkuncen zu jeüweder Verständigung 
über cine allgemeine Abrüstun; bereit sei, wenn diese 
nur seinen Verlangen nach Gleichberechtigung gerecht 
würde, Danit allein besnüste sie sich aber nicht, Un 
internationalen Besprechun::en und Verhandlungen über 
Abrüstungsfra:e, die durch Frankreichs "Nein" von Te 
April 1934 unterbrochen worden waren ‚wieder in Gang 
zu bringen, traf sich Hitler Mitte Juni 1934 in Venedig 
nit Mussclini. Den Zweck und Inhalt dieser Zusammenkunft 
fasste Mussolini danals in die Worte zusammen se" Wir ha- 
ben uns getroffen un den Versuch zu machen, die Wolken 
zu zerstreuen ie den politischen Horizont Europas ver- 
dunkeln,." Ich darf vorsichtshalber daran erinnern,dass 
Italien canals noch unbedingt auf der Seite der Westnächte 
stand. Eini.e Tage später benutzte Hitler dic Gelegenheit, 


in sciner Rede suf den Ga eg in Gera en l7. Juni 1934 


-Doik,-Bueca III Nr. 80 - erncut seinen und Deutschlands 


u nerschütterlichen Frielenswillen zu betonen, inden 
er unter ıuncerca wörtlich erklärte s" Wenn uns jenund 
92.5, wenn ihr Notionsalsozislisten die Gleichberechti ung 


für Deutschland wünscht, Cann uüssen wir mehr aufrüsten, 


können wir nur sogon, unserotwegen könnt ihr das tun, 
«Ol = 





HEU 


«Bl = 
denn wir haben je nicht die Absicht, Euch anzugreifen. 
Allein wir wollen so stark sein, dass auch jeden anderen 
dic Absicht vergeht uns onzuc;reifen,Je mehr die Welt von 
Blockkiläungen spri ht, umso klarer wird uns, dass man be- 


sort sein muss um die Erhaltung der eizenen Kraft, " 


sich 
war dersel .e”=durch die sich inner deutlichen 


abzcichnenóe Unbildung der Machtverhältnisse und politi- 
schen Tendenzen von selbst auffrängenle Gedanke, der dem 
an 19. Juli 1934 vor dem Unterhause bekanntgegebene eng- 
lischen Luftrüstungspro;ramn zu Grunde lag unc 
französische Ministerpräsident Dounerzue in seiner Reče 
13.0ktober 1954 an der Bahre ĉes emnmordeten Ministers 
Barthou mit den ‘Worten Ausäruck gab s" Die schwa- 
Volker sind eine Beute oder eine Gefahr,"So unbe- 
reitbar richtig dieser Gedanke aber auch war, er blieb, 
Aie Einstellung der Westnächte zu Deutschland enbe- 
‚traf, ebenso wnborücksichtigt wie alle Bemühungen der 
deutschen Aussenpolitik, die Verhandlungen der Lhbrüstunzs- 
frage wieder weiterzutreiben, und wic die wiederholten 
Erklärungen Deutschlands über seine Verständisungsbereit- 
schaft. Deutschland hlieb nzobfiicfor die praktische Aner- 
nnun; seifücr Gleichbcreehti-un; versagt, Diese Tatsache 
maefnte es der Acutschen Aussenpolitik auch, abgesehen von 
der immer deutlisher zu Tage tretenden Einkrcisun;spolitik 
‚rankreichs unmöglich, dem Ostpakt beizutreten, Die Grün- 
de für diese Ablehnung des Ostpaktes sind eingehend in 
Cen Koununiqué dor deutschen Resierung von 10,.September 
1934 = Dok.-Buch III Nr. 85 = darzelest, Sie kulninieren 
in der Feststellung, dass Deutschland anzesicht seiner 
unbastreitbaren militärischen Schwäche und Unterlc.;enheit 
se.senüber den hoch aufserüsteten Stnnten keine vertrag- 


lichen Verpflichtunsen auf sich nehmen könne , die es in 





D 


e B2. 
alle in Osten möglichen Konflikte hineinzichen und zum 
waohrseheinlichen Krie;sschauplatz machen könnten, Nicht 
noncelnce Bereitschaft zur Beteiligung an internationa- 
Verträgen oder gar mangelnder Friedenswille war es, 
Deutschland zu ài Hal tung veranlasste, sondern 


) 


in erster und ausschlagsebender Linie seine notorische 


militärische Schwäche, Hinzu kan weiter der sich mehr 
und mehr zeizende wahre Charakter der Politik Fran! 
ıktes als eines gegen Deutschland 
nstrwicentes der französischen Einkreisunzspo: 
‚Dieser Charakter wurde vor aller Welt klar, 
Sitzung des Heeresausschusses de ranzösischen 
der Berichterstatter Amhinbautd 
ankreich 
Russland eine förmliche Entente bestehe ‚auf Grund 
deren letzteres Frankreich ein ansehnliches, gut ausge- 
rüstetes unà gut ausgebildetes Hcor in Falle eines Kon- 
fliktes zur Verfügung zu stellen berei sei. -Dok,-BuchIII 
Die. Ganz klear uuà offen bewiesen aber wurde diese 
zosischen Aussenni- 
nisters Laval von 20. Januar 1935 zezenüber einen Ver- 
russischen Zeitung Istwestja in Verbindung nit 
französisch-russischen Protokoll von 5 zenber 1934 
Nr, 91 - und die denselben abgezebenen 
rungen Litwinows von 9.Dezeuber 1924, Es konnte für 
den kinsichtiren kein Zweifel mehr an den Bestehen eines 
engen französischen Bündnisses bestehen, wenn auc 
Unterzeichnung scines endzültigen Textes 
erfolgte , der dann dio Unterzeichnun: 
tschechoslowakischen insriffspaktes von 16.Mai 1955 auf 


fol;te, 





hd IT 


dieses derart vollendete Bündnissystem Frankreichs 


verzweifelte Ähnlichkeit mit demjenigen hatte, den 
sich Deutschland schon eimual in Jahre 1914 gegenüber 
gesehen hatte, musste sich jeden Klarblickenden grade = 
zu „ufdrängen. Und grade dieser unwillkürliche Vergleich 
ioden deutschen Staatsmann zu der Folzerungs 
sich diese Bündnisse einziz unc allein 
richten konnten und daher in jeden 
egen ĉieses bedeutet 
üiese Bündnisse diese offensichtlich 
Deutschlanis nicht lic cinzigen ala ılerenüen Momente 
waren, Denn Hand in Hana danit wa irn Laufe der letzten 
cer militärischen Rü- 
stungen fast aller a sser deutsche 
Nicht nur Englang hatte nit der Durcnführuni seines gross- 
begonnen, wie es aus 
buch von l.Mrz 1935 ersichtlich ist, 
eines mmtlichen historischen Doku- 
‚derlich erscheint, auch in Frankreich 


ner arnee 


onnen und Russland hatte unter čer 
uns Frankreichs eine Vermehrung der Frie 
Lancheores von 600 000 Mann auf 940 OOI 
Tschechoslowakei hatte im Dezember 
Dienstzeit ein.eführt-Dok,-Buch III 


olien vernchrte gleichfalls dauernd seine 


bitteren Erfahrun. 
seine Herren Richter 
Standpunkt der deutschen Poli 


eine zewal tige Drohung empfunden und 
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gewertet wercen, sine 


machtlos gegenüber 


ihrer Verantwortung 


nislersaussen 
sfährlicher 


führt, wenn ihr 


nur 


von nur 


auf den Aufruf 


herstellun 


stand 


hrpflicht beruhenden 


36 Divisio 


JM NUN 


an 


DU 


Deutschland gut wie 


„senblick mus ste eine 
Aussenpolitik mit der Gefahr 
ver£rössernäe 


‚sich stänli 


Verbündeten f Deutschland 


nen könnte e 


Macht 


nicht 


D en EEN 
ne 


als 


IET: 
Uu vr 


in 


ihrung und 


verwei- 


sich 


sichern such- 


eines aui 


Priedenshecres 


Ich beziche rich hierzu 


ierunz zur Wieder- 


16. März 1935 


Deutschland 





I DOLI 


Konnuniqué von 3.Februar 1935 noch einmal wieder in Fluss 


gebrachten Verhandlungen über eine meine Verständizun 
in Ger Abrüstun:sf sich zu beteiligen die 

!lcutsche Aussenpolitik getreu ihrer seit jeher bewiesenen 
Frielensbereitschaft sofort ihre erklärt hatte, 
gewartet und war weiter zu werten bereit, bis sich 


bersehen liesse, ob diese ncusn Verhandlungen einen 
Erfolg versprächen er nicht, als plötzlich ‚noch bevor 


htiz ein 


n ESS 


run 


t zloichzeiti Le Regierung 


Wsißbuch veröffentlichte, ange- 


Dokumente konnte die deutsche Stacts 
führung nicht anders handeln, als 


en Deutschlands 
Zwar prote- 
i cn 


internationaler 


sie zerrissen lie Fäden für 


Eile Die 


enthielt 


sörückliche infrage, Regierung 
bereit sei, weitere Verhanclunz;en in Cer Art und dem Unfen 
1^3 4 Tr y an 3 , 4T a » 
oner Konnunique vorgesehen 


sei , 


‚se, die Cer Angeklagte von Neu- 
leutschen Korniniqué voi J8.MZrz 25 
III Nr, 


98 - in bejahenden Sinne beantwortete, 
i.e en, lische Aussenxinister Eden reiste 
März: 1935 nach 


ı Berlin zu Besprech 
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lichkeiten einer Verständigung in der Mottenfr2ge. Ich 
verweise in diesen Zusarmenhange besonders auch auf die 
hier vernonusnen Zeugen Botschäfters Dr. Diek- 
„Nur Frankreich sah sich in konsequenter Durchfüh- 
r Einstellung zum Völkerbund unc desse a\lcini- 
Lesitinstion zur kollegtiven Lös 
und dsmit des Friedensproblens verenlasst, unter 
März 1935 die Messnahuen Deutschlands 
unterbreiten und diesen zu Ce oststellun; eines Verstos- 
ses Deutschlands zu;endie allen Völkern oblie;ence Pflicht 
zur Einhaltung ein;esengener Verpfliehtun: 
sen. Dass die deutsche Regierung lie in dicser Nesalution 
lie<ende erneute Discrininicrunz mit 
ihrcr Note von 2C ‚pril 1955 zurückwies, wal 3 tstver- 
stänälich, och die d £ ennolitik liess sich 
durch diese 
aktiv un eine Verstä 
und ebensoweni.: hielt 
zeichnung des vorcrwähnten französisch-russischer 
poktes und des Gioscn er,sänzenlen russisch-tschech 
kischen Beistandspaktes sie hicrvon 
verkündete Hitler vor ion deutschen Reichst:: ein neue: 
ecenspro,rauıgin Ce er sich unter tärkster Betonung 


scincos und čes deutschen Volkes unabänderlichen 


willens erneut und in weitgekendste 


sich an jeden Syston auch kolle Kiiver Zusammen 

Sicherung des europäischen Friedens zu beteiligen un? unte: 
der Voraussetzung der Anerkennun; der Gleichberechtisung 
Deutschlands wieter in den Völkerbund einzutreten sowie 

in der Wsffenrüstun; der deutschen wehruscht alle jene 


Berrenzun.en vorzunehunen, die von den ul 
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ebenfalls übernommen würden, Diese Rede Hitlersund cie 
gleichzeitig einzeleiteten diplomatischen Besprechungen 
nit anderen Mächten hatten zur verheissun svollen Folge, 
dass zwischen Enzian und Deutschlanc das bekannte Flot- 
tenxbkonnien von 18. Juni 1935 abgeschlossen wur«c „in 

ein festes Verhältnis c Stärken der beiden Flotten 
zueinander vereinbart ..ırce. 

Dieses deutsch-enlische Abkommen ist in 'oppel- 
ter Hinsicht von „rösster Bedeutun;. Denn sur ceri einen 
Seite, vom politischen Standpunkt zus,bedeuiet cs nicht 
mehr und nicht weniger als die faktischs hnerkennung der 


1 


deutschen Wehrhoheit durch d Hecierun; der 
Völkerbundsresolution und danit des i: nzösischen Stand- 
punktes, und ' dic Billigung und Sanktionierung der 
‚gsverletzung gebr nänzrkten Tat 
Deutschlands @urch England., Zum erst: 
Gleichberechti.ung Deutschlands nicht e Jure sor 
aueh de f.&to von einer der WostuBohte, ui wor einer 
der wiehtissten ‚anerkzunt worden, Auf cor anderen Seite 
beweist es von Standpunkt dieses Prozesses aus unwiderleg 
lich die Wnrichti.keit der Behauptung der Anklage, GASS 
in der Wiederaufrüstun, Deutschlanc.s € die späteren 


hngriffskricge Hitlers vorbereitende Hanc lung zu ern 
Dieses Flottonzbkonnen beweist in Ge, entcil 

eindeutig, dass die deutsche Aussenpolitik zur 

Zeit, als sie noch unter der Leitung meines Klicnten sta 

keinerlei kriecerische Absichten oder gor Fläne hatte, 
^ie Rücknahne der Wehrhoheit unter keinen Uustäncen 

krie;erischen Absichtei entsprach ‚sondern einen zus 

sprochen defensiven und nur iesen Charakter tru;z.Wclcher 


Staatsmann , der in seinen Busen kriegerische Absichten 


oder Pläne trägt, so frage ich, würde sich freiwillig 
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einer Beschränkung seiner Rüstun; unc damit einer erfolg- 
reichen Durchführung seiner Absichten und ilüne unter- 
noch dazu in ceinen Aussmass, Wi das Flotten- 
Auch Gcr Böswilligst 
lass Cie in Ciesen 
ubte Stärke seiner Flotte zu einen 
nur iu Entferntesten ausreichte ; 
uh Giescs 


Mö-lLichkeit Gor Schaffung einer zu eing 


:endwie nennens- 
werte Überschreitun ler vereinbarte 
beiderseiti.cn Flotten zu einander, 


Dinge unter keinen Umständen uic 
iönnen, hä 
England entweuer 
eigenen Flotte o 
cht lio:enden zwen;swcisen Verhin-c 

I.rhi.bens sst., Von welchen Gesi 

such dieses Elo nabkommen betrachten wili, 

che, dass es ein Gurch nichts zu erschütternder 

für Cie absolute Ehrlichkeit unc 4 frichti.kcit cer 
wisderholten Erklärunge. des deutschen riecenswillens, 
ein unuustösslicher Beweis gegen Caos VOI iandenscin jecwe- 
der, auch Ger geheinste krieserischen 
Pläne der deutschen Aussenpolitik un. damit ihres Lci- 
ters, des Angeklagten v. Neurath , v ist, ist nicht 


zu rüticln 


In Frankreich löste dieses Ceutsch-cn ische 
Plottenabkocmacn allgemeinen Widerspruch 


ihn 
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von der noch in der Resolution des Vólkcrbunceo zu 
Ausdruck gekommenen gemeinsamen Linie ‚dass die fronzó- 
sischen Il3Sno stören musste. SO verhielt sich denn Frank- 
reich den von En:land parallel zu den Verhandlungen über 
c29 Plottenabkoumen einczelcitcten Verhandlungen über 

den Abschluss eines əli cmeinen Luftpaktes sehr zögernd 
unà ablehnend. Zu diesen Verhančlungen hatte ebenfalls 
dis Rede Hitlers von 21. Mai 1935 dic anlassunz ge= 


geben. Denn Hitler hatte in Cieser, zurückzreifend zuf 
das Lonconer Konnuniqgue lie Hand auch zu einen Abkommen 
über die Be,;renzun;; Cer Luftrüstun.;en geboten, Un 
deutscht Rcocicrun;; legte incen sie f die englische 
Anrerun: eins 1 y dem 29.Mai 1935 selbst cin Pro- 
ir 
Monate langer Verhan lungen zwischen 
^nzoósischcn Regierung, 
reich überhaupt zu einer Zusti.nun 
sen Verhandlun.en zu bi wegen. 
in Wirklichkeit ger keine Zustinzun-,cenr sie wer unter 
anderen an dic Becinzu eknüpft 
dieses Luftpaktes nur iu gleichen 
lungen über cen Ostpekt erfolgen 
wie bereits erwähnt ‚von Deutschland aus Gründen seiner 
Sicherheit seinerzeit bzelehnt werden musste, War CS kla 
io französische Bedin.ung in Wahrheit erfol:;rcichen 


Verhanülun.,en von Anií:cng on den Weg vorsperrten, 

Und sls auf den em 25. Juli 35 in Moskau unter der Äzide 

der Sowjet-Union Dennen ep Koninternkon;ress klar und 

eindeuti; zu Tage trat, dass Cas Ziel cer Komintern Cie 

Weltrevolution war, wurde die ablehnende i lt:n. Deutsch- 
nds verständlicher Weise nur noch verstärkt, ' . Es 


konnte nicht überraschen ‚dass GCI Anzckloste von Ncurat 
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am 16. Septenber 1955 dem en,lischen Botschafter nitteil- 
deutsche Aussenpolitik eine Antwort auf das 
Meuoranduu der britischen Regierung 
das die Beantwortung einer Reihe vo 
kaum zusanmenhöngenier Fra;en Frankreichs 
nicht für opportun halt.. Überdies hatte 
sche-nbessinische Konflikt bereits seine Schatten voraus 
gensrfen, wodurch allein schon die weiteren Verhandlungen 
über den Luitpakt suspcudiert wurden, Denn wie sollte, 
auch die deutsche Aussenpolitik nit Rech hinwies, 
ein politisches Abkommen zwischen den fünf 
Locarno Vertrages möglich sein, wenn 
dieser Mächte in der Auflösung begriffen war, ja einzelne 
von ihnen sich in militärischer Bereitsoh-ít 
September 1935 hatte bekanntlich die eng- 
ijatflotte sich nach den Mittelmeer ii Bewegung 
gesetzt und Verhandlungen zwischen 
dic Anwendung von Sanktionen 
ices Am 3. Oktober 1955 
schen Italien und Abescinien aus, 


Der deutschen “ussenpolitik gelang es,sich von 


den nun folgenden Erei;nissen in Afrika und den Benmühun- 


cen der Mächte um die wendung von Sanktionen gegen 

Und doch waren die Ereignisse 
in der Folge auch f ür die deutsche Aussenpolitik von 
Bedeutung. De iurch sie und vor allem die Frage Qer 
Sanktionen bereitete sich eine neue Konstellation Ger Mäc 
te vor, die einerseits zu einem engeren Anschluss Enz- 
lands an Frankreich und dem von diese vertretenen Stand- 
punkt führten, andererseits eine natürliche Annäherung 
des durch die Resolution des Volkerbundes vom 17. April 35 


neuerdings diffamierten Deutschlanäs U 1 des durch die 
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gecen es einj;cleit.ten Sanktionen diffaniertcn Italiens 

zur Fol, e hatte, Diese Sanktionen hatten cber auch ‚leich- 
zeitig logischer Weise eine Juflösun; des Locarno-Vertrazgeg 
in Gefol;;e, denn unnö.lich konnte ein Vertrag noch als 
zußecht bestchend angesehen werden, dessen einzelne Mit- 
lieder sich derart feinclich gegenüber stunden, dass 


Gefshr kriccerischer Aktionen ječen Au;cnblick 


bereits ni! ihrer Note von lO.Septc.bcr 
einsctzenčen Benühun en Cer französischen Rezicrun 
land ebenfalls in das Netz seiner Bünčnisse unc 
Verpflichtun en einzubeziehen unc zu verflcohten, licsscn 
deutlich die Tendenz der französischen rolitik erkennen 
un? mussten notwenli.;er-weise Cie Überzeu. un; Cer cut- 
schen Staatsnänner bestirken dog Fronkreich konsequent 
nur seine La Bedrohun. Deutschlanls copfuncone Einkrei- 
sun.spöolitik fortsctz& „ Noch inner ct 
deutsche Führun. und čer Ansekla.,te Neurath die letzten 
Konsequenzen hieraus zu zichen und len für ^ie prinitivste 
Sicherheit Deutschlands unnuu;&8n lich nstwinligen Schritt 
zu tun. Noch inner hoffte Cie deutsche „USSen; 
unerschütterlichen Frietenswillen un” Verhsn^lun,s- 

bereitschift auf ein Ent :e,enkomnien, ein Einlenkın Frank- 
rcichs, „uf eine wirkliche ehrliche un |! aufrichti e Vcr- 
stinii un. mit Frankreich. Doch Ces Hoifnun, sollte sich 

ibald als trü srisch erweisen. Au l6. Janu-r 1936 kündis 
te der französische Ausscnninister Lavel Sn, cass er nach 
seiner Rückkehr aus Genf ÀAnfon; Februar den Beistanlspakt 
nit Russlan? der französischen Kumier zur Ratifizierung 
Vorle on werde, Und eti. un Cie „leiche Zeit erfuhr cer 
An.ekli.'te von Neurath zuverlässig, dass cer französische 
Generalstab einen militärischen Ansriffsplan gecen Deutsch. 


Lag aus.earbeitet hatte, der den Vormarsch fr: nzösischer 
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Arneen vom Rheinland wus cntlan, đer Moinlinie vorsah, 
un über Gic Tschechoslowakei Cen russischen .„riieen (ie 
Hand zu reichen, Damit war der offensive Charakter des 
fÍronz6sisch-russischen Fıktes auch für Zen Gutglïukig- 
sten eindeuti;, erwiesen. Ein Zweifel konnte waso weni er 
bestehen, wenn non auch die der Ratifizicrun, ics Iaktes 
ausscrholb unt innerh ib cer französischen Kauner vor- 
auf se san;enen Verhanclun.en in Betrzoht Soe Denn uch 
in Frankrcich sclbst war der j(iccrsionó 
ES, zerače seines offensiven Ch.r-ktcrs 
.„ Die franzósischin Frontkfüpfer ‚in cn in cer Be- 
Kiupfun;; des Yaktes voran s Dic Unio: ole 
Combattants crklürte in einer Resolution vc 
1956,Ciescr Pakt sohi.csse Lehr Gewissheiten 
. lichkeiten ĉes Friecens in sich, Un ‚Le 
eor!neten Montigny in der französischen Kənner 
Februnr 1936 w.r ein einzi.cr fla.ücen.er Protest, 
Sie ist in ucinca Dok,-Buch 
Inkt reisse , so erkl' rte Monti ny 
Frsnkrciech unë Deutschlanı noch mehr auf, Deutschlonc 
müsse mehr denn je den Eincruck cer Einkrcisun, haben, 
wenn eine von Moskau .ohàn, ice furtei wie cie Kou.uni- 
stische die Politik Dcleassés ‚die Politik der Revanche 
nalisen russisch-frunzösischen Büncnisscs be- 
grösste Kriezs;cfahr sci, wenn Frankreich 
den Eincruck erwecke , dass es unter der verborgenen 
rrotektorat Moskzus stehe, Unà auch die deutsche Stants- 
führun.; machte noch cincn letzten Versuch , Frankreich 
von einer Ratifizierun: des Paktes abzuhalten, In 
von ihn dea Zorrcspondenten der französischen Zeitun 
" Paris niCi ",Bertrandde Jouvenel/,nn 21. Februar 1956 


cwährten Intervieuw- Dok.Buch-IV Nr. 108 - streckte 
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Hitler noch.einuol ĉen französischen Volk Cie Hand zur Ver- 
ständi ung, zu dauernden Frieden und Freunäschuft hins "Ich 
will , so erklärte Hitler wörtlich , meinen Volk beweisen, 
Begriff der Erbfcincschaft zwischen Frankreich 
und Deutschland ein Unsinn ist," und Hitler tat in Giesen 
Interviceuwzuch den demals schon ebenso wie heute hier in 
Giesem Saal ständig wiederholten Hinwcis auf sein Buch 
"Mein Kaupf" ein für alleual mit čer Feststellung ab s"als 
ich dieses Buch schrieb, wir ich iai Gefän.:nis. Es war cie 
Zeit, als die französischen Truppen Cas Ruhr;ebiet bo- 
setzten, es war ein Augenblick „rösster Spannung. Ja,wir 
waren Feinde, und ich stand zu néinco: Lan“ wie es sich 
enaywie ich zu meine Lance 
und 4 1/2 Jahre Leng in len.Schützenzräben „estancen habe. 
Ich würde nich selbst verachten ‚wenn ich nicht ii ZU Gs 
blick eines Xonfliktes zunächst cimunl Deutscher wäre. «ber 
heute ,ibt cs keinen Gru c für einen Konflikt mehr, Sie wol. 
len eg ich mein Buch korri iero wie cin Schriftsteller. 
Ich bin aber kein Schriftsteller. Ich bin iolitikcr,M.ine 
Korrekturen nehme ich in meinir JAussenpolitik 
ständi.uns nit Prüankreich ebsestellt ist.Wenn nir 
'eutsch-französisch. Verstänci-un:; xelin pt, so wir“ 
Korrektur darstillen,dic würdi,; ist,"Aber in cen 
»Jeichen Interviewwics Hitler auch nit osller Deutlichkcit 
auf die unverazeiclichen lyen des fronzósisch-russischen 


Taktes hin s" Meine persönlichen Versuche führnun cine sol- 


ung; werden amer bestehen bleiben. In-dessen 

dieser mehr als beliuerliche Pakt eine ncue 

Sind Sie sich denn in Frankreich nicht be- 

wusst, was Bic tun ? Sie lassen sich in (as Ciplon-tische 
Spicl einer Macht hineinziehen,die nichts ouceres will, 


grossen europäischen Völker in ein Durcheinänder- 


BR 
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zu bringen,aus dem liest Macht allein den Vorteil zieht, 
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Man darf iese Tatsache nicht aus den Ausen verlicren,dass 
Sowjct-Russlaonc ein politischer Faktor ist,den cine Waplosi 


vo revolutionäre Idee unc eine „isantische Rüstung zur Ver- 


Cc 
fü-ung steht, T Und TUT ITntervicewmit Cer noch- 


‚ss Fr.nkrcioh,wenn es nur wolle,für 
cbliechen deutschen Geib Ende bereiten 
Ang deutsche Volk vollstes Vertrcucn zu ina 
Führer,habe,und ci,Ciescr Führer, Cie Freuncsonzi 
nit Frankreich wünsche, Dass Ciese Erklärun 


lich und aufriehti; zeucint 


Doch es war 180n8' jic französi 
vierun liess rie! ; inen Aufgeben 
starren Hal tung bewegen ĉie französische Kanne: 
te am 27. Februar 1936 für Cic R ‚tifizierun; 
trotz aller Warnunge 
Die Würfel woren zefallen,zu Mrz 1936 rückten 


hc Truppen wiccer in ihre alten Garnisonerfin der 


2 o ` 
Goutsc 


bisher entnilitzrisierten Zone es Rheinl nles ein, Gäs 
eeutsche Reich hatte seine m volle Suveränität über 
gesante Reichsgeble wi sewonnen , die letzte 
einschränken! Af Leg Versaillcr-Vertr 

r sefullen, 

In dieser Wiecerherstellun; der vollen Suve- 
rönität des Reiches über das Rheinland lag aber cin Moment, 
log vom Standpunkt der Existenz des deutschen Stantes und 
Volkes aus ihre politische unc presti;ceaidsclóze Bedeutung 
weit überragte,und auch der alleinige, und carum un Gi zwin- 
gendere Grun une Anlass für den schwerwic enden Entschluse 
der deutschen Stastsführun; war. Das war 
sicherheit Ges Reiehes,So longe das Rheinlzn 


siert war, lag eine der wertvollsten und wichti, sten 
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Provinzen ĉes Reiches nicht nur ‚sondern das Reich selbst 
und vor allen seine Kra_tquelle,das Ruhrzebist, schutzlos 
1 


vor einen militärischen Ansriff von Westen her car, 


Schutz Deutschlands gegen die in licser Ta 


abgeschlossenen Locarno-Vertr 
iesch verankerten Geranvie Englands u, Italiens 

sich Frankreich unà Belgien einerseits un. Deutschland 
nnéóerorscits verpflichteten, nicht zezencinander Sun Kriege 
zu schreiten.Es wor also für Cas Acutsche Reich wenn es 
weiterhin ĉie Verwundbarkeit seiner Westzrenze in Form 
cines entnilitarisierten Rheinlsnces hinnehmen wollte, 
gine Angelegenheit von Leben und Tod, dass cor Schutz , 

Cieser Vertrag gewährte, nicht verfälscht würde, 


Tine solche Verfälschung seines Sinnes und innersten 
des in ihn lie.conden Schutzes Deutschlands, trat aber 

Cen Augenblick ein,in den sich cie zur Zeit 

ages vorhanden gewesenen politischen 

Verhältnisse und Konstelationen ,run-logen vcr incerten, 
lle der Loesrno-Vertrag abgeschlossen wurde, wurden Cie 
politischen Verhältniss‘ Europas und anit auch Deutsch- 
tancs allein von de 13 ni i der Vior Mächte ,Enz- 
land, Frankreich, Italien und Deutschland beherrscht und 
bestimut,und infolsedes. n konnten dic Männer, lie Cen 
Loecarno-Vertrz; für Deutschland 
auf die Vertragstreue Frankreichs und Belziens/einen 
dienen Schutz vertrauen.Diese Voraussctzung über ent- 
ficl und danit musste sich der Sinn und das Wesen Ciescs 
Vertrages und des in ilu liegenden Schutzes Deutschlands 
Sniern bezw, verfälschen ‚als F.ankreich durch den Abschlu: 
soincs Beistandspaktes nit Russland Cieses politischen 


Verhältnisse Europas grunäle.end veränderte und dadurch 
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eine Situation schuf ‚die den nit dem Locarno-Vertrag ver- 
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folgten Sinn und Zweck ‚den in ihn liecenden Schutz Deutsch- 
lands gegen € in der Eninilitarisierun: des Rheinlandes 
liezende ständige Gefahr, ilasorisch machte, Die politische 


Konstalatisn Beropas war durch diesen Pakt ‚durch den Ein- 


SÉ 


tritt der grössten,zuden damals offen revolutionären Ch 
ter tragenden Militämacht der Welt in das politisch: 
eine völlis; andere, ja entgegengesetzte zeworden.Der Takt 
eröffnete angesichts der unscklärtcn,nit Xonfliktstoff 
reichlich geladenen Lace iui Osten ohno weiteres die Mózlich- 
keit, dass Frankroich roh scine Verpilichtunsen zerenüber 
Russland in einen Krie ‚sen das in ein östlichen Kon- 
flikt verwickelt: 
an roifen würde, Es wär, wie man 
keineswces sicher, jedenfalls sehr prc 
diesen Uuständen die Garantienächte E 
den Garantiefall für gegeben halte id ihrerseits Deutsch 
land aktiv gegen den französis 
es nicht vielnehr v 
rechtlichen Seite 
des Fukteg durchaus bestund,war bereits in der deutschen 
Note von 25. Mei 1935 über den französisch-russischen Fäkt 
{Buch III Nr. 105 - sezci.t worden und wurde in 
des Loc:,rnover- 
März 1956 = Duk.-Buch IV Nr. 109 - nochucls 
betont.Diese Möglichkeit , diest tahr war durch lie 
bis zur Ratifizicruns des franzósisch-russischen 
aktes durch dio franzäsische Kwuier und durch 
«schilcert habe, nur noch .rösser und in- 


war daher ein Gebot, ein selbstver- 


stünclicher ikt der Notwehr und der Sclbsterhaltun ‚wenn 


! 


die deutsche Sta^tsführun; in der Erkenntnis cCieser 


Gefahr Giejeni.;en Schritte tat, die das MindesteBuss 


«ST s 





LEN 


-0 
e 9T = 

darstellten, was zur De emun, dieser Gefahr erforderlich 
erschien, nHilich iu Jahre 1935 die Wehrhoheit des Reiches 
wieder herzustellen und ein Jahr später die Bntnilitari- 
sierte Zone „das gegebenene ÄAufuärschzchbiet frunzósie 
4ILcens$;Wwiecer zu besctz.u und damit dic Verteili;un.slinie 

egen einen Angriff von Westen an die Grenze des Reiches 
vorzuverle;cn, Die oberste, über „allen anderen stchense 
rflicht jeder  Stostsführunz,jecCes, verantwortlichen Stzats- 
nanncs war, ist und wire iuxucr bici lp bei aller Respektie 
runs der Rechte und berechti ten Interessen anderer Völker, 
die Erhaltun.. und Si rur, der Existenz und 
des Gei enn St and Volkes, Ein Staatsmann, Cer cGicese 
Pflicht verabsäunt,versündi:;t sich an seinen Volk.Die Rück- 
nehile cer wehrhoheit, Gie Wiederaufrüstun 
besetzun; Ges Rhoinlances waren (lie selbstverstänäliche 
Reaktionsdie pflicht;enässe Antwort Zer deutschen 
männer unë Renit such des Angeklagten von Neurath 
rolitik der französischen Re jerun;,in der sie nach allen 
Vorauf;e,2n,;;enen eine Re'rohun; Deutschlanüs erkennen nuss- 
ten und erkannt hatten, 

Nichts liet nir ferner, das möchte ich 


aber hier nit allen Nachdruck feststellen, als durch 


weine vorstehenden Darle un.:en etwa der französischen 


Cx 


Stosztsführung wen cer von ihr verfol;ten iclitik ‚wie 
ich sie hier „seschildert habe ‚seinen moralischen oáer son=- 
stigen Vorwurf machen zu wollen. Ich bin vieluehr nit 
Angeklagten von Neurath curchausS der? Überzeu:un; und er- 
kenne dies restlos an,dass die französische rolitik 
nur von den Interessen Frankreichs diktiert wa unc die 
französischen Staatsmänner sicherlich nur das von ihnen 
von französischen Standpunkt aus als riohti; Erkanmnte 


tan haben. Und wenn sie dabei von einer nach deutscher 
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Überzeugung unrichtigen Pränisse ausgegangen sinä, 
dass ein wiedererstarktes Deutschland 

eine Gefahr und cine Bedrohung für Frankreich bedeute, 

das deutsche Volk von altersher den französischen’ Volk 

in blindwütigen Hass und Feinóscehaft gegenüberstänle und 

nur von Zingriffswut unà kachegelüsten beseelt 

können mein Klient und ich das nur ehrlich beđdsuern, 

nicht verurteilen, Aber auf der anderen Seite muss auch 

ich für die deutschen Stuatsnänzer, für den Angeklagten 

von Neurath, das Recht ir spruch neimen, dass auch ihre 

Taten und Handlungen necon ihren Gründen, nach ihrer Zwangs- 

läufigkeit aus den gegebenen Verhältnissen der Zeit von 

Standpunkt der deutschen Interessen aus beurteilt werden 

nd. ihnen nicht an sich schon mehr als unwahrscheinliche 

Motive unterschoben werden, die ihnen absolut fernlazgen, 


Politik, Diplomatie ist lebendig gewordene Geschichte, 


Wie der gesamte Kosmos, wie alles was in ihm lebt und 
^ 


webt, so ist auch diese lebendige Geschichte einen unab- 
änderlichen Grundgesetz unterworfen, 
lität, Und ich glaube ` nen, meine Herren Richter, 
meine Darlegungen einwandfrei den Beweis erbracht 
die beiden dem Angeklagten von der Anklage vor 
kriessvorbercitende Vertraxsbrüche zum Vorwurf 
gemachten Handlungen, die Rücknahme der Wehrhoheit des 
Reiches und die Remilitarisierung des Rheinlandes sich 
mit unentrinnbarer Lozik und Folgerichtigkeit aus dem 
ganzen Geschehen, der ganzen politischen Entwicklung 
während der Jahre der Tätigkeit meines Klienten als 
Aussenminister als Folge der politik der Westmächte ergebe 
mussten, dass sie weder von ihn noch von Hitler bewusst, 
absichtlich und plennu&£ssig herbeigeführt worden Sind, 
sondern die unausbleibliche Folze der französischen 


Politik waren,Sie können daher als solche nicht nur nicht, 
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wie die Anklage nit ihrer Retrospektiven Betrachtun.; der 


Din e behauptet, einen ageresiven oder gar kriegsvorbe= 


1 


reitenden Charakter oder Tendenz hıben,sondern tragen in 
Ge.enteil als nur der vırteiiicung gezen cinen nóclichen 
Angriff dienend und mn nur zu dessen Abwehr bestimmt einen 
ausgesprochen defensiven also friedlichen Charnkter,D 
daneben für ihre Beurteilung als Vorbereitun,; cines 

tizen Ansriffskrie:;es Diutschlands kein Rui ist, l 

ich wohl nicht erst zu betonen, Dit Behauptung Cer Anklage 
beweist nur Cie völlise Un.eci nc-iaoit, Cie ganze Absur- 
ditit einer retrosociktiven bcurteilun,; und Sohlussfol.;e- 
run: einzclner,obnc jccen Zusannmenhang  heraus;;cerissener 


1 


und abruppt neben cinzoncer .estellter 


Hanclun.en und Erci,nissc. Mit de orschun: der geschic 
lichen Wahrheit,die Coch Gie erste Vormussetzung unà 
rflicht dieses hohen Gerichtes für scine Urtcilsbilcun- 
nicht nur,sondern auch, seine auf, 

ethischen Grundsätzen ;herrschten 


zu weisen, hat eine solche Betrachtun 


1 crin ste zu tuns 


wich cie Beurteilung der beiden 
Aánczeklozten zu. Vorwurf £zenaschten ‚Schritte als Bruch 
intern-tionaler Berträ, ce erweist sich bei nÄährer Betruch- 
tung aus den Zuscuuiucnhans nicht als stichhal tig., Denn 
sowohl cer Versailler- a5 wie auch der Loe2rnc Ver- 
traz hatten nicht nur iu Wandel der Zeiten und der Erci:ni 
se ihren Sinn und anit ihre innorc Beroohti,un. verlo- 
ren, sie waren beide gerade @urch lie fronzósische Politi! 
lëngst gebrochen und Got dée jure onulliort , der Ver- 
sailler-Vertra; durch Cie beharrliche Weigerung der Auch 
Frankreich ebenso wie Gen übri.,en Vertragsstaaten 2ufer- 
legten Verpflichtungen zur áAbrüstun. als Ge,;enleistun 


für cie ibrüstun;; Deutschlands, đer Lsesrnc Vertrog 


dt TOOLE 





DIR 


H1276 
-100 - 


durch den Abschluss des mit ihm unvereinbaren Paktes nit 
Russland. Die Geschichte war wie schon. so oft auch über 
sie hinwegzegangen und hatte damit die Anwendung des 

" Pacta servanda sunt " in dem starren von Frank- 
reich utschland gegenüber vertretenen Sinne ad 
geführt, Daran vermag ach die von Frankreich beantr: 
und bei seiner Beherrschung des Völkerbundes nicht ver- 
wunderliche Resolution des Letzteren vou 19,März 1956 
in der dieser befindet, dass Deutschland sich durch die 
Wiederbesetzunz des Rh: ndes eines Bruches des Artikel 
45 des Versailler Vestr: op schuldiz gemacht habe, 


iber diese ist die Geschichte hinwezse 


Resolution und die ihr vorausge 
und naehfolzenden Erklärungen und Verhan 

zwischen den beteiligten Staaten älaube ich nicht menr 
eingehen zu müssen, denn diese sind allmählich im Laufe 
der Ereignisse im Sande verlaufen, Europa h: sich 
schliesslich mit den vollendeten Tatsachen abrzefundecn.. 
Und selbst wenn man dic Richtigkeit dieser Resolution 
unterstellen will s Nach dem Statut dieses hohen Gerichtes 
ist der Bruch eines internationalen Vertrages nur dann 
strafbar, wenn er der Vorbereitung eines Angriffskrieges 
dient, Unä im Laufe der Verhandlungen hier hat einer der 
Herren amerikanischen Anklagevertreter ausdrücklich er- 


klärt, dass es etwas durchaus Berechtiz' 


sei, mit friedlichen Mitteln die Aufhebung oder Abänderung 


von Verträgen zu erreichen. Nichts anderes aber hat die 
deutsche Aussenpolitik cetan, Die ganze militärische 

der Wiederbesetzunz des Rheinlandes war angesichts der 
geringen dazu verwendeten Truppenmenge von nur 1 Division 


und ohne Einsatz der Luftwaffe in Wahrheit nur ein 
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syübolischer Akt für Lie Wiecerherstellun: der GSouvorüni 
tät des Reiches „was schon dadurch bewiesen wird, dass 
die deutsche Stactsführun,, bercits xı l2.M?rz 1956 in 
der in meinen Doks-Buch IV Nr. 115 - enthaltenen Erklä- 
run:: Ces deutschen Botschofters in London den Vorschl: 
machte ‚im Falle der Gegenseitigkeit auf eine Veriehrung 
der Truppen und deren nähere  Hcranführun,; an die Grenze 
verzichten zu wollen, Der Vorsohla,; wurde von Frankreich 
ebselehnt, Die deutsche Politik hit durchaus und in jeder 
Hinsicht die von ihr scit langen Jahren konsequent ver- 
tretene Linie ihrer Friccenspolitik innegehalten und in 
Wirklichkeit nur Ce Frieden und seiner Eghiltun; in 
Eurcpa dienen wollen unc gedient,Beile Schritte, die 
Rücknahme der Wehrhoheit sowohl wie die Wiederbesetzun:- 
des Rheinlandes waren, wie ich sn dieser Stelle ausdrück- 
lich betonen möchte, nichts ander.s cls der sichtbare 
Ausäruck und Ausfluss der vollen und uneinseschränkten 
Seuveränität des Reiches, Diese aber war ihrerseits 
bereits durch lie Anerkennung cer Gleichberechti. ung 
Deutschlands durch das schon oft erwähnte Fünfuichte- 
abkommen vom ll.Dezezber 1952 von den Westnächten aner- 
kannt HN Es gibt wohl kaun einen schlazenderen Be- 
weis für, die Friedensliebe und die absolute Friedens- 
politik des Anseklagten v. Neurath wie die Tatsache, 
Gass er nit cer Verwirklichung dieser Anerkennuns in 
Interesse Cer Vermeidung von bei der französischen roli - 
tik suf Grund ihres früheren Verhzltens inmerhin als 
nüjlieoh enzuschenden Verwicklungen Jahre hinüurch ge- 
wartet hat. bis zu dei Aurzenblick,als diese infolge 
verüncerter Machtverhältnisse ein unlcuzbares Gebot čer 
Sicherheit des Reiches, ein Gebot der Notwehr war, Und 


die deutsche Aussenpolitik h.t diese ihre friedliche 
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Tendenz unverändert &ouch.naoch und XrotZ dieser Resolution 
praktisch weiter verfolgt., In Cer deutschen Denkschrift 
vou AL, März 1956 -Dok.B2uch IV Nr. 116 =- hat die deutsche 
Aussenpolitik nauens der Reichsre.:ierun.: den Mächten noch- 
L2ls einen neuen grossen Friedensplan für ein Vierteljahr- 
huncCert Frieden in Europa vorgelegte rit 2e: sie ‚wie cs 
Zu. Schluss heisst,einen Beitrag zu: iufbzu eines neuen 
Europa auf der Basis gegenseiti.:cer 4chtun; geben wollte, 
Sie hət danit ihren unabänleilichcen Tricdenswillen erneut 
klar und einccuti; unter Beweis .estellt, Dass aucl 
deutsche Frieden 
Aufrichti.keit Zuren čie cidliche Bekunduns des Anzekla-- 
ten erhärtet ist,nicht zun Erfcl;, zun Aufbeu cines neuen 
befriccdeten Europa geführt hat, war nicht Deutschland's 


Schul: ie 


Und diese „leichen friedlichen Tendenzen und 
Absichten MSp en: kisheri.;en Enttäuschung auch weiter- 
hin die Politik des Ancidzacten während der Jahre 1936 - 
1957. Ihnen entspraeh vor aller: auch der an 11, Juli 1956 
auf Grand der von dem áin:ekla;tcn von repen seit län;eren 
geführten Verhanllun.en zwischen deir Deutschen Reich und 
Ósterrcieh zustande gekumnene Vertras, me nicht nur durch 
die eigene Aussase des in cklagten sondu.rn auch durch die 
Awssacen der Zeugen Köpcke u, Diekhoff einwandfrei bewiesen 
ist, war der von deu Anczeklo;ten von Anfanz an unverändert 
ein. ’enommene und vertretene Stan. punkt in der Österreichi- 
sehen Frage der, dass zwar ein ecn;eres Zusaonnengehen zwi- 


schen den beiden Ländern sowohl auf politischen wie vor 


allen auch auf wirtschaftlichen Gebiet angestrebt werden, 


dass uber die Selbständi, ‚keit Österreichs unbedin.'t re- 


spektiert und unan.setastet bleiben müs 


der Angeklagte auch ein ussesprochener scharfer Gegner 
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Jedwecer Einüischun;;sversuche Deutschlanäs in die innere 
Politik Österreichs und ^er Versuche der Partei, die öster- 
reichischen Nationasozialisten in ihren Kampf gege 
reichischen Regierungen Dollfuss' und Schuschnigg zu unte 
stützen, unà er hat serade ‘gegen solche inier wieder und 
nicht ohne Erfol, bei Hitler protestiert, Dass er, dieser 
christlich gesinnte, ehrenfeste Mann die Ernordun 
fuss in tiefster Seele verabscheute und verurteilte, 
ich nicht erst zu betonen, Grade vin seinen Standpunkt 
begrüsste er daher den Verirot vou Il. Juli 1936 ,ent- 
sprach dieser loch QOurcehous ccinen ceizcncn Lnsichten,Schon 
das allein widerle-t ai ^ Behcuptung der Anklage, d 


Vertrag in betrüzscrischer Absicht hein der Absicht, die 


Österreichische Regierung in Sicherheit zu wiesen und damit 


eine schon camals vorhanden gewesene Absicht Österreich 

nit Gewalt dem deutschen Reich einzuslicdem vorzubereiten, 
und in der Zukunft zu erleichtern,Die abs.lute Aufrichti- 
keit und Ehrlichkeit des Angekla ten bei 

Vertrazes wird auch durch die eicliche Aussa 

gen Österreichischen Aussenninisters Dr, Buido Schnidt 
bestäti.:t, Und dass der te von Neurath auch keiner- 
lei Anlass hatte, can, der Ehrlichkeit und Aufrichti: keit 
Hitlers hinsichtlich dis erirages zu zweifcln,crcibt 
sich unwiderl.e,lich aus den von den Zeugen Köpcke bekun- 
deten Erklärun.en Hitlers gekenüb dem englischen Aussen- 
ninister Sinon bei dessen Be: in Berlin im März 1935 
in Verbincun;; nit der Tatsache ,‚dsss Hitler unnittelbar nach 
Abschluss des Vertro:;es den Führern der österreichischen 
Nationalsozialisten Rainer und GLobotschnik, wie aus 

der Aussage dcs’ Angeklagten hervorgeht, die strickte 
Inneheltung des Vertra:cs durch die österreichischen Nazis 
zur Pflicht gemacht hat. Un? sc erblickte er daher von 


seinen Standpunkte aus in diesen Vertrage auch einen Schritt 


ad BENE us 





- 104 - H1276 


-0107 
weiter auf den Wege zu einer Befriedun. Europas indem 
durch die in ihm ausgesprochene Anerkennung der Unabhän;i: 
keit Österreichs der in den Österreichischen Froblen lie- 
gende europäische Gefahrenherd beseitigt wurde, 

In .leicher Weise hat der Ln:ceklagzte an cincr 
Verbesserung Gcr Beziehungen Deutschlands zur Tschechos- 
lowakischen Republick gearbeitet, denn nur diesen Ziele 


4 
4 


iienten seine vielfachen Hinweise gegenüber den tschechos- 


lowakischen Gesanädten Dr. Mastny ‚dass Cic tschechoslo- 
wakische Regierung endlich den damals noch sehr „emässigte 
Forderun;en der Sudetendeutschen ‚Cie suf einem bereits 
in Versailles von der tschechoslowakischen Re.ierun;; Gies- 
bezü lich „e,ebenen ‚aber von ihr nicht eingchaltenen Ver- 
sprechen beruhten entczecenkonnuen müsse, 

Nichts aber lag den Angeklasten in beiden Fra- 
zen, der Österreichischen wie der Tschechoslowaki- 
schen ferner als dor Gedanke on eine gowal tsane Lösun 
derselben, wie sie Hitler später nach seinen Abgang als 
hussenninister für richti,; befuncen hat, 

Und ebensoweni., dienten seine Benühun;en vie 
Beziehun cn des Reiches zu den europäischen Südoststaaten 


zu verbussern und enger zu „estalten sit zen" welchen ;e=- 


ge d . S89... i S i 5 
wal ttäti,en Absichten oder ilänen ‚nit Hilfe dieser Staa- 


ten die Tschechoslowakei sufzuteilen,Wenn in dan Affjda- 
vit Messerszith behauptet wird, dass Deutschland. zu (ie 
Zweck den Südoststaaten, ja sogar Polen Teile der Tsche- 
choslowakei unà selbst Österreichs versprochen habe, so 
sind ĉies absolute Hirn,espinste, an denen kein wahres 
Wort ist. Was von diesen Behauptun, cn zu halten ist,er;ib 
sich schon aus der Tatsache,dass von Cor ankinzebehörce 
nicht cin einziger ihre Richtigkeit bestäti.ender ocer 
auch nur andeutender Bericht eines der in den betreffen- 


den Staaten akkreditierten Diplomaten der Westaüüchte vor- 
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gelegt werden konnte, Sollte nur Herr Messersrith so tüch- 
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ti; gewesen sein von solchen ilänen zu erfahren ? In 


Wirklichkeit dienten die Benühun.en dcs án;ckl-; ten und 
scine Reise nach Budapest, Belgrad und Sofia susschliess- 
lich frisdlichen Zwecken , näulich den Austausch unc 
Vertiefun, Cer Handelsbezichun;;en Deutschlands zu liesen 
Stasten , ein Bestreben Gas , wie aus Ger Aussage deg 
Sen en Köpcke hervor;cht,den Angeklagten beson.crs 
Herzen eltren und seine Politik nit beeinflusst hat, 

wie fern ihn jede Politik lag ‚die ihm auch nur 
ia entierntssten nicht nit seiner rolitik des Friedens 
und der VOlkerversóhnun, iu Einklan; zu stehen schien, 
wird wohl an deutlichsten. durch Cie Tatsache bewiesen, 
dass er die von dem Angeklagten von Ribbentrop ohne sein 
Zutun und völlig unabhän.i, von ihn auf direk Weisungen 
Hitlers in Lonlon cn;eknüpften unà zeführten Verhančlun, er 
nit Japan und den schliesslich nit diesem geschlossenen 
intikoninternpakt ablehnte und dies damit zum deutlichen 
kuscruck brachtse,dass er sich weigerte diesen Pakt zu 
unterschreiben. -Dieser wurlc bekanntlich „etwas ganz 
Ua;ewöhnliches,von Herrn v. Ribbentrop als Botschafter 
unterschrieben,Schürfer konnte wohl kaun Cie „ablehnun;; 
des ingekla.ten dieser Art rolitik zun Auscruck gebracht 
werden. 

Dieser seiner konsequenten Friedeuspolitik ist 
der Àingeklc.te v. Neurath bis zwı letzten Moment unwandel- 
ber treu geblieben trotz der sich in den letzten Jahren 
seiner Á4utstiti keit bemerkbar machende Einflüsse andere: 
Kreise , vor allen aus Cer Partei auf Hitler, Bis zun 

letzten au,entlick hoffte er, diesen Einflüssen erfolg- 
reich ‚egenüberzutreten,sie ausschalten und die Tolitik 
des Reiches auch weiterhin in friedlichen Bahnen halten 
zu können, getreu seinen cigenen Überzeu.unsen und seinen 
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Hindenbur;; ze..cbenen Versprechen, Ms er aber dann u > 
Noveninber 1937 zus der Ansprache Hitlers und seiner folgen- 
den Unterredun; über diese nit Hitler in Januar 19258 er- 
kennen zu müssen glaubte, dass sein Einfluss ouf Hitler ge- 
schwunden war, dass Hitler auch vor ;ewalttäti.;en ‚„krie.e- 
rischen M2ssnahnen nicht mehr zurückscheuen würde, zZ; er 
sofort die Konsequenz und erbat und erhielt seinen Abschiec 
Seine ihm von Hindenbur;; übertro:;cne Auf:abe war uncrfüll- 
bar gcworden.Nit einer auch vor kriegerischen Massnahmen 
nicht zurückschreckenden rolitik wcllte und konnte er nicht 
zu tun haben. ‚Eine solche nit seinen Noncn zu decken war 
für ihn völli.: ausgeschlossen ,Cies zu tun wäre dio Nezie- 
rung seines ganzen Lebenswerkes zewescn, er wäre vor sich 
selbst, vor scinen Volk zwi Verräter zceworien, 

Aber dies schloss für den in;cklazsten, den 42 
Wohl und Wehe seines Volkes über allen, auch über allen 
persönlichen Interessen und Wünschen stand, nicht sus, ass 
er sich, wenn cs scin musste ‚wieder zur Vcrfü.un- stellte, 
wenn er ;lzubte, Deutschland vcr kric.crischen Verwicklun;;ei 
bewahren zu können, deren Gefahr durch lie nunuchr andere 
Bahnen wandelnte rolitik Hitlers heraufbeschworen wurde, 
Und so ist es aus dieser seiner Einstellung nur allzu ver- 
ständlich, Gass er,@ls Hitler ihn an. ll, März' 1958 zu 
sich rief, un ihn den Ein-Marsch der deutschen Truppen in 
Österreich mitzuteilen und ihn im Hinblick auf die ibwosen- 
heit des Reichszussentinisters von Ribbentrop in  Loncon 
ui seinen Rat un! lic  Beontwortun: des irotestsohrcitcons 
der on Lieschen Botschaft bat, sich hierzu bereit erklärte, 
Wenn ikai nun über von der Ankla.;e vor ;eworfen wird, d 
Inhalt dieses Antwortschreibens in tatsächlicher Hinsicht 
unrichti ; ;ewesen sei, so muss deu ener auf folgende 


hin.ewiesen werden ; Der Angeklagte het in Cicsen Schr 
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Vor &n;c erzählt hit, Deu an, eklo,; ten selbst waren , 
13 er seit scine.: Abschied als „ussenni inister keinerlei 
politische Inforanticnen Lichr erhielt,lie tatsächlichen 
Geschehnisse ebensoweni,, bekannt, wie der „penzen übri. on 
welt. Dic Mitteilun en Hitlers Über cen Einu:rseh Cer 
a2eutsohen Truppen überraschten ihn ebenso sehr ‚wie alle 
anäecren, und wie der Befehl cazu selbst cuch ĉie obersten 
Führer ĉer dcutschon Wehr Geht überrascht hatte ‚wie 
Henderson i sinen bekannten Buch selbst zu..ibt nit 


D 


den Hinzufü. Anss der Entschluss Hitlers zwi Kirsch 


erst weni < ‚ce vorher feet sein könne, Die Richti:ke! 


c. ebenen Schilderung der voraufg 
nemen Brei nisse aber anzuzweifeln, les unsoweni.'er Eu 
Verenlassun,; vor, «ls sie in Gegenwart Görings und un- 
widersprochen von ieseni gegeber 
seinen wahrhafti.;en und lauteren Charakter und angesichts 
seiner ganzen früheren amtlichen Täti-keit unter sauberen 
und ehrlichen Regierungen gar nicht čer Gedanke,d.ss Cer 
Staatschef Hitler ihn anlügen unc ihn in einen so wichti- 
ren Ausenblick Informationen für die Beantwortun. 
tischen Ircotostes zcbon könnte,deren Unrichti kcit sich 
binnen kürzester Frist unwei.,erlich ergeben musste. Und b 
wen hätte er sich denn auch erkunci.;cen sollen,wirklich 
Bescheid wusstın doch ausser Göring nur noch :onz wenige 
Männer, con die cr sich schen deshalb nicht wenden konnte, 
weil sic gar nicht in Berlin waren. Górinz hatte der 
Schilücrun, Hitlers nicht widerspro chen, Er hit ja such, 

worauf ich besonders hinweisen möchte, ĉie auf Grund 
dieser Schilderung Hitlers von ihn veranlasste Antwort, 
zu der er auch nicht Briefpapier des Aussenministeriuns 
verwendete, nicht im eigenen Nomen , such nicht als Ver- 


treter des abwesenden Ausschuinisters unterschricben, 
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oniern,wie der Wortlaut erjibt,die Sohilcerun, der Vor- 
;Ange in Auftra;e der Reiehsrcyzierung weitcer.e..eben.Die 
Reichsre.:ierun,, aber war Hitler bezw, an diesen Tae Gö- 
rin., Er brachte Gonuit eindeuti, zua „usdruck,dass er nic! 
in eigenen Nauen, unter eigener Verantwortun. schricb, 
sondern ledi.lich ‚Ähnlich wie ein Anwalt ‚nur Cic Mittei- 
Lan en eines Dritten,eben Hitlers, weiter;cb, Es konn ihn 
wirklich kcin Vorwurf gemacht werden, Jass er ihre 
sächliche Richti-keit nicht in Zweifel zog | dic 
liche Schillerun; des Staatscberhauptes, d: Hitler ja 
nun ein wor, nicht nzohprüfte, gonz abgesehen davon, 

er hierzu auch gar nicht in ler LG w2r, 

Und ebensowenig kann ih: aus der dan Tschechos- 
lowakischen Gesanäten Dr. Mastny ;e;enüber kurze Zeit spä- 
ter abgegebenen Erki run; ein Vorwurf ;wnacht werden, 
Ganz abgesehen OM 
Änzeklazsten 
spielt hat, wie sie Cer 
offenbar auf grösseren Nachiruck und Wirkun. 

Bericht dar.estellt ha gib ich aus de 
Absatz dieses Berichte: ok,Buch V Nr. 14 = 

Mastny die Erklärun; des ;.n-cklacten 
ıbsichti;e nicht , die Tschechoslo 
holte sich an den Sehiecsvertrog nit Ciescr nach wie vor 
bunden, nicht etwa als für alle Zukunft,soncern nur für 
die allernächste Zeit, nänlich für den Ablauf Cer Aktion 
zeven Österreich zezeint  uünógcsehen uni auf.efasst hit, 
Uni an der Richti.;keit dieser Erklärung d.h, C-ren, 
sie tatsächlich den damaligen Willen Hitlers entspr 
zu zweifeln,lag schon angesichts Ger hier von 
Klacken Jcdl bestätigten mangelhaften Bereitschaft cor 


deutschen Wehrmacht zu einen Kric;;o nicht die zerin ste 
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Erklärungen Hitlers in sciner Ansprache von 5, Novenuber 
1937 bezü,lich ier Ercberun; Österreichs unc der Tschc- 
choslowakei, Denn diese bezogen sich nur cuf Cen Foll 
eines Krie.:es nit anderen Stzaten unc auf eine viel spä- 
tero Zeit. Auch hier ;ehen also dic dem ün,eklauten von 
der inklage cenzohtcn Vorwürfe fehl, Dess Hitler bercits 
weni: ce Monate nach seiner Anspräche von 5. Novenber 1957 
sich entschloss, österreich den deutschen Reich einzu lie- 
dern, kan allen ‚auch seinen en.'sten Mitarbeitern über- 
raschend, war aber ab esehen von der Entwicklun; der Ver- 
höltnisse in Österreich sehr wahrscheinlich nicht zu 
weni.:sten durch (ie Unterredun,;en niit Lord Halifax,dai 
daneli,en Loräpräsidenten čes Rates,nit Hitler und 
hn:ekla. ten im Novenb Dezeuber 1937 veranlasst,in cer, 
wie Cor hn eklagte eidlich bekunäct hat, Lora Halifax 
erklärt hat, Gass das en. lische Volk es nicht verstehen 
würde, warun es in einen Kric chen solltc, weil zwei 
deutsche Länder sich vercini- tene 

Noch einnal h-t dunn ia Herbst 1928 đer in 
te v. Ncurath von sich aus Gele;enheit „enizuien, in den 
Gan, der Din, e einzugreifen unt eine deu deutschen Volk 
unuittclbaor CGrohen?üc &Kric;s;efahr aibzuwoncens Ich brauche 
die Einzelheiten über čas Zustandekauien der Münchner Kon. 
ferenz Enge September 1938 nach den übereinstiinen“cn 
4íussz.en GÓrin;s und andcrer zeu en nicht näher zu schil- 
dern, Tatsache ist, dass ihr Zustoniekornuon und ihr Er- 


fol:, C.h. Cie Verstänii.un,; nit En land und Frankreich 
, ; 


1 3 . IDE. 1 CER DAR 
über die Sudetenfrnse nicht zuti wenirsten/ Initiative 


und der Mitwirkun: des ingeklagten zu verdanken ist, 
or aber die Mö.lichkeit hierzu hatteyverdsnkte er 
einen Vüstande, der,in vOlli.cr Verkennun,; der Dinge,ihn 


von der Ankla.:e ebenfalls zwu Vorwurf „enacht wird, 
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Unstanüe näulich, dass er bei seinen ubschicl als Aussen- 
minister zum Preisidenten des zu gleicher Zeit von Hitler 


neu ,eschaffeucn „eheimen Kabinettsrat ernannt worten 


War, Ohne Ciese Stcllun; wäre es ihn in September 19% 


car nicht nö. lich zewe.sen,bis zu Hiticr vorzuirin en und 
ihn zur Zustiu:un; Zu Cer Münchner-Kunferenz zu bewez‘ 
Denn entge sen Ger Behouptun, Cer ankla;e war GË: wenn or 
auch Gen Titel Reichsnrinis tcr behislt, von Tege scincs 
4usgeheicoens als 4usscnninister on nicht mehr aktiver 
Minister, also nicht nenr Mit.licó der keichsre;ierun., 
was allein schon aus der Tatsache erhellt, dass sein Ge- 
halt von dicsen Tage ab un 1/3 herabieesetzt worcen wäre 
Von liessen Tage &b hörteslso auch jecwede etwaize Mitver- 
antwortlichkeit es Ln:eklo;ten für cio Yolitik des Rei- 
ches auf. Denn entgegen uer Behauptun, Ger anklage wor 
seheinen Kıbinsttsrates nicht Mit- 
rssierun,.;, hatte er keinen Zutritt „cschw. 
Penn Sitz und Stinne in cen Kabinettssitzungen, De- 
dem Wortlaut des Erlasses Hitlers über Cic 


Schzffun: dieses geheinen Kzbinettsrates geht 


dies ein- 
wandfrei hervor, denn es heiss dort zusdrücklich,dass 
dieser  ehcine Arbinsttsrat ledi.iich zur Beratung C68 
Führers persönlich, ^lso nur Hitlers,and such nur in inje- 
lc.enhciten der iussenpolitik bestellt ist, Und gerade 
aer Lnkla:;e für ihre cs;enteili:e Bo- 
zitierten Buch von Huber " Verfassungsrecht des 
Gross-Deutschen-Reiches " - PS 1744 - geht hervor,dass 
^er geheime Kobinettsrot unc 'scin Präsident mit dor 
Deichsre,iorun.; nichts zu tun hat, kein Bestandteil oder 
orvan Ger Reichsre;ierun; , Soncern ledi, lich eines von 
cen mehreren Büros des Führers persönlich ist, In Wirklich 
keit is r geheirs Kabinettsrat niemals in Funktion 
getreten unc sollte auch von ànfang an nie in Fuaktion 
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treten ‚wie durch die Aussagen von Göring wv Lemmers und 
anderer Zeu en bewiesen ist. Er scllte in Wirklichkeit 
nur eine persönliche Ehrung es ingeklagten sein uni den 
Einäruck verwischen, als ob zwischen d 
klasten Differenzen entstanden seien, Dass er 
Stellung zuch nicht 
der Anzeklegte vom 4. Februar 1938 ab als Priva 
Gut in Württemberg seinen persönlichen 
Neigungen lebte und nur höchst gelten n 
dort aber keinerlei amtliche Tätigkeit 
nicht ausüben konnte, da er zeflissentlich von 
formationen über die politischen Vorgin:e curch ĉas Aussa 
ninisteriun fern-ehslten wurde. Und wenn dic ånkisge glau! 
ien von ihr unter Nr. 3945 FS vorgelegten Dokumenten 
lzern zu sollen, dass jn Reich bezw, der Reichskanz- 
Geläbeträ:e zur Beschaffung von diplomstischen Infor- 
mationen erhalten habe, so wird Cic: b.esehen von Ger ei 
lichen Aussa;e Ces Angeklagten sclbs schon Guten 
unter diesen Dokumenten befindliche schreiben ces 
stehers des proforna geführten Büro: 
des Antsrat Köppen,vium 31.Mui 1947 
dem einwandfrei hervorgeht, dass iese in grossen Abstän- 


e EP gelceieteter d 
den an ĉieses Buürc/nic i 


ht sehr hohen Zablungen zur Deckun 
der Unkosten der Unterhaltung dieses Büros und nicht für 
irsendwelche „cheinen Zwecke oder Informationen bestimut 
waren. 

Und so wenig der Anzeklarte bis auf dcos eine Na 
in September 1938 von seiner Stellun ls Fräsident diese 
zcheinen Kabinettsrats Gebrauch gemacht hat,so weni: ist 
er als Mit;lied des Reichsverteici:rungsrates Bt geworc 
zu welchem er áuroh die Rcichsvertcici ungs esetze 


worden war, Auch hier zeht dic Anklage fehl, wenn sic í 


$ 
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An:;ekla;ten aus iicser Mit, liclschrft einen Vorwurf mache: 
und ous ihr ihu krie erische Absichten nn ouer deren Unte 
stützun. unterschieben will, Ich ‚Laube nir un. esichts 
der uehrfuchen Erörterun,en über àiescen Reichsverteidli- 
zun;srat in Laufe der Beweisverhandlungen ein näheres 
Eingehen auf Giesen Versuch der inklo;e versagen unc mich 
nit den Hinweis becnü:en zu können, opp in diesen keich 
voerteici.un;s ,esetzen keinerlei aggresive Tendenzen ent- 
halten sind Ciese vielmehr, wie 
lediglich die erforderlichen Bestiurnun, er jen Fall, 
dass das Reich angegriffen oder sonst in einen Krie 
verwickelt werden sollte, enthalten , wie ĉies in jeden 
Staat üblich ist, der rit der MO,lichkcit eines 
rechnen nuss,. Wie nen aber daraus krie 
oder kläne des Angeklagten fol.ern will, ist schlechter- 
dings unverständliche Der Ànzeklarte hat. im übrigen auch 
keiner einzigen Sitzung dieses Rotes beizewohnt auch nie 
irsendwelche Mitteilungen über Ecschlüsz "jescs Rates 
zuzesandt erhalten, Das ols anzsetlicher Gezenteweis von 
der anklage vorgelegte Dokument 2194 FS wor gar nicht 
an den Angeklagten , soncern an eine der Trotektorats- 
des keiehsverkchrsministeriuns 
regierung angeglie erte Abteilung/, nSrlieh Gie Verkehrs. 
abteilung /'criochtet und für liest bes 
war zuci lc der Verteidi;;un.srat, concern 
sche Ministerium für Wirtschaft unc loi Be 
Mit allen diesen unà Zhulichen Penühungen wii 

es der Anklage niemals selin.,en, Ge üngeklogten nachzuwe 

dass er sich zu ir.iend einer Zeit dureh seine POLLE 
ñim direkt oder inđirekt eincs Verbrechens Cer rienun: 
Vorbereituns eines Angriffskriegss oter such nur der Bill 


gung oder Unterstützung solcher sóhuldis zeuscht hate 


Das Gegenteil ist der Fall. Seine ganze tigkeit 
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war ein einzizes Beiühcon , olicin durch friedliche Mitt 
auf friedlichen Wege die schon von allen früheren demokrati- 
schen Resierungen seit 1919 erstrebten Ziele,cdie Beseiti un, 
der Deutschland diserininicrendeg,das deutsche Reich zu 
einen Staat zweiter Klasse stenpelnlen Bestüiunun.zen 
sailer Vertrages zu erreichen und eine allgeueinc 
dun. Europas herbeizuführen, Keine einzige scincr diploma- 
tischen Honilun:;con iente einem anderen Ziel oder enthielt 
eine andere Absicht, die ein Verbrechen in Sinne es Statut 
darstellte, 

Mit vollen Recht wurde daher sein Ausschciden 
als Reichsaussenninister von Cer 
Scwohl - ich verweise aui 

in Inland und in ciesca 

Kreisen nit Sorge und Bostürkun 
schon die Behauptung; der anklage, Gi 
als Fünfte Kolonne gewirkt, wicerlc 
nögen such Cie Hinweise Ger hnkloz;c/uf die Ansprache Hitler 
an seine Generale in Novenber 1939 und noch weni.er 
Reden des inseklaxten selbst von 29. 


1937 etwas zu Ändern, Die Ansprache Hitlers ist „ehalten 


in der Zeit der ersten nilitärischen Errol zi war berech 
net auf deren Inansjruchnahne als Erfol:o seiner, Hitlers 
Staatsführun,; wu! ist nur ous Liesen Gesichtspunkt zu wer- 
Zen, Die Reden des angekla,ten abe ep EH gorace das Goga 
teil von den was die anklage i ic hinein interpretierer 
möchte, Denn beide Reden,enthalten in meinen Dok.-Buch IV 
Nr. 126 u..128 ‚betonen „onz ausdrücklich den erfolgreichen 
Fricdenswillen der von deu ingeklagten geleiteten leutschun 
4ussenpclitik und heben mit besondercr Betonung hervor, d 
die ereichten Erfolge ausschliesslich nit friedlichen Nittel 
und nicht nit Gewaltmitteln errcicht sind. Desoncers die 


Rede vom 31. Oktober 1957,die letzte öffentliche "Rede 





II 


e l1l4 = 


Angeklagten als „ussenninister, stellt „eracezu ein Resumé 
seiner Folitik ĉes Friedens dar, Unå da 

tig war und ist, h-t zuch dis aklz;cvcrt 

hier in diesem Sas eben müssen, in-den sic durch cinen 
Cer Herren inkla;cvertreter dic von neinon Klienten zun än- 
Lass seines Rücktritts genommene proche Hitlers von 

5. November 1957 ausdrücklich als den Wendepunkt in cer 
deutschen Jussenpolitik bezeichnete und damit unzweideuti 
anerkannte, dass Jie deutsche AUSSCHI ‚Litik bis zu di 

Tace keine aggresive, keine politik cer 

kriegerischen Pläne oder „bsichten verfolgte, sondern ent- 


sprechend den politischen unc menschlichen Cloubensbekennt- 


4 


+ 


nis dus Angeklagten, wie es von allen hier vernonncnen 
zeugen und in «llen in meinen Dokumenten Büchern bcfind- 
lichen Iragebo, aAffilovits einhelliz bestätigt wird, 


eine durch und durch fricdliche war und zar keine andere 


sein konnte, 


Auf drei Grundpfeilern ruhte dieses Glaubens- 
bekenntnis s Mensehenlicbo, Vaterlnanäsliche und Fricdens- 
liebe, alle drei geboren und getragen von tiefsten Verant- 
wortungsbewusstsein vor sich selbst, vor seinen Gott und 
vor seinem Volk , 

Und aus diesem Verantwortuu;stewusstsein fühlte 
er sich auch ‚als Hitler ihn wenigc Taxe nach Ger Besetzun 
der Tschechoslowakei aus seinem wohlverdienten ctium cun 
dimitate auf seinen Gut noch Wien rief und ihm eröffnete, 
dass er ihn zum Reichsprotektor von Löhnen und Mähren aus 
gewählt habe, verpflichtet, diese Beruiun anzunehmen, Er 
hat sich zunächst dagegen sestreubt uad lanse schwer mit 
ich zerun;en , war er doch scit jeher der schärfste Gegne 
einer Einnisgchung p geschweige denn einer mehr oder wenige. 
gewaltsamen Ansliederung anderer Völker on das deutsche 
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Reich und hatte aus diesen Grunde auch Cie AÀn-cliccerunz 
der Tschechoslowakei unà den mit dessen Fräisidenten Hacha 
abgeschlossenen sozenannten Schutzvertras verurteilt,vnd 
zwar ohne damals auch nur in geringsten zu ahnen ‚wie 
in Wirklichkeit zu diesen gekommen ware Die wahren Eiuzci- 
heiten des Vorzances hat er überhaupt erst hier in Nürn- 
ber: erfahren, Und so sehr es ihm widerstrebte, noch ein- 
mal und noch dazu in seinen Alter üborh-upt wiecer ein 
öffentliches Amt zu übernehnen und Über?^ies wieder in den 
Dienst Hitlers und seincs von ihu nichts weniger els ge- 
billi-ten Resines zu treten, kan er doch aus seinen Ver- 
antwortunzsbewusstsein gegenüber seinem Volk und seiner hu 
manitären Grunäcinstel.lung zu der ÜLerzcu une dass cr sic 
diesem Rufe nicht versagen dürfe. Als Hitler ihn erklärte, 
dass er gerade ihn als die allein dazuyfeeimete Persönlich 
ausgewählt habe, die die von ihn benbsichtirte Aussöhnun 
des tschechischen Volkes mit deu neuen Zustand und nit 
deutschen Volk erfolgreich herbeiführen könne, konntc er 
sich der Erkenntnis nicht verschliessen, dass ihm Ooc:it 
eine Aufgabe gestellt würde, der er sich sowohl im Intere: 
se des deutschen Volkes, wie auch der Huuzonitit und der 
Völkerverstiindigung nicht entziehen ĉürfeş Und war cs nic! 
in der Tat eine Aufczzbe, des Schweisses der Edlen wert, 
durch eine humane und »crechte Regierungs und Behandlung 
ein Volk, das jede Beschränkung und Beeinträchti/ung sein 
Freiheit und Selbständigkeit als das schlimnste ihn ange- 
tane Unrecht ansehen und nit blutissten Hess unà Ertitter: 
gegen das als unerir&ü;lichen Untercrücker empfunden: Volk 
erfüllen musste, mit eben diesen Volk und den von diesen 
herbeigeführten Zuständen: zu versöhnen!Las dieses 21.0). 
aber nicht auch grade auf der gleichen Linie wie die sein. 


ganze Ausscnpolitik klar und einicutig dQurobziehenigc 
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Tendenz der Sicherun.; und Erholtun:; des Friedens *? Uni c 


durfte und musste sich nit Recht sagen,dass,wenn er sich 


:rösster Wahrscheinlichkeit 


dieser Aufgabe versa;te, nit 
aus den Kreise un Hitler ein anderer Monn sun Reichspro- 
tektor bestellt werden würce, der coeimet oter 
nicht zewillt war, durch eine humane und zercchto Behan 
lung das tschechische Volk zu versöhnen, vieluchr weit 
eher zenci:;t war, es mit Gewalt unc Terror nis @crzuhal - 
ten, wie es denn ja auch 2 1/2 Jahr später tatsächlich 
geschehen ist. Nur aus Ciesen GedankenÄngen und Überle- 
sungen heraus entschloss er sich unter Auschaltun;, aller 
persönlichen Interessen und Beiseiteschicbun] selbst deı 
Gefahr,dass ihn dies von manchen Seiten als cine Billi- 
sung und Unterstützung Hitlers unc seines Regimes zus, 
legt und su Vorwurf ( 
trocene Ant anzunehmen, nach 
und fest zugesichert hatte, dass < cine, des Ange 
beabsichtigte Politik der Defriedu and Aussöhnun; 
tschechischen Volkes durch cine ınd gerechte, den 
Interessen des tschechischen Volkes in weitest gehenden 
serechtwerdende Behandlung jederzeit zu unterstüt: 

sei, Der Schwere dieser daxuit von ihm überno 

war er sich bewusst. Ich stehe nicht 

sich hier un einen Entschluss 


bei einer anders geartcton, in ihren Denken unc 
Handeln anders eingestellten Persönlichkeit wie der 
Angeklagten v. Neurath von den scitcons ces Herrn engli- 
schen Anklasevertreters hier vertretenen Standpunkt aus, 
es sei unnorolisch in einer , wegen ihrer Anoralität ab: 
lehnenden Regierung zu bleiben, in Verlegenheit kommen 
könnte, ihn zu rechtfertigen, dass eber bci der ihnen , 


wie ich hoffe, genügend deutlich geschilcerten Persönlic 
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keit Herrn v. Neuraths und seinen tiefen Verantwortun;.s- 
bewusstsein dieser Entschluss der einzig gegebene und fol 
richti.se war. Es liegt eine gradezu antike Tragik darin, 

Scheitern an dieser nur zus hóchs:en ethischen 
Motiven übernommenen Auf;abe den ünzeklo;ten v. Neurnth 
hier suf diese Anklo;ebank führen sollte, 


Schon hier ober nöchte ich zu den von der Lünkls.:e- 


behörde unternonuenen Versuch , die Behauptung des Anye- 


klapten, er habe sein Ant als Reichsprotektor allein in 
xi Zweck übernomicn, durch eine ĉie 
Interessen unà das Volkstun des tschechischen Volkes weit 


4 


wahrende Behandlun; unc Folitil u befrieden und 


auszusöhnen unc C seinen nationalen 
Wohlergehen zu dienen, durch ie von ihr unter Nr. 2859 E 
in Photokopien vorzelezte;Dokurente, das Schreiben ces 
Angeklagten an den Chef cer Reichskanzlei Lenmnmers von 
21,4Lucust 1940 und dessen angebliche Anlagen, als ungleaut 


würdiz hinzustellen, folgendes erklären 3 


Ich glaube durch die zweite mir von den hohen Gc- 
richt entgegenkommender Weise noechnalize Vernehmung des 
Angeklagten den Pew ie geführt zu haben, dass diesen Doku- 
menten, vor allem den beiden, dem Schreiben an Laune 
beigefügten Berichten, die in der Tot in der Frage 
Gernanisierun. des tschechischen Volkes den oben darjge- 
lesien Absichten und Tendenzen des Angeklagten nicht ent- 
sprechen, keinerlei Beweiskraft innewohnt, Nicht nur ent- 
sprechen aber diese Ehotokopien nach der bestimnten Er- 
Klärung des Angeklagten in keiner Weise dem Inhalt und 
Form d.h. der Länge der ihm zur Unterschrift vorgelegten 
bezw. gutgeheissenen „dem Schreiben on Louners beizufü;:e 


(riginslen,sie erwecken auch mehr els berechtigte Zweife) 
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daran, daps die photokopierten Schriftstücke wirklich ider 
tisch sind nit den den Schreiben an Lonners beigefüz‘ 
anlagen, durch fol:ende Tatsachen s 

Ent, een der bei allen Behörden üblichen Ge- 
pflco ‚enheit tragen beide Ehotokopien nicht das „kten- 
zeichen des Briefes on Lanuers, nicht einmal einen Ver- 

ie Anlo.;en eines dritten Schreibens, 
denn deg Schreibens en Lanners sin? ,.Und die Photo 
des ersten Berichtes trägt auch nicht die Unterschrift des 
AnsekLagten,die dieser noch seiner bestimmten Erklärung 
unter den in Reinschrift vorgelegten, von ihn selbst bezw. 
von seinen Büro nach seinen Weisungen gefertigten, den 
Bricf an Lanners beigefü ten Bericht bei der Unterzeich- 
nung des Briefes an L2nuers gesctzt hat, Sie zeigt viel- 
mehr auffallender Weise nur einen von einen im Büro des 
Staatssekretärs Frank beschäftigten sg-Obersturmbannführe 
zu unterschreibenden ‚in Wirklichkeit aber 
schriebenen Richtickeitsvernerk der Abschrift, Diese 
sachen lassen dic Behauptung des Angeklagten als durchau 
richtig erscheinen,dass, wenn die photokopierten Bericht: 
tatsächlich dem Schreiben an Laumers beigefügt worden sei 
sollten, sie in den nit der Absendun; des Schreibens bc- 
auftragten Büro ces Stnatssekretärs Frank von diesem oder 
in dessen Auftrage gegen den Orisinalbericht des Angekla 
und gegen den von ihm ia Entwurf gebillisten Rericht Fi: 
vertauscht worden sind,.Und es verdient weiter die Aussa£: 
des Angeklagten ‚die er für die Erklärung und den Zweck 


dieses Schreibens on Lanners und seiner Anlagen gegebene 


hat, vollen Glauben, dass er ‚ebenso vie er eg durch den 


in dem uuter US 65 L 150 vorgelegten Bericht des Generals 


Friderici vom 15. Oktober 1939 enthaltenen Flan versuchen 
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wollte,Hitler an Hand der übersandten beiden Berichte durc 
seinen mündlichen Vortrag dazu bewegen wollte ,von einer 
Aufteilung des Frotektoratszebietes und einer Gernanisie- 
run: des tschechischen Volkes in welcher Forn inner, die 
er sus allen Gründen ‚nicht zuletzt in Interesse des ihn 
envertrauten tschechischen Volkes und seiner nationalen 
Eizenheit und Geschlossenheit entschieden ablehnte, abzu- 
sehen und derartige Pläne überhaupt zu verbicten,Diese 
seine Behauptungen werien bestätigt durch die Aussagen Ger 
Zeu; en von Holleben inden von ihn beantworteten Fragebogei 
moie, Duch V Nr. 156 - „des Zeugen Dr. von Burcsdorf, sowie 
durch das in den Affidavit der Baronin Ritter - Dok,» Buch 
Nr, 3 - wörtlich zitierte eigene Schreiben des Angeklazt 
an diese. Und tatsächlich hat er sich ja auch nit seinen 
Standpunkt durchgesetzt, wie der von der Anklagebehörde 
vorgelegte Bericht über die Unterredung nit Hitler beweis 
Solange er in Frag war, sind keinerlei Schritte zu einer 4 
manisierun: des tschechischen Volkes erfolgt, selbst die 
Erörterung dieser ganzen Frage hat d b eklz;te verbot 
wie das von der Anklagebehörde vorgelegte Dokument 3862 I 
beweist. Grade durch diese Verhinderung jeglicher huftei- 
lung des Protektoratsgebietes unc jeglicher mehr oder wen 
ger cewaltsanen plannässigen Germanisierung des tschechi- 
schen Volkes wird wohl an einleuchtensten bewiesen,wie er 


Cc 


es deu Angeklagten war mit seiner Absicht und seinen Be- 
streben ‚das tschechische Volk und sein Volk-stun in 
seiner nationalen Geschlossenheit und Eigenart zu schütz: 
und zu erhalten, getreu den Grundsätzen und hbsichten,wi. 
er sie in seinen in der Frankfurter Zeitung von 30.März 


1939 wiedergegebenen Artikel - Dok.-Buch V Nr, 145 - über 


die Neuoränun: der europäischen Mitte als die Richtschnu- 
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für die Erfüllung seiner Aufgabe öffentlich niedergelegt 


E 


hatte. Er selbst bezeichnet in diesen Artikel, diese sein 


Aufgabe «ls eine schöne, aber auch sis eine schwere,Wie 


schwer sie in Wirklichkeit wär, wie fast unerfüllbar, 
sollte sich leider nur -llzu baló 
Der Grund hierfür lag in erster Linie darin, 6-88 
von Anfang an denm teichsprotektor nicht nur nicht cie 
ihn, 
iz abgesehen von seiner Unterstellung unter Hitler, nic 
die allein masszebence und alles beherrschende Stellung 
gegeben wurde, sondern auch seine Konpetenzen und Macht- 
befugnisse nicht scharf genug umrissen waren,Zwar war 
das Protektorat begründenten Erlass Hitlers 
16. März 1939 und der diesen crzünzenden Verorcnunc VOL 
22. März 1939 - Dok,-Duch V Nr. 144 u, 145 - bestimmt, 
dem Führer und Reichskanzler 
unterstellt sei, dessen und der Reichsrezierung «lleini- 
ger Repräsentant sei und vom Führer und Reichskanzler s 
ne Weisun;en zu erhalten habe, Aber .leichzeitig waren 
nicht nur gewisse Verwaltungszei;e, so Cie Wehrmacht,das 
Verkehrswesen sowie das Post- u. Fernmeldewesen von vorn- 
herein seiner Kompetenz entzogen, es wär vielmehr auch 
der Reichsrezicrung bezw. dem Reich das Recht gegeben, 
n sich der Zust^ndi;keit des Reichsprotektors unterlie- 
gende Verwaltun:;szwci;e in eigene von Letzterem unabhänz' 
ge sogenannte reichseigene, Verwaltung zu nehmen. und er- 
forderlichen Falles reichsiizene Behörden einzurichten, 
die der Zuständigkeit ces Reichsprotektors nicht unter- 
lagene Dem Reich war auch Ans Recht beigelegt, die zur 
Sicherheit und Orcnun; im Protektorat erforderlichen 
Massnahmen über den Kopf des Reichsprotektors hinaus 


treffene 
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Ferner wurde, und das ist das aller Bedeutsanste, auch je- 
der der vielen obersten Reichsbehörden „also nicht nur 
den Reichs.iinisterien, sondern z.B. der Reichsbank, den 
Vierjahresplan, den Ministerrat für die Reichsverteidi.un- 
u,.a,.das Recht beigelegt, völli;: unabhäinciz von heichspro- 
tektor selbständig Rechtsverordnun;en und Organisations- 
nassnahnen zu erlassen und dauit in an sich der Zustän- 
digkeit des Reichsprotektors unterstehende Verwaltun Sa 
zweige einzusreifen, ohne dass den Reichsprotektor das 
Recht oder die Möglichkeit eeben wurde, gesen solche , 
wenn sie seinen eigenen Anordnun;en und Massnahmen ,Sei- 
ner eigenen rolitik zuwider liefen,zu protestieren und 
sie zu verhindern, In Gegenteil war er verpflichtet, sie 
auf Verlangen nicht nur in Protektorat zu publizieren, 
sondern auch ihre Durchführung , zu überwachen, Die 
Stellung; des Reichsprotektors war also, um es an einen 
Beispiel klar zu machen, keineswers dieselbe wie z.B, 
die des britischen Vizekönigs in Indien,sondern ent- 
sprach, wenn auch in äusserlich etwas zehobenerer Forn 
viel eher derjenigen eines Reichsstatthalters oder Ober- 
präsidenten einer Provinz, Sie entsprach daher auch nicht 
dei, was non bisher stautsrechtlich unter einen Protek- 
torat’ verstand, konnte dies auch nicht,weil dieses so- 


genannte Protektorat Böhnen und Mähren genäss Artikel 1 


des vorerwähnten Erlasses von 16. März 1939 ‚worauf ich 


an dieser Stelle mit ganz besonderen Nachdruck hinwei sem 
muss,zun Gebiet des deutschen Reiches gehörte, also ein 
Teil.3ee deutschen Reiches war. Und nur innerhalb des 
Reiches, a eil de,sselten, eine gewisse Scelbstverwal tun 
eine beschränkte Autonomie besuss, wodurch die Einführung 


der im gesanten übrigen Reichsgebiet geltenden Gesetze 
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Vorschriften von vornherein ;e;chben Ware. 

Es liegt auf cer Hand ‚dass aus dieser so unklarer 
unbestiuinten Ungrenzung Ger Befu.nisse un Konpe tenze 
Reichsprotektors sich sehr bald die grössten Schwie- 

rickeiten nicht nur für eine einheitliche, nach einheit- 
lichen Gesichtspunkten und Richtlinien geleitete Tolitik 
sondern auch für den hnceklacten selbst als Reichsprotek- 
tor bei der Durchführung der von ihu zewollten und ein;;e- 
schla ‚jenen nRe;ierun;sführung er eben nussten, BSohwie- 
ri;keiten unc Widerstände,die sieh iu Laufe der Zeit inu 
uecht verschärftenshuf der anderen Seite folgt hieraus 
ober auch, dass die Verantwortlichkeit des inzeklasten 
nur unter diesen Gesichspunkt , nur unter Berücksichti- 
gung dieser verschiedenen zuständiskeiten aller 10,71 icher 
anderen, Behörden beurteilt werden kenn, Nie und nimmer 
kann er für Verordnun.en, Massnahmen und Handlungen LI 
verantwortlich gemacht werden, die er nicht selbst er- 
lassen oder angeordnet hat, die vieclnehr von anderen,sei 
ner Machtsphäre , seinen Einfluss entzogenen Behörden 
oder sonstigen Stellen ohne sein Zutun , ohne sein 
Wissen ‚Ja gegen seinen willen angeordnet worcen sind , 
und die zu verhindern er weder das Reoht noch Cie Macht 
hatte ,für die er bestensfall Durchzangsetelle wer: 

Dies gilt in erster Linie für die ihn von 
der tschechischen Anklore USSR ene zuzeschobene Mitver- 
entwortlichkeit für glie Hanilungen Hitlers und der 
Reichsregierung vor un^ rerh dem Errichtuug des Protek- 


J 


torats. Die Grundlage und Cie Voraussetzung bildende Be- 


houptun; der Anklage hierfür, Herr v. Neurath sei nach 


seinen Abschied als Reichsaussenninister Mit;lied der 
Reichsregierung geblieben, ist objektiv unrichtige. Ich 


habe bereits an anderer Stelle einwandfrei nachgewiesen, 
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dass er weder als inaktiver Minister noch als Irisident 
des geheimen Kobinettsrst Mit Lied der Reichsregierung 
wesen ist. Und ebensoweni; war er als Reichsprotektor 
Mit;lied der Reichsregierunss Auch dies steht fest, ist 
auch nie von der inklo;cbehórde vor liesen Gericht be- 
hauptet worden „ Danit entfällt jede Mitverantwortlichkeit 
des 4nc;eklazten für ir;endwelche ‚der Errichtung des 
Frotektorates vorauf ;eganzene oder sie vorbereitende 
Handlungen oder Massnahmen, Dass auch die ihn hier wieder 
els solche vorbercitende Handlung zun Vorwurf .enachte 
Erklärung gegenüber den tschechoslowakischen Gesandten 
an 12. März 1938 nicht unrichtig, nicht betrügerisch, 
also such keine den Einmarsch in die Tschechoslowakei vor- 
bereitende Handlung war, habe ich ebenfalls bereits an 
anderer Stelle nachgewiesene 

Wenn die tschechische Ankl2:e weiter aus Artikel 
5 des vorerwähnten Erlasses von 16, März 1939 die Folzerur 
zieht, dass er als Reichsprotektor für alles ‚was in Fro- 
toktorat während seiner Antszei i.t ron l7. März 1959 
bis 27.Septenber 1941 geschehen ist, unterschiedslos ver- 
entwortlich ist, so ist auch dieser Schluss angesichts 
der vorstehend dargelezten tatsächlichen Zustündigkeitsver 
hältnisse im Frotektorat cticktiv unrichtig und falsch, 


Nach keinen Recht der Welt zanr einen Menschen eine straf- 


rechtliche Verantwortlirhkeit aufgebürdet werden für Er- 


eignisse und Handlungen dritter Personen, an denen er 
nicht beteiligt war, nicht 
gegen seinen Willen geschcher 

So kann er nioht für die Festle : des Wechsel- 
kurses zwischen Reicksunrk und Tschsahokrone verantwortlic 


gemacht werden, denn diese Festlegung war bereits erfolgt 
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els er sein Ant antrat, weder hat er dobei nit.ewirkt noch 
hatte er die Macht oder das Reeht, den Kurs abzuäniern, 
wobei es ruhig dahingestellt bleiben kann, ob ‚wie die 
Anklage beweislos behauptet, dieser Kurs ein für čas 
tschechische Volk nzohteili;er war oder nicht, Dass ir 


übri.en selbst wenn letzteres der Fall war , hierin 


kein Verbrechen in Sinne des Statutes liest und nur als 


solches wäre es &rafbar,braucht wohl nicht erst betont 
zu werden. 

Ebensoweni; kann er verantwortlich remacht wer- 
den für čie Schaffung; der Zollunion und ihrer Durchführun 
Diese war bereits in Artikel 9 des Erlasses von Lë, März 
1939 bestinnt worden ‚in den es wörtlich heisst;" Das 
Protektorat gehört zun Zollgebiet des deutschen Reiches 
und untersteht seiner Zollhoheit," Die Bestimm 
eine natürliche Folge der bereits betonten Tatsache,da 
das Erotektorat ein Teil des deutschen Reichs;ebietes 
Es muss aber hier besonders darauf hingewiesen werden, 
dass der Angeklagte „da er diese Binbezie hung des Protek- 
torates in das Zollgebiet ‚die Zollhoheit des Reiches 
für nachteilig und schädlich für die tschechische Wirt- 
schaft hielt, ihre Durchführung unc Verwirklichung trotz 
alles Drän eng des deutschen Reichsfinenzninisters a 
l e Jahre lang bis zum l.O0ktober 1940 hinauszuschicben 
verstanden hat, ein klarer Beweis dafür, dass ihm die 
Interessen des ihn anvertrauten tschechischen Volkes übei 
die Interessen des deutschen Reiches gingen, Mit Gen wirt 
schaftlichen Massnahmen der angeblichen Überführung 
tschechischer Banken und Industrieunternehnungen , der 
angeblichen Besetzung ihrer Schlüsselstellunsen nit Deut- 


sehen hatte er überhaupt nichts zu tun .Diese Massnahmen 
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erfol ten durch andere Behörden, insbesondere die 
und den Bewftrasten des Vierjahresploncs hinter seinen 


Rücken und ohne seine Mitwirkun;, Sie waren in Obri en 


die natürliche Folge ces Uustandes, dass bereits früher 


sehr erhebliche deutsche Kapitalien in diesen Banken und 
Unternehuun,;;en invenstiert waren ‚die sich nach der Besetzu 
Gadurch ver;rösserten, Gags die von deu übrigen Ausland 
gegebenen Kredite von diesen zurückgezogen und von Reichs- 
deutschen Firnen übernonucn wurden, 

Nichts zu tun hatte er endlich nit ler Ge- 
richtsbarkeit,. Diese unterstand ausschliesslich deu Reichs- 
justizuinisteriun, Nur von diesen wurden Cie deutschen 
Gerichte einschliesslich der Stand serichte und der Staa 
enwal tschaft eingerichtet, von cGiesen die Richter und 
anwälte ernannt, Herr v. Neurath selbst hatte hiemit 
erst recht mit der Rechtssprechun: der Gerichte nicht 
das geringste zu tun, wie cies aus den betreffenden sie 
errichtenden Verordnungen und Erlassen, insbesnndere 
dar Verordnung über die Ausübung der Strafzerichtsbarkeit 

on l4. April 1929 - Dok,Buch V Nr. 147 - einwandfrei 
hervorgceht, 

Auch hier aber muss nochnıls darauf hinzcwie- 
sen werden, dass weder die wirtschaftlichen Massnahnen 
noch die Erri.htung deutscher Gerichte in den zun Gebiete 
des deutschen Reiches gehörenden Frotektorat auch nur 
in entferntesten unter die in iesen Statut unter Strefe 
gestellten Verbrechen fällt. Und ebensowenig fällt unter 
diese Verbrechen die den Aänseklagten von der tschechische: 
Anklsgeschrift eum: Vorwurf gemachten angeblichen Eingriff 

tschechische Schulwesen, die Einsetzung deutscher 


Schulinspektoren, Massnahmen, die gleichfalls nicht von 
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ihm,scndern von den deutschen Reichsuinisteriun für Er- 
zichun; uni Unterricht aus;in;en, Und die Schliessun;; 
Anzahl 
einer grösseren/von tschechischen Mittelschulen ist über- 
haupt nicht von den Angeklagten, auch nicht im Auftrage 
des deutschen Reiohsuinisteriun erfolgt, sondern von cer 
tschechischen Regierung selbst anzeoränet worden , aller- 
dings auf Anregung des Angzeklasten,Sie erwies sich 
halb als zwecknässig und grade in Interesse Cer tsche- 
chischen Jugend und damit der tschechischen Intellezgenz 
und des Volkes liegem, un der Gefahr der Bildung 
Heranwachsens eines grossen Billun:sproletariates 
beugen, Diese Gefahr war dadurch akut geworden, das 
der Ein.liederuns des Sutendeutschen Gebietes in 
sche Reich in Herbst 1938 eine sehr grosse Anzahl von 
tschechischen Beanten und Angenóri:en cer freien Berufe 
in das Frotektoratszebiet herein.eströnt waren, wodurch 
bei der Verkleinerung des Frotektorntsgebietes Curch die 
Abtrennung des Sudetenlandes und der Slowakei unc der 
anSich schon bestehenden Überfüllung aller höheren Be- 
rufe die Beschüfti;un;s- und Verdienstnözlichkeiten der 
heranwachsenden Schüler der Mittelschulennoch nehr ver- 
mindert wurden, Hinzu kan die auf persönlichen Befehl 
Hitlers erfolgte Schliessun:; der Hochschulen Mitte No- 
vember 1939. Die tschechische Regierung konnte sich der 
Richtigkeit dieser Überle ‚sungen dcs Angeklagten nicht ver- 
schliessen und verfügte selbst die Schlicessun; einer gan- 
zen Reihe von Schulen.Von dem angeklagten wurde auf die 
tschechische Regierung keinerlei Druck ausgeübt., Das hat 


die Beweisaufnahne erwiesen, 
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Die Auflösung tschechischer Turn- und Sportvereine 
und ähnlicher Organisationen aber erfolgte ohne Wissen 
oder Mitwirkung des Angeklagten durch die ihn nicht unter- 
stellte Folizei, ebenso . ,Wie die Beschla;snahne und 

Verwendung ihrer Vernögen. Es steht in übrigen nicht 
einmal fest,ob diese Auflösung Überhaupt noch während 
der Amtszeit des Anzek!.ngten oder nicht erst nach seinen 
Fortgange erfolgt ist. Die Auflösung des Sokol aber war 
gradezu eine Stantsnotwendirkeit in deutschen Interesse 
und im übrigen auc iS Interesse der Befriedung und ius- 
söhnung des tschechischen Volkes liegende Massnahne, 
denn der Sokol bildete unstreitig die Zentrale aller 
deutschfeindlichen Bestrebun:;en und der Aufhetzung des 
tschechischen Volkes zu aktivem Widerstand gegen alles 
was deutsch war, 

Geht schon aus den vorstehenden 

vor, wie vielfältig die Eingriffe anderer Behörden und 
Dienststellen in die Verwaltung des Frotektorntes und 
dadurch die Schwieri::keiten unà Widerstände een eine 
einheitliche Politik ¿Ces Angeklagten waren, so wurden 
diese auch nicht behoben, sondern sogar noch verschärft 
durch die Verordnung von l. September 1939 über den huf- 
bau Ger Verwaltung unà die deutsche Sicherheitspolizci- 
Dok,-Buch V Nr. 149 - „Diese Verordnung ist ohne vor- 
herige Fühlungnahne mit den Angeklagten vom Ministerrat 


für die Reichsverteidizung erlassen worden.Auch sie ist 
besonders in ihrax Teil I völlig unklar und irreführend, 
Sie unterstellt zwar sämtliche deutschen Verwaltungs- 

behörden und deren Beamte im Frotektorat dem Reichspro- 


tektor, aber diese Unterstellung war nur eine behörden- 


nüssige d.h. eine rein äusserliche, nicht aber auch 
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eine sachliche hinsichtlich der von ihnen zu bearbeitenden 
Verwaltun.:s;ebiete, In dieser Hinsicht blieb es näch wie 
vor bei den bisheri:cn Zustand,wie er sich schon aus den 
Recht der obersten Reichsbehördn eiss Artikel 11 des Er- 
lasses von 16. März 1939 und der Verordnun; von 22.MHrz 
1939 ergeben hatte, Der Unterschied war nur der,dass nun- 
nehr auch zillen anderen Stellen eingerichteten Behörden 
und Dienststellen oder in Zukunft einzurichtende formell 
der Behörde des Reichsprotektors angegliedert wurden und 
unter der behördennässi.'en Bezeichnung " Der Reichspro- 
1iektor von Böhnen und Mähren " als Abteilungen derselben 
in Erscheinun:; trat, Das hatte aber nicht etwa zur Folce, 
dass diese dergeetslt5 angebliederten Abteilungen auch in 
sachlicher Beziehung dem Reichsprotektor persönlich, also 
den Angeklagten unterstellt wurden, von diesem ihre sach- 
liehen Weisungen unà Befehle zu erhalten hatten und in 
seinen Sinne nech seinen Richtlinien arbeiten mussten, 
Vielmehr erhielten sie nach wie vor ihre Weisungen von 
ihren ursprünglichen Reichsbehörden und hattannur diese 
zu beachten und zu befolgen. So unterstand z.B. die der- 
gestalt Lei dem Reichsprotektor gebildete sogenannte 
Transportabteilung ‚dic das bereits in Erlass vom Lë, 
März 1939 von der Zuständigkeit des Reichsprotektors 
ausgenonnenc ‚Verkehrswesen zu bearbeiten hatte,nach wie 
vor dem Reichsverkehrsministeriun und nicht dem Reichspro- 
tektor, hatte nicht von diesem sondern von den Ministeriuw 
in Berlin ihre Weisungen zu erhalten, Und so war es auch 
auf anderen Gebieten, Auch auf den Gebiet der reinen 
inneren Verwaltungs 

Durch diese Verordnung vom l.e September 1939 des 


Ministerrates für die Reichsverteidizung,nicht wie die 
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tschechische Anklage fälschlich behauptet, durch eine Ver- 
ordnung des Anzeklagten wurde eine Neucinteilunc des Protek- 
toratsgebietes in Oberlandratsbezirke mit einen Oberland- 
rat an der Spitze vorgenommen, der nach $ 6 der Veroränung 
die àwar dem Reichsprotektor behördennässig nachzeordnete 
Behördenstelle für sämtliche Verwal tunzszweige der inneren 
Verwaltung; ist und gls solcher mit weitsehenden Vollnzch- 
ten die Aufsicht auch über Cie tschechischen Behörden Ges 
Protektorates ausübt, d zwar nicht in Auftrage des Reichs- 
protektors, sondern des betreffenden Reichsministeriuns 
in Berlin, Auch hieraus mussten sich schwerwiegende Dif- 
ferenzon unà Gegensätze zwischen der von diesen Oberland- 
räten nach den ihnen von den Reichsinnenninisteriun in 
Berlin erteilten Weisungen vorgenommenen Massnahmen und 
der von den Angeklagten verfoisten Frlitik ergeben, Wie 
weit aber durch diese die tschechischen Verwal tungsbehör- 
den in Mitleidensch&ft/ und beeinflusst wurden, kann dahin 

gestellt bleiben, denn such diese Verordnung und die aus 
ihr resultierende Einschaltung reichsdeutscher Beamter 

in die Tätigkeit der tschechischen Verwoltunzsbehórcen 

ist kein Verbrechen , wie es in Ceu Statut dieses Gericht- 
tes unter Strafe zestellt ist, Auch diese Verordnung ist 
nur eine Folge der Zugehörigkeit čes firotektorstes zun 
deutschen Reiche 

Klarheit wurde dagegen durch diese Verorcnun; (Ges 

schaffen in der Frage der Stellung Cer rolizei unc zwar 
sowohl der politischen wie der Sicherheitspolizei inner- 
halb des Protektoratsgebietes, Diese Frage war bis zu 
dieser Vercràinunz völlig ungeklärt un! hatte vom ersten Tag 
der Tätizkeit Herrn v. Neuraths an zu Differenzen und Unzu- 


trärlichkeiten zwischen ihm und seinen Staatssekretär Fran! 
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geführt. 

Als Hitler den Angeklagten nach seiner Aussage 
das Ant des Reichsprotektors übertrug, hatte er ihn grosse 
Mochtvollkonrenheiten zu;csichcert, insbesondere den Schutz 
und ĉie volle Unterstützung der von in:eklogten beabsich- 
tisten Folitik der Versöhnun;.: und des ius leiches gesen 
radikale Bestrebungen der Fartei und sonstiger chovoni- 
stischer Kreise, Der inzekla;te hat daraus entnounen,G288 
er als Vertreter des Führers in Protektorat bestimmenden 
Einfluss auch auf die Tätigkeit der rolizei hoben müsse 
und haben werde, Dass ihn dadurch ‚dass Cie Polizei ihn 
nicht ausdrücklich und von Anfang an unterstellt wurde, 
ein grosser Teil der von ihn angenommenen Wirkunssmözlich- 
keit von vornherein iliusorisch gemacht wurde, hat Cer 
Angeklagte nach seiner eigenen Ausszge damals nicht über- 
sehen können, Aus den Unstande aber, dass der zum höheren 

SS u. Polizeiführer im Protektorat ernannte Frank gleich- 

zeitig zu seinem Staatssekretär gemacht und ihm als solcher 
unterstellt wurde,konnte der Angeklagte sehr wohl das Be - 
streben Hitlers entnehnen , die Befehlsc;ewszlt über die roli 
zei. zwar nicht bei ihm dem Angeklagten selbst, aber wenig- 
$tens bei seiner Behörde , nämlich seinen Staatssekretär 
zu zentralisieren, In der Praxis entwickelte sich dieses 
Verhältnis dann aber völlig anders,da der Staatssekretär 
Frank gar nicht daran dachte, seinen Behördenchef , den 
Angeklagten , irgendwie in die Tätigkeit der Folizei einzu- 
schalten, sondern nur die Zuständigkeit und Befehlsgewait 
Himmlers bezw, dassen Reichssicherheitshauptentes , seines 
Vorgesetzten als SS - u, Polizeiführer, anerkannte, 

Diescr tatsächliche Zustand ist durch die Ver- 


ordnun: vom l. September 1959 gesetzlich festgelegt worden. 
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Denn diese bringt einĉeutig Su: Ausdruck, dass ĉie deutsc; 
Sicherheitspolizei und damit auch die Gestapo den Reichs- 
protektor nicht unterstellt war. Das ergü&bt sich schon re 
Husserlich aus der Tatsache, dass sie die beiden Sgch- 
gebiete, Verwaltung und Polizei völlig voneinander 
trennt, in-den sie in ihren Teil 1 den Aufbau Cer 
deutschen Verwal tung iu Protektorat , dieden Reichs- 
protektor untersteht und in TeilII völlig getrennt a- 
von die deutsche Sicherheitspolizei behandelt, Diese 
untersteht nicht deu Reichsprotektor,sondern wird in 
die eigene Verwaltung des Reiches übernommen,wie es 
schon in Artikel V Absatz 5 des Erlasses vom 16. März 
1939 vorbehalten war, d.h. sie erhält ihre Befehle von 
Chef der Polizei in Berlin 
Teil auch Äurch Einschaltung des höheren SS- u. Poli- 
zeiführers in Prag, Für das Verhältnis der Polizei zum 
Reichsprotektor ist massgebend der 2, Satz des $ 11, 
Er lautet :" Die Organe der deutschen Sicherheitspolizei 
haben die Ergebnisse ihrer Nachforschungen zu sammeln und 
auszuwerten, um danach dem Reichsprotektor und die ihn 
nach;eordneten Dienststellen über wichtige Ereignisse 
zu unterrichten,und ihn auf den Laufenden zu halten und 
Anregungen zu geben," 

Dies bedeutet,dass der Reichsprotektor rechtlich 
wie tatsächlich nicht die Möglichkeit hatte, die Aktionen 
der Polizei in irgendeiner Form zu beeinflussen, Er konn- 
te nicht ihren von Berlin erzangenen Befehlen’ vor ihrer 
Ausführung widersprechen, ganz abgesehen davon,weil er 
sie gar nicht zu sehen bekam, hatte aber auch dazu gar 
kein Recht „ Er hatte nur einen Anspruch, nachträglich 
über bereits getroffene Massnahmen von der Polizei unter 


richtet zu werden,und auch dies geschah,wie durch die 
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Pewoisaufnahe erwiesen ist, nur in Cen seltesten Fällen, 


Das Recht oder die MO lichkeit selbst der Polizei Befehle 
gu erteilen hatte er überhaupt nicht, 

Unwei.;erlich mussten sich bei der ganz anders 
gearteten Einstellung Frankswie der des Herrn v, Neurath 
au tschechischen Volk infol;e dieser Trennung der Ge- 
walten von Anfang an Gegensätze unà schärfste Differenzen 
zwischen beidenergeben, Denn Frank war als Sudetendeutschez 
und einer der Führer der Sudetendeutschen von Hass und 
Rachsucht gegen alles, was tschechisch warserfüllt, 

Von einer Verständigung, einer Versóhnun; und kussöhnung 
zwischen den deutschen und tschechischen Volk wollte er 
nichts wissen und hat vou ersten Tace seiner Tätigkeit an 
dieser seiner antitschechischen Gesinnung freien Lauf ge- 
lassen, 

Zunächst, d.h. bis zum Ausbruch ĉes Krieges war 
allerdings die Tätigkeit aer Polizei noch gering, sodass 
diese Gegensätzlichkeit noch nicht so sehr stark in Er- 
sche inung trat,und Herr v. Neurath infolgedessen onnehnen 
durfte, dass sich diese Gegensätze allmählich abschleifen 
und Frank sich seinen Wünschen und Bestrebungen anpassen 
und gefügzig zeigen werde, und er , der Angeklagte, die 
Notwendigkeit einer gesetzlich fundierten Einflussnahme 
auf die Polizei durch ihn noch nicht erkannte, Als er 
dann aber aus der allmählich zunehmenden Aktivität der 
Polizei und ihren Ausschreitungen ersehen musste, dass 
seine Erwartungen sich nicht erfüllten, ist er nach der 
übereinstimnenden Aussage der Zeugen Dr, Völckers und 
von Holleben immer und immer wieder bei Hitler schrift- 
lich und mündlich dahin vorstellig geworden, diesen ver- 
hängnisvollen Zustand zu ändern und ihm und nur ihn cie 


Polizei zu unterstellen, Doch alle Versprechungen und 
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Zusichcrun,;en Hitlers erwiesen sich als trü;erisch, (ie 
Unterstollun; der Folizei unter Herrn v, Neurath erfolgte 
nicht, Aber er wollte den Kampf nicht so schnell oof, eben, 
wollte nicht an der von ihn übernonzenon Liuf;zbe verzwei- 
feln, nun gerade wollte er versuchen, sich und seine ro- 
litik doch noch Curehzusctzen und, wenn ihn cies nicht 
gelang, so Goch wenigstens nachträglich die Fol en unc Här- 
ten der polizeilichen Massnahnen sowohl in Grossen wie 
in Einzelnen abzuschwächen und zu mildern, Dass er sich 
zu diesen Zweck alle Fälle polizceilicher Massnahnen und 
Taten, wie Verhaftungen und sonstige Ausschreitungen p so- 
weit er von ihnen , zu meist von tsehcohischer Seite Kennt- 
nis erhielt, persönlich genauestens Vortrag halten liess 
und sich wo er nur konnte für die Freilassung der Verhzf- 
ler sonstige Milderun;en einsetzte, geht aus den 
gen aller von nir gestellten Zeugen hervor, vor 
Dr, Völckers, der als Leiter des Büros des 
agten dauernd mit Eingaben dieser Art zu tun hatte. 
rgibt sich iu übrigen auch aus von der Anklage selbst 
beizebrachten Dokumenten, wie dep Aufzeichnung des Ange- 
agten über seine Besprechung nit Staatspräsident Hacha 
26, März 1940 - Anla;e 5 zu Zus-tz Nr, USSR 60 - 
selbst aus der der Spezialanklise beigefüssten Aussage 
Bienerts, de elbst von der Folizei verhaftet war und auf 
Intervention des Ansekla;ten hin binnen kürzester Frist 
wieder freigelassen wurde, 

In der Frage der Verantwortlichkeit des Ance- 
klasten für die Massnahmen der iolizci stimmen säntliche 
Aussa,;en überein mit der einen Ausnahme der während der 
Beweisaufnahne vorgelegten Aussage Pranks vom 7. März 46, 


Diese aber steht in Circktez Widerspruch zu seiner ein 
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früheren Aussage, Bejseiner Vernehnun; am 30. Mai 1945 
=- Dok.-Buch V Nr, 153 - hat Frank wörtlich auszesagt : 

" Die Folizei war indessen der Behörde des Reichsprotek- 
tors nicht unterstellt.Beide, Gestapo und Sicherheits- 
polizei erhielten ihre Weisungen unà Ecfehle dirckt von 
Reichssicherheitshauptaut in Berlin „Für die Art wie die 
Folizei unmittelbar von Berlin und ohne Einschaltun; des 
Reichsprotektors ihre \eisungen erhielt,ist auch typisch 
die Aussa,e Franks von 5. Mai 1945 über die Studentenun- 
ruhen =- Dok,-b5uch V Nr. 152 - „Frank spricht darin von 

den Bericht, den er über die ersten Demonstrationen nach 
Berlin sandte, er hätte uu Weisungen gebeten unà diese um- 
gehend aus dem Führerhauptquartier erhalten, sie wären 
von Berlin direkt sn die Sicherheitspolizei in Droe ge- 
sandt worden und er , Frank, habe sie selb 

erhalten, Von der Ferscn oder auch nur der Behüóréc des 
Reichsprotektors ist bei dem ganzen Vorgong überhaupt nich 
die Rede, es ist eine interne Anzelesenheit der Tolizei 
unter Einschaltung des höheren SS - und Folizeiführers 
Frank, 

Ich möchte megen der Wichtigkeit dieses Punktes 
ausdrücklich noch Bezug nehmen auf die Auss2;en der Zeugen 
von Burgsdorff und Völckers, die beide auf Grund ihrer 
Dienststellen während der ganzen Autszeit des An eklasten 
mit diese ace genau vertraut waren, Burgsdorff hat 

agt, Cie Polizei habe Frank unterstanden, der seine 
Befehle direkt von Himmler bekam, Völckers sagt, der Ange- 
kl2gte hätte keinen Einfluss auf die Tätigkeit Franks und 
danit der Polizci gehabt. In der Praxis wäre von Anfanz an 
die Folizei und damit auch der Staatssekretär Frank nit 


ihren Massnahmen völlig unzbhüngig von dei Angeklagten 
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gewesen, was später durch die Verordnung von l. September 
1939 auch .zesetzlich bestätigt worden wäre, Über das Ver- 

hältnis des Angeklagten zu Frank sagen sämtliche Zeugen, 
auch in den schriftlichen Aussagen, es sei denkbar schlecl 
gewesen, 

Bei dieser Sachlage ist es ganz ausgeschlossen, 
dass der Chef des SD und der Sicherheitspolizei als poli- 
tischer Referent des Angeklagten tätig gewesen sein soll. 
Eine Verfügung über Cie Ernennung dieses Mannes vom Mai 
1933 puf die in dem Schreiben des Chefs der Sicherhcits- 
polizei - USSR 487 Bezug .;enomnuen wird, ist deu Ange- 
klagten überhaupt nicht erinnerlich, Jecenfzlls ist er 
nach seiner bestimnten Ausssge niemals in Funktion 
treten, Das Dokument USSR 487 erscheint demgegenüber 
nicht beweiskräfti;, Die mir von der Anklage übergebene 
Kopie trägt das Datum von 2l.Juli 1945 „ Schon dara 
ergibt sich von selbst, dass die Ernennung des SD Führers, 
wenn sie überhaupt erfolgt ist, während der ganzen Amts- 
zeit des anzeklazsten nicht durehgeführt worden ist, Unab- 
hängig von der Datierung aber ergibt sich aus dem 


" 


ies Schreibens, dass es sich bei dieser Ernennung gar nicl 
m einen politischen Referenten beim Reichsprotektor per- 
sönlich, sondern bei dem Stautssekretär für das Sicher- 
heitswesen, also bei Frank handelte, Die Anrede H Der 
Herr Reichsprotektor ie so zu verstehen, dass &a- 
mit nicht die Person sondern die Behörde gemeint ist. 

Es war im deutschen Behördenleben üblich, von " Herrn " 
Reichsminister usw, zu sprechen auch wenn man ihn nicht 
persönlich meinte, sondern ir.end eine Abteilung; seiner 
jehörde, Dass cer SD Führer als politischer Referent des 
Staatssekretärs, der gleichzeitig der Staatssekretär der 


Behörde des Anseklagten und selbständiger Staatssekretär 
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das Sicherheitswesen war, eingesetzt wurde, ist durch- 
elaubwürdi,; und wahrscheinlich. 

Wie nein Klient selbst aber über dic Art und Weise 
der Beruhigung der Stimmung der Bevölkerung und der Ver- 
hinderun: bezw. Vorbeu;un; von Gewalttaten und Widersctz- 
lichkeiten dieser dachte, ergibt sich građe aus der ihn 
von der Anklage zun Vorwurf „enachten sogen^nnten 
" Warnung " von Ende August 1939. Mit dieser bezweckte 


der An.cklaste nach seiner eidlichen Ausan:e grade die 
Abschreckun; der Bevölkerun; vor der Begehung von Ge- 

walttaten und eine Verhinderung insbesondere von Sabo- 
tageakten, mit denen in dieser Zeit politischer Hoch- 
spannun,. vor den Kriege gerechnet werden musste ‚uni damit 
eine Vermeidung von scharfen polizeilichen oder gericht- 
lichen Massnahmen, die die Bevölkerung nur noch mehr er- 
bittern mussten.Es ist ohne Zweifel humaner, eine solche 
Warnung zu erlassen, un damit die Begehung von Verbrechen 
überhaupt zu verhindern,als sic ohne vorherige Wernung 
geschehen zu lassen und sie dann hert zu bestrafen. Dass 
Sabotageakte , wenn es nicht gelang sie zu verhüten, in sol 
chen Zeiten hart bestraft werden Russten, würde sicher auch 
in jeden anderen Lande anerkannt worden sein und ist eine 
Selbverständlichkeit, Dic Warnun; hat „wie dor Anj;eklarcte 
ausgesaygt hnt ihren Zweck erfüllt . Bwondere Strafen sind 
in ihr überhaupt nicht : gedroht oder festgesetzt worden, 
sie enthielt gar keine b Strafandrohung, sondern 
bezog sich wie der Wortlaut er.ibt, nur auf bereits vor- 
handene Strafbestimnun.en, 

Der Satz, die Verantwortung für alle Sabotage- 


akte treffe nicht nur den Täter, sondern die ganze tsche- 


chische Bevölkerung ‚bezieht sich selbstverständlich, wie 


auch Cer änzeklogte bestätigt hat nur auf die moralische 
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Verantwortung unc nicht „uf die strafrechtliche, Er bedeu- 
Begehung von wiederholten 
geakten in den betreffencca Gebieten allgencine 
Msssnnhuen eingeführt werden uürden, wie 2.2. 


schräönkun;, Cer Folizeistunde,Auszehverhote oder allgemeines 


GT Stronsperren ‚unter denen conn 


Bevölkerung zu leiden haben würde, Eine strafrechtliche 


Gesamtver.ntwurtung hätte wesentlich konkreter gefasst 
werden müssen, Ls Ant: der Froklamation ist ausdrücklich 
bestimmt, à jeder, der Cie an.eführten Hındlun.,en bes 
geht, sich damit als Feind des s zei.,t unc ent» 
sprechend bestroft werden nuss, Grüde dieser Satz zeigt, 

ss die strofrechtliche Bchznclun;: eines solchen Sabos 
tageaktes eben durchaus individuell erfol en sollte. Es 
wäre zu dieser Zeit niemand in Fri: , 
Chef Cer Polizei cuf den GeCconken ek 
strafen zu stctuiercn, oder gar, wie Cic 

e EH OD, benzuptet,canit Cas Geiselsysten 

führen. Ich Möchte in Ciesen Zusconnenhan 


dic Aussu.c Ces Zeu,cn von Hollcben verweisen- Dook.Buoh V 
Nr. 158 = in der er Sachs " Neura jt es Gaher stets abge- 
lehnt, einen Menschen für die Hanclun en eines anderen 
vercentwortlich zu nüchen,." 

N2ch allen vorher Gesa;ten ergibt sich weiter, 

auch für Cie Verhif tungen zur Zeit der Sesetzun; les 

tschechischen Gebietes und für čie bci Ausbruch čes Kric;es 
erfolgten Verhzftun,en von, wie cie Ankliı.,e behauptet, 
8000 prozinenten Tschechen «uls Geiseln und deren Ver- 
bringung in KZ L .ger bezw. Hinrichtun der sekle.rte 
von Neurath nicht verantwortlich ‚cancht ‚werden kann. Dies 
Verhaftun en sind, nach der Aussage des an.eklarten ‚nit 


such cie enen von Frank übereinstimmen, auf direkte 
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Befehl von Berlin ohne Wissen und ohne Verständizung nicht 
Ges Anseklazten sondern auch von Frank selbst erfol E, 


Ankl..e vur.ecle ste segenteili,e Aussage Bienert 


jektiv unrichtig unc beruht auf völli.: unlo;ischen 


in u - "ei 


ct 


unc unrichti:;en Scblussfcl, crun.'en, Seine Schlussfcl .erunz, 
dass diese ganze Aktion unter Leitung des An;ckla-ten 
gestanden hat, weil dessen Befehl zur Entlassun.: Biencrts 
bereits 4 Stunden noch sciner Verhaftun ergangen sS 
bemt jeder Schlüssizkeit und ist o bjektiv falsch, 
Ununstösslich fest seht schliesslich 
Cer Beweisaufnahne, dass der sckhl.gte auch nicht für den 
Befehl zur Erschiessun; von 5 në Verhzftun, von 
Hundert Stucenten in 
rntwortlich ist, dass diese tatsächlich 
zu bezcichnenden Mzssnohucn ohne seir 
Wissen unc in seiner Abwesenheit von Pras von Hitler pe 
sönlich angeordnet und auf essen Cirekten Befehl von 
Frank erfolst sind, und dass auch die sie veröffsntlichend: 
machun, voi 17. November 1959 von ihn weder cr- 
noch unterschrieben , sein Name unter derselben 
vieluchz iiss-brouoat worden ist. Wie durch dic 
des anseklu,ten selbst , durch diejenige des Zeuren: Dr. 
Vólokers, der den An.cklarten auf seiner Deise 
SG l6. Noveuber 1939, der Tage ‚ch Cen Studsntenunruhen 
begleitet h.t, und nit ihn zusammen erst An 17. Nachmittags 
aus Berlin naeh ırax zurück, 'ckehrt ist, ferner (urch die 
schriftliche Aussage des Herrn v. Holleben uhd schliesslich 
curch das Affidavit Cer Sekretärin čes An,cekloten Fräulein 
Friedrich - Dok.-Buch V Nr.15% 222. - und Ger Baronin 
Ritter einh ellig. bestäti.i wird, war der Anzekla-te 
in der Wacht vou 16. zun November als kie Erschies- 


sungen unc Verhaftunge: erfolgten ‚überhaupt nicht in Pra 
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sondern in Berlin,uncC aueh die Bekanntmachung dieser Vor- 


war bereits on den Häusermäuern von Prag angeklebt, 
wiecer in Pros eintraf, Den Angekl.;ten 
trifit nicht die zerinzste Verantwortung für 
lichkeiten. Der Befehl zu ihnen war vielmehr 
der gleichzeiti;e Eefehl zur Sehliessun;g c Hochschulen 
direkt von Hitler in Berlin an Frank gegeben worden und 
zwar ‚wie cor Zeuge Völckers ausdrücklich bestäti.st, 
in Abwesenheit und ohne Wissen Ces Angeklagten, Welcher 
wert demzezenüber der von der Anklage vorgelegten Aussage 
Ces Dr. Havelka beigelegt werc ergibt sich von 
selbst. 
Die Glaubwürdigkeit dieses Zeugen 
dleranderen von der Anklo;e vorgele;;t 
rh:upt mit 
Vorsicht geprüft werden. Sie unterlie;en von vornherein 
zweier schwerwie, ouer Bedenken, Einm 
bei „llen diesen Zeusen wa Mit lieder 
nonen tschechischen Regierung, also wu sogenannte Kolla- 
borotionisten , dis heute deswegen in Heft sind und ihrer 
Aburtcilun; : sesensehen, Es ist menschlich nur allzu ver 
ständlich, wenn sie heute nicht nur cic doneli;cn Verhält- 
nter einen anderen Licht sehen, 
sie in Wirklichkeit waren , und sie unwillkürlich in 
ihrer Erinnerung die furchtbaren Din.e,die nech 
ths aus Prag mit den Ereignissen unte: 
diesem veruischen, unc sich dadurch ceinec. Trübung ihrer 
Erinneruns ergibt, Auch darf nicht übersehen werden, d Sp 


sich in einen ganz natürliche Bestreben durch eine 


C. 


Belastung Herrn v. Neuraths selbst zu entlasten hoffon, 


Desweiteren kommt hinzu, d cas i fast noch wichti;er 
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dass sie gar keine Kenntnis von den inneren tatsächlichen 
und rechtlichen Verhältnissen und Zuständi,rkeiter 

halb der Behörde des Reichsprotektors hatten un 

konnten und daher ger nicht zu beurteilen vernö,en 

weit in Wirklichkeit der Angeklagte selbst derjenige 

der die einzelnen Anordnungen unë Befehle erlassen 

„der veranlasst hatte. Ein Beispiel 

In der Aussage des Zeugen Kalfus wir“ 

der ingeklaste für den Zollanschluss 


H pa] 1 1 


an Casg deutsche Reich verantwortlich sci, Dczu verweise 


ich nur dxzrauf, dass bereits in den Erlass Hitlers von 
1939 ausdrücklich bestimut ist, dass 
tektorat zum Zollgetiet des Reiches gehörte Wenn weiter 
Bienert behzupte de Herr von Ncur-zth acr- 
wesen sei, der die politische Verwcli 
Mährens und zwar sowohl die stustliche wie 
neindeverwältun.: den Deutschen unterstellte, so ist uch 
lus ovjektiv unriehtis, denn wie ich bereits nachzcwiesen 
abe erfolgte diese Unterstellung durch die Verorcnun; 
vom l. Septeuber 1939 ‚die nicht von Gei Angeklagten 
dern von deu Ministerrat für die Reichsverteidi un: 
lassen worden ict, Diese Beispiele 


i 


»Loubwürdig diese ganzen Aussagen sind 
und wie . die Zeusen über die tetsäck 

tion und Befehlsverhältnisse inncerh- 

Reichsprotektors orientiert wären. Do 

wiederkehrende Behauptung der Zeu,en, dass die Vorh-itun, 
und vielfzehen snonsti en Zwon.suossnahnen der Gestapo 
seen die tschechische Bevölkerung: auf Fefehl ocer ånweics 
des Angeklagten persönlich erfolgt seien , entweder eine 
bewusste Unwzhrheit oder ein: Beweis für ihre Unkenntnis 


selbst der veröffentlichten und im tschechischen Verord- 
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att bekanntzenmachten 4ntliehen Verorónun;en e 


wie ich bereits nochzewi 


Die ei St 208 
aller Zeugen ergeben 
Cie eidlichen Ausssen 
heigebruchten Zeugen in Verbinci 
legten Verorcnuacen eine ganz anteri sSL2ubwürdiskeit ver- 
dienen, liest 

So ist denn auch die Behaup" 

geschrift und Cer ihr zu Grun 
v. Neurath 
lest s Die Schliessun 
erfolgte vielmeir ZU usärücklichen 
n sie hat der Angeklogte,wie dicbe! 
wandfrei ergeben hai bei Hitler 
erreicht, dass 
guf von einen 

zu eröffnen. Dass 


hat,kann ihz nicht zur 


og gelezer 
sich der 


wo er nur konn für das tschechischt Volk in 


Gesautheit und in Einzelnen einzese 


bssonderen Maase ouf Gea Gebiet der unheil 
icr rolizei unc der stapo ) weit 


nis erhielt, So hat er auch nacn seiner eigenen aussage 
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Cie durch diejenige des Zeugen Dr, Völckers bestätigt ist, 
ser Verhaftung der Studenten Mitte Noven- 
ber 1959 nit aller Energie und unausrosctzt für ihre Wie- 
üágrfrcilassunu 
nicht nur aus scinen Munde ,; Sc 
sehört haben, bis zu seinen Fortzanz aus Frag 
oer 1941 auch zelun en fast alle Studenten 
Cn. Unc in gleicher Weise hat er 
für lie Freilassung der bei Kri isausbruch Vcrhaif- 
zirka 8 000 prominenten Tschechen einzesetzt, Auch 
Verhaftungen waren ja ‚wie durch seine eilliche 
Aussage crwicsen ist, nicht, wie von den tschechischen 
Zeusen Bienert, Krejci und Havelka wahrhcitswidri:z be- 
hauptct wird, von inn ‚nicht einual v.n Frank oder einen 
OC Gren höheren SS oder Polizeiführer in rrotcktor-t p DC Da 
lern auf direkten Bofe? n Berlin erfolgt, Ben nek cte 
es übri:zcns such zu danl d&ss Cer in Jahre 1941 
f Betreiben von Frank unà Zimier erscnzene Befchl Hit- 
lers zur Absetzun:; und Verhaftun: des < nelisen tschechi- 
schen Ministerpr®sidenten General Elias auf seine persoón- 
liche Intervention von Hitler zurück :ozo wurce, Erst 
ncen seinen Fortecng ist Elias von Herdrsc verhiftet 
Lxssericht zum Tod Grurtcilt worden, 
Positiv unriohti,; ist die 
ohischen Zeusen oieneri, dass der Áin:;okle 
schickun; von tschechischen Arbeitern in i58 keich be- 
werkstellist, d.h, tschechische Arbeiter zucnhssweise nach 
Deutschland deportiert habe, Wahr ist vielmehr, dass wäh- 
rent der ganzen Auntstäti.kcit des Angeklagten nicht ein 
einziger tschechischer Arbeiter zwangsweise nach Deutsch- 


Land verschickt worden i Bis zun 27. September 1941 
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„tten in übrigen noch in keinen der von Deutschland be- 
setzten Gebiete  zwangsw^ise Deportctionen von Arbeitern 
stattgefunden, Dcos gesen h erst später. WO. ‚ber sind 
viele tschechische Arbeiver freiwillig und zern ins 


Reich zegan gen und hiben dort Arbeit genommen denn dort 


werdienten sie grade infolge des festgesetzten Wechsel- 


kurses der Reichs rk bnt e hóhcrer Löhne erheblich 


mehr, wie in Prag und 
Verdienstes an ihre an ehörigen in Protel 

tschechische nkla schrift weiter den 
Angeklagten für Verbrin.ung von verh- i tete 
Konzentratiöonsla,yer aurca die Gestapo unà für in 
an ihnen bexangene Miss: nälunsen verantwortlich 
will, Sp dazu nit aller Schärfe festgestellt werten, 
einnel dass bis zun 2 September 1941 , Cem Ende der ant- 
lichen Täti;keit tes ngek. ten im Protektorat y nicht 
cin einziges KZ-L..;er im Prote ktorat exestierte, Sic sind 


alle erst unter seinen Nachfolge 
richtet worden. Auch die Verord: 
Vorbeu;un.;shaft, Cie ihu die 
Anscheinend cebeni dre 20% 3 

COT c 


dem tschechischen Bericht -USSROO 


seinen Abgang, nämlich an 9.März 1942 e: 


schliesslich 
Massnahm 
dis Juden anbetrifft, SO entspricht 
stellung der Anklage nicht den Tatsachen d erweist 
bei n2berer Prüfung Ger von der Anklozebehorce selbst 
e sten Dokumente als unrichti:;, Von den sämtlichen 


britischen Doku) itenbuch Nr, 12 B enth.ltenen 
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21] Veroränungen sind in ganzen nur 4 von deu Ln;ekl.zten 
selbst untcrsehricben, 6 vom Reichsuinisteriun direkt 
erlassen unë 10 von deu Staatssekretär Frank bezw. den 
diesem direkt unterstellten Dr. v. Eurgsdorff horcus 
eben worden, l ist von dem tschechischen 

erste von Herrn 
untsrschrichene Verordnung vom 21. Juni 
nichts anderes enthielt als die Einführung 


ten deutschen Reich geltnden Vorschriften 


andlun: des jüdischen Vermögens 


4 zb 


seiner 
wollte,sich zuf 


gesetzgebung vorzubert 


Die 2, 
Deklaration: 
von Juden befindliche Sicherheiten 
entsprach d 
ebenfalls vorge: iet H mani;f:.chen Verordnungen 
alle deutschen Stzztsan,ehOri;en gleicher oder shnlicher 
selbst erlassene und unterschricbene 


Veroränun,; von 5. März 1940 bezweckte ebenso wie die 


von 14. September 1940 ‚wie ihr Inhalt nz eindeutig er- 


gibt, den Juden die durch die Entwicklun er Dinge in 
eeutschen Reich unternmeidlich gewordene Auswanderung zu 


ermöslichen und zu erleichtern, Beite Verorfänungen waren 


1% 
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grade im Interesse Per Juden erlassen worden, und 

nioht judenfeindlich einge- 
ste Wa: jg dic Mass egen die Juden, vor 
allem gewaltsame Mon > geg sie nicht biilicte 
sonlern bekänmpfte, gel S A sm hierzu von mir vorge- 
legten Dokwaen ten ‚unter andern Cen zeitunssbericht über 
den Judenboykott in Frühjahr 1933 = Dok,-Euch I 

hten ZcujenaussZzg 
ganzen 

Einstellung unt 
sie sich 
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nicht vex 
Reichs innen ini- 
steriwi erlassenen Vercränunsen, 
Ton Beweises. ACCI uch 
Burssäorl! unterschriebenen 
sichts 
sekretärs Frank und der Zust: 
Behandlunz aller Jucenzrzgzen 
tonung aber bed: rf gegenüb 
hrift die Tatsache, dass seiner eigener 
seiner ga n Autsführung keine 
jor;ekomuen sind, 
Seine “crwähnte humane und christ iche Lebens- 
und Weltonseha lässt jer ıch die in ij tschechi- 


schen bericht voz epteiiber 345 ir. 998 rS - aufge- 


stollte Behau; en üLor eine angeblich antikirchliche 
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Hol tung des angeklsgten vou vornhercin weni: wahrscheinlich 
erscheinen, Dieser Bericht ist ollercinscs in der tschechi- 
schen „anklageschrift vom 14. Novenber 1945 - USSR 60 - nicht 
zum Gesenstande Cer Aanklag. gemacht, aber ich möchte trotz- 
dei gong kurz darauf eingehen, Nach der Beweisaufnahze steht 
Ans Verhältnis zwischen Herrn v. Neurath und den 
Erzbischof von Frag ein recht gute in freundschaftliches 
war und Letzterer sich ausdrücklich bei ihn für seine Unter- 
stützung der Kirchen bedankt hat, wos bestimmt nicht der Fal. 
gewesen wäre, wenn er kirchenfeinclich eingestellt gewesen 
oder die Kirchen und deren Organisationen und Geistliche 
von ihn unterdrückt oder sonstwie verfolgt len wären, 
Doss es dubei auch zu Differenzen in dienstlichen Angelezen- 
heiten gekomuen sein nag, wie es offenbar nach den von der 


inklage hierzu vorgele sten Schreiben des Erzbischofsder Full 


gewesen ist, ist gewiss nichts Unsewöhnliches 
t 


Kirche haben inaer und zu sllen Zeiten unc in sllen Láncern 
Differenzen miteinander g bt, kann aber unter keinen 
ständen als ein Beweis für eine kirchenfeincliche rolitik des 
inseklagten angesehen werden, Dass Geistliche verhaftet wor- 
den sind, neg. richtig sein, aber dann sind erstens einmal 

die Verhaftungen nicht v Angeklagten sondern von der ihm 
nicht unterstehenden rolizci angeordnet worden,und zweitens , 
, soweit Cer Angeklagte von ihnen Kenntnis b nen hat,  nlc! 
wegen ihrer kirchlichen Betätigung, sondern wegen ihrer poli- 


tischen Uutriebe, Es ist aus Cen angezogenen tschechischen 
Bericht auch nicht ersichtlich, dass die in inu behaupteten 
Aktionen gegen die Kirche ‚deren Organisationen unc Geist- 
liche überhaupt während der Amtszeit des Angeklagten erfolgt 


sind.Von ihn sind , 


keinerlei kirchem oder reliegionsíeindliche Massnahnen ver- 


LAT dg 
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anlasst worden, Wallfahrten zu den tschechischen religiösen 
Heilistünern z.B. sind von ihn ausdrücklich gestattet, 
den, 

An dieser Stelle möchte ich auch noch ausdrücklicl 
erwähnen, dass der Angeklagte sich auch keinerlei Verletzun- 
sen des tschechischen National gefühls schuldis gemacht hat, 
Ent:ezen der Behouptung Ger anklage sind von ihn keine 
Massarik-Häuser zerstört oder geschlossen worden , auch 
keine Denkmäler nationaler Fersönlichkeiten zerstört oder 
entfernt worden, wie die Anklage ihm vorwerfen will. Soweit 
Schliessun; von Massarik-Häusern vorgekomaen sind, sinc 
hierfür verantwortlich ausschliesslich die ihm nicht unter- 
stehende Polizei und SS. Wie er zu der Trage Ges tschechi- 


schen National sefühls st-nd,geht wohl zu besten aus cer 

Tatsache RN dass er die üblichen Kranzniederlegungen 

an Gen Nassarikdenkunälern ausdrücklich zestattet hat, 
Ebensowenig sind von dem Anzeklagten otz aller 

diesbezüglicher Versuche radikaler Elemente irgendwelche 

Kulturfcindlichen Schrit*5e unternommen worden, Das tsche- 

chische Theaterleben bli völlig unconcetastet unc frei, 
tschechische Schrifttun und die tschechische Lite- 

ratur wurde bis auf das selbstverständliche Verbot deutsch- 

feindlicher oder verhetzinder Werke in keiner Weise unter- 

drückt oder beciniüraSchti, t, auch die iresse,die in übrigen 

nicht von ihu, sondern vom Reichspropasandaninisteriun 

kontrolliert und zensiert wurde, ist keinen anc 

schränkungen unterworfen worden xs die reichsc: 

se, wie es denn Überhaupt das Bestreber 

war, das tschechische Kulturleben in sei 

Selbstaünüi, keit zu erhalten und zu fördern, 

mich hierüber nicht des näheren verbreitern zu müssen, son- 


rn möchte mich mit gen Hinweis auf seine eigenen diesbe- 
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zürlichen Aussage t der darüber vernorzenen dcu tschen 
Ze H begnügen zu kónnei aus diesen Aussagen ist aber 
auch deutlich ersichtlich, mit welchen Schwierigkeiten 
und widerständen seitens gewisser radiksler Kreise. und 
Behörden, nicht zun wenigstens seitens seines ci-ccneén 


Stuntssekretärs Frank, er bei diesen seinen Benununz en 


in seiner gan gegenüber den tsche hischen Volk 


© 


1 


zu kuipícen hatteşwenn r : sin Resua^ seiner antlichen 


Titi keit zichen will, so wor/conzes Leben in Pra 


ein einziger Kampf, ein Kampf gegen die von Hiumler in- 
spirirten und zuieiteten Kräfte ‚ein Kzupf, der 


wiso schwieriger war Ls ihn | tatsächlich nicht die 
volle Macht im Frotektora ustand, ihn grade die auf 
innenpolitischen Gebiet wichtigsten und cinflussrcich- 
sten Stellen und Behör: en, 

Gestapo, nicht unterstanden, Trotz 

nicht aufzseceben,ist er nicht müdi 

bei Hitler zu protestieren und Ab! 

vielen Fällen nit Erfolg, in 

pis zum Letzten at »ekämpft, 

Misserfolge nicht abschrecken lassen 

verfiol.sten,uf Versöhnung unà Aus! ict uf Befriedung 


und Erhaltung des tsoL.chischen Volkes uni seiner nationi 
len Ei.enheit gerichteten Politik treu geblieben, Unc ale 
er auch hier wieder in Herbst 1941 erkennen musste, dass 
sein weiterer Kompi c«ussicntulos wor, ‚ss der Einfluss 
Himilers auf Hitler grösser war als der seine, dass Hit- 
ler nunuücehr zu einer Politik der Gewalt und des Terrors 
überzu.ehen und zu diesen Zwecke den als Pluthund be- 


kannten Heydrich nach Prog zu entsenden sich entschlosse: 


da hat er ebenso wie im Winter 1957/38 als Aus- 





senvinistor sofort die Konsequenzen 


dergelegt, Prag verläss 
leben zurück;ezo 
derlezün; 

len dcutschfeinälichsten Kreisen 
sie eupfunden worden is das 


bictender Deutlichkeit 


wahrlich nicht von Deutschfieun lich 


1 


meinem Klienten diktierte tschech Lech: 


diesen Fortgang meines Klienten als 


schen Text heisst : gehörigen Schlag 


o heavy blow bezeichnet 


nen seine eigenen 


ma in der Gat lau 


Ahn 


te sich w&hrenc d durch seine 


nicht eines einzig Statu 


unter Strafe gestellten Verbreci 


unc nur 


liche Kernfír-z: 


^^ In y 
Anneni 


durch die 
Verbleiben 


Autsantritt iitler enti 


eiznisse in nen 


nach den St. 


Hitlers und seinen 


brechen schuldi, ‚cht hat. 


Frage . Konn aber eine objektive 


Lun, irklich 


der Dinge 


Inreklasten selbst unc 


1 


und beigebrachten Affidavits 


‚u 


‚sseilnten 


Die f n le 


vernonucmn 
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bar feststenen ; 
Ebensovenis wie Herr v, Neurath seinerze: 


els Aussenminis tor in ĉie Regierung Hitlers eingetreten 


und in ihr verblicbcn ist aus äusseren, notericllcn Grün- 


hot er auch aus solchen Gründen das 
Anat als Reichsprotektor übernouneni 
liest allein schon in der Tatsache, dass er die von Hite 
ler ihn zu seinen 70, Geburtstag in Jahre 1943 sed..chte 
Dotation abselehnt und, als dics icht di bar war, 
diese Dotztion,wic ich Ihnen durch či Schreiben seiner 
Bank =- Dok,.-Buch V Nr460, We. Lil... - nach-cwiesen ha 
/'t una nicht einen rfc davon 
wenig ihn auch die ponphaft auf; 
machte Stellung des Reichsprotcktor; 
gar behaagt bet, 
Buch V 
In beiden F& 
klzgten selbst, son 
und vorgelegten Dokumente bewicsca en, das Motiv 
der Grund für dic Annzhie sein: otcllua:; und seines Aus- 
horrens in ihnen nicht ctwo der, dass cr Gic Ideclozien ui 
Naziregime nit scinen Methoden billiz!e und unt. 
stützen wollte, sondern in Gegenteil seinem tiefen Verant 
wortun.;,shbewusstscin cls Mense. Staztsuann seinem Volk 


gegenüber 


iazu D 
en, hielt er si 
wenigstens zu . kleinen Teil iu R 


Grenzen seiner Kraf- ii dez seiner Führun 


Gebiet diese auch von ihn verabscheuten Tendenzen der 
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Nazi bekänpfe | ihre Verwirklichung,zu verhindern , 
soweit seine Kräfte dazu reichten, Konn ma so frage ich, 
Herrn v. Neurath wirklich hieraus einen Vorwurf nachen, 

ann man ihn deshilt verurteilen, weil diese von ihn 
aus sittlichen Ffllicht;efühl und Verentwortunssbewusstsci; 


übernonnene Aufzabe seine Kräfte überstiog und er on ihr 


scheiterte ? 


Machen Sie sich,rnej 
frei von allen juristischen una politischen Voreinge- 
nomuenheiten, von aller retröospektiven Betrachtung der 
Dinse mit ihren auf jeden Fall sehr unsicheren Schlüs- 
sen und denken Sie sich in die Scele dicses Mannes , in 
die Gedznkenwelt, die Lebensansehcuun; Gieses Mannes 
hinein. Auf,;ewachsen in einen christlichen ‚von humanen 
und srundanständigen Ideen aber auch von Verantwor tangs- 
bewusstsein gesenüber seinen deutschen Volk erfüllten 
Elternhaus war er gross geworden und Jahre alt ge- 
worden in einer DBeuntenlaufbahn unter den verschicden- 
sten Lhegierun;en, erst unter der ks;iserlichen,dà.nn unter 
den wechselnden Regierungen der Republik „ Ohne nach ihr: 
politischen Richtungen zu fragen , 
sis konservativ, demokratisch oder 
waren, hatte er ihnen gedient, hatte er die ihn in 
nem Arbeitsgebiet übertra:;: kufssten erfüllt, Ibm 


els Diplomat , als Be les ausswärti:sen Dienstes 


Reiches lag ‚a8 Gebiet der Innenpolitik völlig fern, 


er betrachtete es als seine alleini, Pflicht ‚seinen 


Volke als solchen zu dienen ohne Rücksicht auf dessen 
jeweilige Regierungen und deren innerpolitische Einstel- 
lung. Und so übernahu er ‚sehr gegen eine persönlichen 


Wünsche, auf den Ruf Hindenburgs in der Stunde der Not 
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das Aussenninisteriun und trat damit in die Regierung des 
Reiches ein und blieb in dieser auch Don Ger Berufung 
Hitlers nicht als der Vertreter einer bestimmten politi- 
schen Partei, sondern als der ausgesprochene Vertrauens- 
mann Hindenburgs auf dem Gebiet der Aussenpolitik, Er 
war der Garant der Friedenspolitik des Reiches ‚der 
rocher de brono auf diesem Gchiet, Seiner ganzen Er- 
ziehung, seinen Verantwortung;sbewusstsein gegenüber 
seinen Volk nach konnte er gar nicht anders handeln als 
euf diesen rosten auszuhsrren, als er in den Wirbel 

und die Dynauik Ger nationalsozialistischen Bewegung 
hineingerissen wurde und nun sehen musste wie diese 


wegung Wege einschlug und sich Mittel bediente,die auch 


er nur verurteilen konnte, Aber genauso „wie es andere 


enständige und vaterländisch gesinnte Deutsche aus Ver- 
antwortungs- und Pflichtgefühl gegenüber dem eigenen 

Volk zu den Entschluss getrieben hat,Hitler und die Nazi- 
herrsehzft unii Gewalt zu beseitigen, genau so hat den Ange- 


klagten sein Verantwortungs- u, Pilichtbewusstsein nic 


La d 
nt 


nur vor sich selbst , sondern auch vor seinen Volk 
zwungen, seinen persönlichen Absehcu vor der Unnoral 
dieses Regime zurückzustcllen und gesen diese Unaorol akti 
durch sein Verbleiben im Aat und dessen Weiterführung nach 
seinen Grundsätzen anzukäupfen und so wenigstens auf dem 
seiner Führung unterstellten Gebiet diese Unaoral fern- 
zuhal ten und sein deutsches Volk vor dieser Unmoral des 
Naziregine und ihren Folgen , vor einen Kriege zu bewah- 
ren, solange ihm dies möglich war. Und els denn 1 1/2 
Jahre später nach seint. Abschied abermels der Ruf an ihn 


erging, wieder eine Stellung, diescsnal als Reichsprotek- 
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tor von Böhuen und Mähren ‚zu übernchnen, und ihn Hitler 
erklärte, dass er grade ihn für diese Stellung ausgewählt 
habe, weil er ihn für cie allein geeignete rersónlich = 
keit hielte, die von ihn beabsichtigte Politik ciner wirk- 
lichen „ussöhnuns und Versöhnung des tschechischen Volkes 
nit deu neuen Zustand und dem dcut n Volk Curehzufüu- 
ren ,de zwang ihn eben dasselbe Verontwortungs- und 
Fflichtbewusstsein ‚diesen Rufe Pol-o zu leisten , musste 
er doch aus der Tutszche, dass Hitler ihn trotz Kenntnis 
seiner Ablehnung; des nızistischen Hezines , seiner Poli- 
tik und seiner Mittel, mit cicscr Aufgabe betrauen wollte, 
entnehmen, dass es Hitler wirklich ehrlich un eine Aussöh- 
nung und Befriedun,, des tschechischen Volkes zu tun war, 
Hier stand eine Aufgabe vor ihm „deren Erfüllunz nicht 


nur seinen eigenen Volk,sondern auch en freen Volk 


Ein: ya 


von höchsten Nutzen sein musste, Aie deu Ideal der Ver- 
sóhnun; zweier Völker, nicht nur ‚ecndern auch deg Ideal 
der Hananität, ehristlicher Menschenlicbe diente, die 
ober auch dzs tschechische Volk vor den verderblichen 
Mitteln des Nzzirezimes sehützen musste, Und nun fr: 

ich s; ist es nient zum mindesten ebenso moralisch und 
sitilieh, sich und seine Person für ein solches Ziel 
einzusetzen, selbst durch eine scheinbaresäusserlich als 
solehe erscheinende Mitarbeit aktiv den als verderblich 
und unmoralisch- erkönnten und abzelehnten Regine ‚ud 
einem , wenn ouch beschränkten Gebiet entcezenzuairbeiten, 
Cie Anwendung der Mittel dieses Systems zu verhindern 
und dadurch unschuldi:e Menschen vor Not unà Tod zu 
retten, als sich aus persönlichen Absoheu grollend gzu- 
rückzuziehen und untüit::; zuzusehen, wie dieses Regime 


hemuun;slos gegen Cie Menschheit wütet? Nicht jeder 
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ist eine Gewaltnstur, ein Revolution?r ‚der zur Gewalt 
gegen das verabscheute System und dessen Träger greift,Un 
vergessen Sie nicht, meine Herren Richter,dass 

unter dem autoritärer Regime Hitlers nur Ciese 
Möglichkeiten gab, wirklich aktiv und positiv 

regine und seinen Schrecken ent jesenzurrbeiten, Unter 


diesem Resime gab es nicht wie in denokratischen freien 


Staaten mit frei und unabhän.i_ gewählten Farlimenten 


tausend andere wO liohkeiten,cineverh sste und fluch- 


würdige Regierung zu bekämpfen, Im Hitlerdeutschland 
bedeutete jede Art aktiver older gar öffentlicher Be- 
kämpfung nur cin völlig nutzloses Opie: Unc ich 
deshalb, meine Herren Richter, machen Sie sich bei 
Beurteilung der Dinge und der Beantwo der von 
mir gestellten Frage frei von den 


ständlichkeit gewordenen demokratischen 
hiàltnissd) die völlig unverzleichber 
tizen deutschen Zuständen unter Hitler, Eine Tatsache, 
deren Niehtberücksichti,un; bis in die neueste Zeit 
hat, 
Neurath nicht 
des Reichsprotektors übernahm 
und in ihm verblieb, trotz-den er erkennen nusste,dass eı 
die mit diesem übernomnene Aufzsabe ohne 
den nicht erfüllen konnte, dass ihm nicht die 
Durchführung erforderlichen Mittel 
den ,„ dass er aber trotz alledem 
Terror des Naziregimes fortsetzte, touse 


schen Freiheit und Leben gerettet, 


Leben ohne ihn unrettbar verloren gewesen wäre, Ist 
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nicht tausend Mal mehr wert, nicht weit moralischcr 

ethischer,als wenn er sich nun gleich voll Abscheu 

moralischer Entrüstung zurück:;ezo:;cn hätte 

stehe nicht an ‚auch diese Frage ebenso wie meine 
erste Frage zu bejahen und meiner Überzeu-un: Ausäruck 
zu geben, dass mich niemand deswegen verdannen kann. 
Oder soll sich hi: in cem Schicks Ges Angeklagten 
gradezu eine Trozódie des Sophokles vor uns abrollen, 
in der der Mensch onne Schuld schuldi; wird, weil 
er seiner Gewissen, seinem Verantwortun:sbewusstsein 
gehorchte? 

Meine Herren Richter, ich 

vorstehenden Ausführungen gezeigt und 
bracht zu haber lass nicht eine einzige 
Klienten von der ÀAnkl.;e vorgeworienen H 


brecherisch ı Sinne des Statutes ist, und 


‚sten willensmässig 
uf die Begehung eines Verbrechens im Sinne des Statutes 
dieses hohen Gerichtes abzielte,dass lso weder objektiv 
noch subjektiv eine straifbzre 
larübeyhinaus cube ich auch 

nålungen meines Klienten in ihrer Gesamtheit grade 
das Gegenteil von dem bezweckten,was die Anklage ihnen 
unterstellt, nämlich nicht dic sondern die 


Verhinderung grade solcher Handlungen,, die das Statut 


als strafwürdi:e Verbrechen bezeichnet, sei es als Ver- 


brechen der Planung; Vorbereitung oder Führung von 
Ansriffskriegen , sei es als Krie;sverbrcohen, sei ep 


als Verbrechen gegen die Humanität, 


Es bleibt mir aber noch eines zu tun übrig 
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Aus alledem die Fahlussfolgerung zu ziehen , wie un- 
mözlieh, ja wie widersinnig die Anwendung der Grundsätze 
der Conspiracy suf meinen Klienten sind. Denn Cic Con- 
spiraey hat zur unerlässlichen Voraussetzun?,dass jeder 
Beteiliste nicht nur das verbrecherische Ziel will, 
sondern auch mit seinem Eintritt in Cie Conspiraey , 
seiner Beteiligung an ihr von vornherein die die Er- 
reiohung dieses verbrecherischen Zieles vorbereitenden 
oder mit ihm in irgend welchen Zusammenhang stehenden 


Handlun;en der übrigen Mitglieder billigt und billigen 


will. Wenn man cher ‚wie es die Anklage bewusst tut , 


diese Billizun; des verbrecherischen Zieles und aller 
dessen Erreichung vorbereitender Honälungen jedes ein- 
zelnen der übrigen Mitglieder auch im staatlichen Leben, 
iu Völkerrecht allein durch Cie Tatsache der Ubernohue 
oder des Verbleibens in einea Aut schlechthin trotz 
Kenntnis des verbrecherischen Zieles als bewiesen an= 
sieht und aus dieser Tatsache allein eine strafrecht- 
liche Mitverantwortung jedes Einzelnen herleitet, so 
ergibt sich hieraus unerbittlioh nit zwingender Logik 
die Polge, dass die Anwendung des Grundsatzes der Mitver 
antwertlichkeit zus der Annahme eines Amtes oder den Ver 
bleiben in demselben schlechthin, ohne jece Rücksicht 
guf dessen noch so sittiiche und ethische Gründe, Ur- 
sachen unc Zwecke zur Bestrafung nicht nur desjeni;;on 
zwingt, der diese verbrzeherischen Absichten, Pläne und 
Taten der anderen ablehnt, sondern sogar aktiv bekämpft 
und Aur zu diesen Zweck sein Ant übernommen h.t oder in 
seiner Stellung werblieben ist, wie es bei Ceu Angeklage 


ten y, Neurath der Fl] gewesen ist, Dass ein solches 
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Ergebnis das Gegenteil nicht nur jeden natürlichen, 


sondern zuch jeden juristischen Rechtsgefühls und 


Rechtsdenkens ist , 


was dieses hohe Gericht erstreben soll und 
Gegenteil jeden sittlichen unc ethischen 
198, meine Herren Richt: habe ich 
Ihnen zu beweisen nicht nóti:;. Bei einen Gericht 
hier nicht nur die Gerechti;k.it „Ass rechtliche 
und moralische Gewissen aller Kulturvölker der Erde 
verkörpert, soncern auch den Zzonaenccn Geschlechtern 
den Weg weisen soll zun Frieden unter ter Völkern. 
nn aber kann 
den, wenn Sie 
Verallzemeinerung, jede Nivellirun 
jede Beurteilung 
schen und ihren Honclun;cn 
ich möchte sagen hHerdennässizen 
Persönlichkeit, dem Willen una 
nen, vom Übel ist, Eine solche ] jhandlun; verneint 
Heiligkeit des Einzelincividuuns 
unweiserlich zur „nbetun 
deer Macht , 
„rade der Urgrunä des furehtba 
noch ein vor uns sich »bzerollt hat, Der zwiefa- 
chen kufgabe aber, dort zu str 
lichem und menschlichen Recht 
oleich der Menschheit die 
Völkern zu weisen, können 


und sic erfüllen, wenn Sie 
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Menschheit cen Glauben en die Macht nehnen und 
le1 A11 a E "cy \ s 

den Völkern der Erde und nicht zuletzt dem ceutschen 
Volk statt dieses Glaubens an die Macht den Glauben 


Ehrfurcht vor der Hciliczkcit des Einzelmensche: 
wiedergeben , den Gott der Herr einst schuf zu seinen 
he 1 47 (1 Be 3 dä Es 
Ebenbild. Durchärungen von der Wahrheit dieser Er nnt- 


4 
mco 


nis lege ich nunmehr hiermit vertrauensvoll 


Schicksa Bora e OX 
SCNLICKS XR ncincs KL ienten , Án rekl 3. tcn Prei he rrn 


von Neurath in Ihre Hände ! 





